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ZarkemnftspIämne.
Was die bevorſtehende Notverordnung bringen ſoll.

Das Reichskabinett hat auch am Mittwoch ſeiner neuen
Notverordnung mehrere Stunden gewidmet. Die Beratungen wer
den heute fortgeſetzt. U. a. wird die neue Notverordnung folgendes

vorſehen:
„Verlängerung des laufenden Haushaltsjahres vom 1. April bis

zum 30. Mai 1932, Kürzung einzelner Sachausgaben
ſoweit ſich beiſpw. beim Wehrminiſterium Koſtenſenkungen
durch die eingetretenen Preisherabſetzungen vornehmen laſſen. Er

ſparniſſe am Perſongaletat in Höhe von 50--70 Millionen,
Aenderung des Tabakſteuer geſetzes im Sinne von Erleich-
terungen, die ſich als notwendig erwieſen haben, Senkung der
Hauszinsſteuer um ein Viertel ihres jetzigen Satzes und zwar
mit der Maßgabe, daß ein weiteres Viertel in drei bis fünf Jahren
abſinken und der Reſt als Hypothek mit 10- oder 15jähriger Til-
gungsfriſt kapitaliſiert wird, Erhöhung des Fonds für notlei
dende Gemeinden auf 230 Millionen Mark zur Erleichterung
der kommunalen Wohlfahrtslaſten, Einführung der Arbeits
loſen-Landſiedlung, Aenderung der früheren Notverord
nung über die Arbeitsloſenverſicherung durch Erleichterungen der
Vorſchriften für die Unterſtützung jugendlicher Arbeitsloſer.“

Außer dieſen finanziellen Maßnahmen iſt die Einrichtung von
Sondergerichten zur Aburteilung dringender Fälle politiſcher
und wirtſchaftlicher Art ſowie im Zuſammenwirken mit der Reichs
bahn die Neuregelung des Automobil-Speditionsweſens (Schenker
Vertrag geplant.) Die auf dem Gebiet der Arbeitsloſenverſicherung
in Ausſicht genommenen Maßnahmen betreffen lediglich Vorſchrif
ten, die das Präſidium der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche
rung von ſich aus erlaſſen kann, wie Neuregelung der Unter
ſtützungsdauer, eine Herabſetzung der Unterſtützungsſätze kommt un
ter keinen Umſtänden in Frage.

Unſere Fraktionsführer bei Brüning.
Am Mittwoch brachten die Führer der Sozialdemokratiſchen

Partei in einer Beſprechung beim Reichskanzler Dr.
Brüning die in der neuen Notverordnung zu regelnden Fragen
zur Sprache. Sie unterrichteten den Reichskanzler nochmals ein

gehend über ihren Standpunkt namentlich inbezug auf die Frage
der Neuregelung der Arbeitsloſenverſicherung und der reſtloſen Auf
rechterhaltung des Tarifrechts. Sie legten insbeſondere Gewicht
darauf, daß eine weitere Herab ſetzung der Unter-
ſtützungsſätze in der Arbeitsloſenverſicherung nicht zu tra-
gen ſei. Jm Zuſammenhang damit wurde nochmals betont, daß
die zugeſagte Beſeitigung der ſchlimmſten ſozialen Härten aus der
Juni Notverordnung nunmehr in der kommenden Notverordnung
erfolgen müſſe. Der Reichskanzler nahm dieſe Ausführungen
zur Kentnis und erklärte, daß das Reichskabinett ſich bereits in den
nächſten Tagen abſchließend mit dem Jnhalt der neuen Notverord
nung befaſſen werde.

Jm Verlauf der Ausſprache erklärte der Reichskanzler, daß die
Preſſemeldungen, wonach ſich die Reichsregierung mit dem Pro
gramm der Wirtſchaftsverbände identifiziere und die daraus ge
zogenen Schlußfolgerungen der Begründung entbehren.

Jſt die preußiſche Notverordnung
rechtsgültig

Der preußiſche Staatsrat hat am Mittwoch gegen
die Sparverordnung der preußiſchen Regierung nicht „Einſpruch“
erhoben, ſondern ihre Rechtsgültigkeit beſtritten. Ein Antrag auf
Erhebung des Einſpruchs, der von den Kommuniſten vorgelegt
war, wurde ausdrücklich abgelehnt. Die Kritik des Staatsrates iſt
ohne rechtliche Folgen.

Inzwiſchen haben der Reichsbund höherer Beamter
und die deutſchnationale Fraktion des preußiſchen Landtags gegen
Preußen wegen ſeiner Notverordnung Anfechtungsklage erhoben
Allerdings wird in dieſem Falle Zuſtändigkeit des Staatsgerichts
hofes beſtritten. Man erklärt, daß der Staatsgerichtshof kein Recht
habe, über die Rechtsgültigkeit von Maßnahmen zu entſcheiden, die
in Ausführung einer Verordnung des Reiches ergangen ſind. Sollte
die Zuſtändigkeit bejaht werden, und der Staaksgerichtshof oder
vielleicht ein anderes Forum ſich für die Rechtsungültigkeit ausſpre
chen, ſo würde dadurch eine andere Lage geſchaffen ſein.

Der Ruhrſchiedsſpruch verbindlich.
Milderung des Lohnabbaues durch neue Notverordnung.

Das Schlichtungskollegium für das Ruhrrevier.

Von links nach rechts: Dr. Bragard Wuppertal (Beiſitzer),
Prof. Dr. Brahn-Dortmund, der Sonderſchlichter für das Ruhr
revier (Vorſitzender) und Regierungspräſident Bergemann-
Düſſeldorf (Beiſitzer). z

Für verbindlich erklärt.
Der Reichsarbeitsminiſter hat den Schiedsſpruch über die Ar

beitszeit im Ruhrkohlenbergbau, laufend bis zum 30. November
d. J., im öffentlichen Intereſſe für verbindlich erklärt. Eine Ver-
bindlichkeitserklärung des Lohnſchiedsſpruchs iſt nicht erfolgt. Die
Frage der Lohnregelung im Ruhrbergbau wird durch Notverord-
nung geregelt werden.

Eine Notverordnung für den Bergbau.
Der Reichspräſident hat am Mittwochabend folgende Notver

ordnung erlaſſen:
8 1. Der Reichsarbeitsminiſter wird ermächtigt, bei der Verbind-

lichkeitserklärung von Schiedsſprüchen, die auf Grund der Verord
nung des Reichspräſidenten über die Beilegung von Schlichtungs
ſtreitigkeiten öffentlichen Jntereſſes vom 27. September 1931 ergan
gen ſind, die in dem Schiedsſpruch vorgeſchlagene Laufdauer der
Regelung ohne Zuſtimmung der Parteien zu ändern

8 2. Die Reichsregierung wird ermächtigt, die Untertage- Arbeiter
des Steinkohlenbergbaues des Ruhrgebiets und ihre Arbeitgeber
mit Wirkung vom 1. Oktober bis 30. November 1931 von der Bei
tragspflicht zur Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits

(oſenvermittlung zu befreien. Sie kann die Befreiung auch auf die
unter Tage beſchäftigten Angeſtellten und auf andere Steinkohlen
gebiete ausdehnen und ihre Geltungsdauer über den 30. November
1931 hinaus verlängern.

Durch die Befreiung von der Beitragspflicht wird das Verſiche
rungsverhältnis der Arbeitnehmer nicht berührt. Der Ausfall an
Beiträgen wird der Reichsanſtalt vom Reich erſetzt. Die einzelnen
Stellen ſind verpflichtet, der Reichsanſtalt alle Angaben zu machen,
die zur Feſtſtellung des Beitragsausfalls erforderlich ſind. Das
Nähere beſtimmt der Reichsarbeitsminiſter.

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.

Nicht 7, ſondern 3 Proz. Lohnſenkung.
Die Auswirkung der vorſtehenden Nokverordnung.

Der Reichsarbeitsminiſter hat von der neuen Notverordnung ſo
fort Gebrauch gemacht: Die Notverordnung bedeutet hinſichtlich
ihrer Anwendung auf den Ruhrbergbau praktiſch eine Lohnſenkung
von 354 Prozent. Da der Reichsarbeitsminiſter ermächtigt iſt, die
Subventionierung, die dadurch entſteht, daß der Beitrag der Ar
beitgeber zur Arbeitsloſenverſicherung vorübergehend aufgehoben
wird, auch auf die anderen Steinkohlenreviere auszudehnen, be
deutet die neue Notverordnung praktiſch ein Geſchenk des Reiches
an die Grubenbeſitzer von mindeſtens 25 Millionen Mark für die
zwei Monate Laufzeit der Verordnung. Die Lohnkürzung dürfte
für die über Tage wie für die Unter-Tage- Arbeiter ebenſoviel aus
machen.

Ausſchluß Macrdonalds aus der Partei.
London, 1. Okt. (EF). Die Arbeiterpartei hat den Premier

miniſter Macdonald und ſeine Anhänger im Kabinett und
außerhalb des Kabinetts mit ſofortiger Wirkung aus der Arbei-
terpartei ausgeſchloſſen. Außer Snowden und den Staatsſekre
tär für Dominien, Thomas, erfolgte der Ausſchluß des Lord
kanzlers Sankey, des Generalſtaatsanwalts Jowitt, des
Luftfahrtminiſters Amulree und mehrerer Unterſtaatsſekretäre,
von denen der eine der Sohn Macdonalds iſt.

Dieſer Ausſchluß Macdonalds und ſeiner Mitarbeiter aus der
Arbeiterpartei iſt nur konſequent. Genau ſo wie der Ausſchluß der
Diſziplinbrecher in Deutſchland. Ganz gleich, welches die Motive
des Handelns ſind: Jn einer demokratiſchen Partei hat ſich die
Minderheit der Mehrheit zu fügen. Wer das nicht kann, muß
gehen, ob es ſich nun um einen kleinen Seydewitz oder einen gro
ßen Macdonald handelt.

Bilanz von Genf.
Ein ſpärliches Reſultat der Völkerbundstagung.

Die 11. Jahresverſammlung des Völkerbundes, die ſoeben nach
dreiwöchiger Dauer geſchloſſen worden iſt, hat ſchon deshalb das
Intereſſe der Weltöffentlichkeit weniger auf ſich gelenkt als die frü-
heren, weil ſie von vornherein unter der dreifachen Konkurrenz an
derer Ereigniſſe lag: dem Regierungswechſel in England, der
deutſch franzöſiſchen Ausſprache in Berlin und der bevorſtehenden
Weltabrüſtungskonferenz Anfang 1932. Von den Regierungschefs
der Großmächte war kein einziger erſchienen. England, durch ſeine
inneren Sorgen voll in Anſpruch genommen, hatte nicht einmal
ſeinen Außenminiſter entſandt. Anſtelle von Henderſon, der in den
letzten zwei Jahren der große Animator des Völkerbundes geweſen
war und der nunmehr das britiſche Auswärtige Amt verlaſſen hat,
war Lord Robert Cecil erſchienen, der zwar ſeit jeher ſtar-
kes Anſehen in Genf genießt und über große Völkerbundserfahrung
verfügt, aber als Beauftragter einer neuen Regierung, die durch
Budget und Währungskriſen vollkommen abſorbiert iſt, war er in
ſeiner Aktionsfähigkeit ſtark gehemmt. So konnte in dieſem Jahre
nicht einmal die große politiſche Ausſprache, an der ſich Männer
wie Briand, Eurtius, Cecil und Grandi beteiligten, das Intereſſe
der Welt auf Genf konzentrieren.

Eine gewiſſe Völkerbundsmüdigkeit unter den Völ
kern iſt unverkennbar. Briand bemühte ſich zwar in ſeiner Rede,
den Völkerbund gegen den Vorwurf des Verſagens zu verteidigen,
aber ſeine Argumente vermochten jedoch nicht die Tatſache aus der
Welt zu ſchaffen, die für das Urteil der breiten Maſſen allein ent
ſcheidend iſt, daß nämlich in den Zeiten der größten Weltwirt
ſchaftskriſe der Völkerbund nicht imſtande iſt, die Regierungen zu
poſitiven Ueberwindungsmaßnahmen zu veranlaſſen. Auch das
Europakomitee hat, abgeſehen von ſchwachen Anfängen, vor allem
auf dem Gebiet des internationalen Agrarkredits, noch nichts Poſi-
tives zu ſchaffen vermocht.

Eine gewiſſe Belebung der Genfer Verhandlungen brachte der
italieniſche Vorſchlag eines Rüſtungsſtillſtandes,
zu dem ſich alle Mächte bis zum Abſchluß der Weltabrüſtungskonfe
renz feierlich verpflichten ſollten. Gleichviel aus welchen Motiven
dieſer Antrag eingebracht worden ſein mochte, ſeine Verwirklichung
wäre nützlich geweſen, und das haben nicht nur die Vertreter der
neutralen Staatengruppe anerkannt, ſondern ſogar die Leitung der

Sozialiſtiſchen Arbeiter- Internationale hat ſich
bei aller unnachgiebigen Bekämpfung des italieniſchen Faſchis

mus für dieſen Antrag eingeſetzt. Es mußte ſchon peinlich auf
fallen, daß Briand in ſeiner Rede auf dieſen Vorſchlag mit kei
nem Wort eingegangen war. Von Frankreichs Entſcheidung hängt
aber das Schickſal dieſer Anregung ab. Erſt gegen Ende der Ta
gung, nach der Abreiſe Briands, brachte Frankreich durch Maſ
ſi g i den italieniſchen Antrag zum Scheitern. Von dem urſprüng
lichen Gedanken iſt ſchließlich nur noch ein ſchwacher Erſatz
in der Form einer unverbindlichen Empfehlung an die Regie
rungen gerettet worden.

Auch wirtſchaftlich und finanziell ſind die Leiſtungen
der diesjährigen Völkerbundstagung nicht überwältigend.
Frankreich hat durch ſeinen reaktionären Finanzminiſter Flan
din deutlich zu verſtehen gegeben, daß es nicht gewillt iſt, ſeine ge
genwärtige Vorherrſchaft preiszugeben: die ungeheuren Gold re
ſerven, die es aufgeſtapelt hat, werden nach wie vor als poli
t iſches Machtmittel gebraucht. Das hat vor allem die
öſterreichiſche Regierung erfahren müſſen, der der Völkerbund
nur unter ganz beſonders drückenden Bedingungen, die von Frank
reich im ſozialreaktionären Sinne weitgehend beeinflußt wurden,
ſeine Hilfe gewährte. Eine Neu verteilung der Goldvor-
räte der Welt, wie ſie vor allem von englicher Seite angeregt
wurde, hat Frankreich rundweg abgelehnt.

Ganz unerwartet erfuhr indeſſen die Völkerbundsverſammlung
in ihrem letzten Tagungsabſchnitt eine weſentliche Belebung durch
die Ereigniſſe in der Mandſchurei. Für den Völkerbund ſchlug
damit eine große Stunde. Er hätte Gelegenheit gehabt, ſich mit
einem Schlage vor aller Welt zu rehabilitieren und alle böswilligen
Kritiker zum Schweigen zu bringen; wenn er nämlich die Entſchluß
kraft aufgebracht hätte, das ſchwache China gegen einen militariſti
ſchen Ueberfall durch das ſtarke Japan zu ſchützen. Dazu wäre er
nach ſeiner Satzung verpflichtet geweſen. Er iſt aber vor der Ge
fahr zurückgewichen, daß ſich Japan über ſeine Beſchlüſſe
einfach hinwegſetzen würde. Zugegeben, daß der Fall überaus
ſchwierig war und daß angeſichts der Weltwirtſchaftskriſe die übri
gen Großmächte in ihrer Aktionsfähigkeit ſtark beſchränkt waren,
was die japaniſchen Jmperialiſten bewußt und rückſichtslos aus
nützten; zugegeben auch, daß es für den Völkerbund eine noch
ſchlimmere Kataſtrophe geweſen wäre, wenn er durch einen Spruch
eindeutig gegen Japan Stellung genommen hätte, aber nicht fähig
wäre, ſeiner Entſcheidung auch tatſächliche Geltung zu verſchaffen.
Dennoch bleibt als Endergebnis die Tatſache beſtehen, daß
offenkundiges Unrecht nicht wieder gut gemacht werden konnte und
die Drohung Japans mit dem Austritt aus dem Völkerbund die
Großmächte zwang, ſich mit einer ſehr mangelhaften und
und unge richten Kompromißlöſung abzufinden. Daß
es gerade Lord Cecil war, der das Signal zu dieſem Rückzug des
Völkerbundes gab, beweiſt am deutlichſten die Aktionsun-
fähigkeit der Großmächte unter dem Druck der Wirt
ſchaftskriſe. Jmmerhin mag als ein Plus die Tatſache verzeichnet
bleiben, daß der Völkerbund durch ſein Eingreifen den Konflikt im
Mittelpunkt ſeiner Beratungen und damit der Weltöffentlichkeit



rückte und wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade einen mäßi-
genden Einfluß auf Japan auszuüben vermochte.

Aber trotz der Verſicherung durch den gegenwärtigen Ratspräſi-
denten Lerroux, daß der Völkerbundsrat dieſen Konflikt weiter
verfolgen und nicht ruhen werde, bis er zu einer befriedigenden
Löſung gebracht wird, bleibt für die Völker der peinliche Ein
druck, daß der Völkerbund eben noch nicht das iſt, was er fein
ſollte. Er befindet ſich noch in ſeinem Anfangsſtadium. Freilich
bedeuten die elf Jahre ſeiner Exiſtenz im Rahmen der Weltgeſchichte
nicht viel. Umſomehr iſt es die Aufgabe der arbeitenden Maſſen
in allen Ländern, aus den bisherigen Erfahrungen die Lehre zu
ziehen, daß der Völkerbund erſt zu einem wirklichen Jnſtrument
des Friedens und der Gerechtigkeit gemacht werden muß. Nicht
Preisgabe, ſondern Stärkung des Völkerbundes
iſt die Aufgabe, und ſie kann nur erfüllt werden, durch die fort
ſchreitende Eroberung der Macht in den einzelnen Ländern
durch den internationalen Sozialismus.

Die letzte Ratsſitzung.
Genf, 30. Sept. (Eig. Drahtb.) Der Völkerbundsrat

hat ſich am Mittwoch auf den 15. Oktober vertagt. Die
letzten Beratungen des Rats galten dem

Konflikkl in der Mandſchurei.
Sie wurden einmal auf eine Stunde unterbrochen, da Japan ſich
der Aufnahme einiger chineſiſcher Vorſchläge in der abſchließenden
Entſchließung erfolgreich widerſetzte. Nach Wiederaufnahme der
Sitzung verlas der Ratspräſident zunächſt eine Erklärung, in der ge
ſagt wird, daß Japan mit der Vertagung Zeit gelaſſen werden ſolle,
ſeine Truppen ohne Schaden für das Leben und Eigentum der Ja-
paner in der Mandſchurei zurückziehen zu können. Die dann ver
leſene Entſchließung nimmt Kenntnis von den Maßnahmen Japans
nach dem Eingreifen des Rates, unterſtreicht die Bedeutung der
japaniſchen Erklärung, wonach keine Eroberungsabſichten in der
Mandſchurei beſtehen, wünſcht, daß in kürzeſter Friſt die Truppen
reſtlos zurückgezogen werden und macht China verantwortlich für
die Sicherheit der japaniſchen Intereſſen außerhalb der Eiſenbahn
zone, ſobald die chineſiſchen Behörden und die Polizei wieder einge
ſetzt ſei. Von beiden Parteien wird die Beſchleunigung der Wie
deraufnahme normaler Beziehungen und die fortlaufende Unter
richtung des Rates über die Entwicklung der Lage verlangt. Wenn
keine unvorhergeſehenen Ereigniſſe eine dringende Einberufung
des Rates notwendig machen, wird er am 14. Oktober in Genf zu
ammentreten, um die Lage zu prüfen. Falls auch der Zuſammen
tritt des Rates am 14. Oktober nicht mehr nötig iſt, ſoll der Prä
ſident in Uebereinſtimmung mit den Parteien und den übrigen Rats
mitgliedern die Sitzung annullieren.

Die Vertreter Chinas und Japans haben dieſer Entſchlie
ßung ihre Zuſtimmung gegeben.

Vorher hatte der Rat den in der Vollverſammlung bereits an
genommenen

Konvenkionsenkwurf über die Kriegsverhükungsmittel,
der den Regierungen zur Zeichnung zugeht, die Entſchließung über
das Rüſtungsfeierjahr und die Aufforderung an die Regierungen an
genommen, bis zum 1. November die noch fehlenden Mitteilungen
über den Stand der Rüſtungen zu liefern. Frankreich ſtellt die Un
terzeichnung des Kriegsverhütungsabkommens in Ausſicht. Graf
Bernſtorff- Deutſchland begrüßte die Verwirklichung dieſes Abkom
mens, das von Deutſchland angeregt worden ſei. Die deutſche Re
gierung werde es in kürzeſter Friſt unterzeichnen.

Billige Kartoffeln für Erwerbsloſe.
Aber doch nicht billig genug.

Das Reichsernährungsminiſterium hat in den letzten Tagen mit
den Spitzenorganiſationen des Handels die Frage erörtert, wie die
Arbeitsloſen mit verbilligten Kartoffeln ver-
ſorgt werden können. Zunächſt hat man für Berlin einen
Beſchluß herbeigeführt, wonach der Zentner Speiſekartoffeln um
eine Mark verbilligt wird. Alles weitere ſoll der Berliner Magi
ſtrat mit den Organiſationen des Groß und Kleinhandels regeln.

Jn Berlin koſten die Speiſekartoffeln gegenwärtig etwa pro Ztr.
2,75 bis 3 Mark. Das iſt ein ungeheuer hoher Preis, der in kei
nem Verhältnis zu dem Preis ſteht, für die die Kartoffel gegen
wärtig von den Bauern zum Beiſpiel in der Mark Brandenburg
abgegeben wird. Auch der um eine Mark verbilligte Kartoffelpreis
muß als ſehr hoher Preis angeſehen werden. Angeſichts dieſer un
zulänglichen Regelung fragen wir, warum der Reichsernährungs
miniſter nicht endlich die Jnitiative ergreift, um die Arbeitsloſen
nicht nur in Berlin, ſondern im ganzen Reich koſtenlos mit
Winterkartoffeln zu verſorgen. Die Möglichkeit iſt vorhanden,
ohne daß den Beteiligten, weder den Kartoffelbauern noch dem
Reich, Schaden erwächſt.

Nazi-Mordbeſtien verurteilt.
Jn dem Berliner Prozeß gegen die nationalſozialiſtiſchen Mör

der vom Sturm 33 wurde am Mittwochnachmittag nach mehr
als 24ſtündiger Beratung das Urteil gegen die Mörder des Ar
beiters Grünberg verkündet.

Der 28jährige frühere Kaufmann Foyer wurde wegen vollende
ten und verſuchten Totſchlags in Tateinheit mit Raufhandel, ſowie
wegen Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz und die Notverord
nung über Waffenmißbrauch zu insgeſammt 5 Jahren 4 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt, der 31jährige
Bäcker Fritz Dommnig erhielt wegen verſuchten Totſchlags und
Widerſtands gegen die Staatsgewalt, ſowie wegen Beamtenbeleidi
gung insgeſamt 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus. Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden Dommnig auf die Dauer von 2 Jahren abge
ſprochen. Der Angeklagte Schmied Friede erhielt wegen gefähr-
licher Körperverletzung in Gemeinſchaft mit Raufhandel 2 Jahre Ge
fängnis. Der Lehrling Konrad Dommnig, der einzige Angeklagte,
der ſich nicht in Haft befindet, wurde freigeſprochen.

Als das Urteil gefällt war, ſtürzte die Mutter des erſchoſſenen Ar
beiters Grünberg in größter Erregung, laut ſchreiend, auf die An
geklagtenbank zu und rief immer wieder:

„Jhr Razihunde, ihr habk mir meinen Sohn ermordet!“
Des Publikums bemächtigte ſich während dieſer erſchütternden Szene
große Aufregung. Die unglückliche Mutter, die mit ihrer Handtaſche
nach den Angeklagten warf, wurde ſchließlich aus dem Saal getragen.
Draußen brach ſie völlig zuſammen. Während ſich Staatsanwalt,
Juſtizwachtmeiſter und Nebenkläger um die Unglückliche bemühten,
hörte man ſie immer wieder wimmern:

„Mein geliebter Sohn, mein geliebter Sohn! Sie haben ihn
ermordek“

Für die ſeeliſche Verrohung der national ſozialiſtiſchen Mordbuben
auf der Anklagebank iſt es bezeichnend, daß ſie den Verzweiflungs
ausbruch der ſchwergeprüften Mutter mit höhniſchem Lachen und
ironiſchen Zurufen beantworteten. Hier ſcheint wirklich jedes Gefühl
für Menſchlichkeit völlig ausgelöſcht zu ſein.

Die Mörder ſind mit 524 und 28 Jahre Zuchthaus wirklich billig
davongekommen, wenn man bedenkt, daß ſie einen wehrloſen Men
ſchen viehiſch ermordet haben.

Die Parteiſpalter an der Arbeit.
Sie gründen eine neue Partei.

Die aus der Sozial demokratiſchen Partei ausge
ſchloſſenen Abgeordneten laſſen durch bürgerliche Agenturen
mitteilen, daß ſie in Zukunft unter dem Namen „Sozialiſtiſche
Arbeiterpartei“ firmieren, daß ſie am Sonntag in Berlin
eine Reichskonferenz abhalten und ab 1. November eine Ta
geszeitung herausgeben werden.

Als das Berliner Tageblatt“ am Tage nach der letz
ten Parteiausſchußſitzung die Gründung einer neuen Partei durch
Roſenfeld und Seydewitz ankündigte und zugleich die Herausgabe
einer Tageszeitung durch die gleichen Abgeordneten als bevorſtehend
mitteilte, bezeichneten Seydewitz und Roſenfeld alles als un
wahr. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß das, was ſie behauptet haben,
unwahr iſt. Noch bevor ſie aus der Partei ausgeſchloſſen wur
den, waren ſie mit ihren ſonderorganiſatoriſchen Beſtrebungen wei

ter als ſie es ſelbſt wider beſſeres Wiſſen wahr haben
wollen.

Trauerſpiel in Breslau.
Breslau, 30. Sept. (Eig. Drahtb.) Der Vorſtand der ſozialde-

mokratiſchen Partei in Breslau wurde von dem Bezirksvorſtand
Mittelſchleſien der SPD. ſeines Amtes enthoben. Dieſe
Maßnahme iſt darauf zurückzuführen, daß ſich der Vorſitzende der
Breslauer Ortsgruppe mit den aus der Sozialdemokratie ausge
ſchloſſenen Abgeordneten ſolidariſch erklärte.

Der äußere Auftakt der Abſplitterungsbewegung innerhalb der
Breslauer Parteiorganiſation erfolgte am Dienstagabend mit einer
Kundgebung der SAJ., der Arbeitsgemeinſchaft junger Sozialiſten
(Erſatz für die früheren Jungſozialiſten), ſowie der ſozialiſtiſchen
Studenten und Schüler. Eingeleitet wurde dieſe Verſammlung mit
dem kommuniſtiſchen roten Matroſenlied. Dann ſprach der
bisherige Parteivorſitzende Ernſt Eckſtein. Er teilte zunächſt mit,
daß Seydewitz und Roſenfeld ausgeſchloſſen ſeien und polemiſierte
dann gegen die Koalitions- und Tolerierungspolitik. Die Partei
ſei bisher ſtets ein entſcheidender Stelle zurückgewichen und habe
den Zuſammenhang mit der Jugend verloren. Wenn in Breslau
die Parteibewegung viel lebhafter ſei, ſo liege das an der hier vor
genommenen Verjüngung des Parteiapparates. Schließlich erklärte
Eckſtein, daß diejenigen, die ſich jetzt ſchon als außerhalb der Partei
ſtehend fühlen, frei von aller Schuld ſeien. Der Weg des Rück
zuges zur Schrebergartenpflege habe zwar noch offen
geſtanden, werde aber von der Breslauer Partei nicht beſchritten
werden. Die Kundgebung endete mit der Annahme einer Entſchlie
ßung, in der geſagt wird, daß die proletariſche Jugend in Breslau
ſtets den Kampf der Linken gegen die Tolerierungspolitik mit glü-
hender Sympathie verfolgt habe. Weiter heißt es wörtlich: „Die
proletariſche Jugend Breslaus verurteilt die Tat des Parteivor
ſtandes, der damit die Sozialdemokratiſche Partei ſpaitet, und ge
lobt, treu zu Roſenfeld und Seydewitz als ihren Führern im Klaſ-
ſenkampf zu ſtehen.“

Die Antwort des Bezirksvorſtandes Mittelſchleſien auf dieſe
Entſchließung mit der der erſte Trennungsſtrich vollzogen
war, erfolgte am Mittwoch bereits in den frühen Vormittagsſtun
den. Der Ortsvorſtand Breslau wurde mit ſofortiger Wirkung ſei
ner Aemter enthoben. Außerdem wurde der bisherige Ortsſekretär
Max Rauſch ebenfalls unverzüglich von ſeinem Poſten entfernt.
Ferner hat der Bezirksporſtand die für Freitag angekündigte Funk-
tionär und Vertreterverſammlung, in der Seydewitz ſprechen ſollte,
abgeſagt. Die Geſchäfte des Ortsvereins wurden dem Bezirksſekre
tär Bretthorſt übertragen.

Unter der Ueberſchrift „Für die Einheit der Sozialdemokratiſchen
Partei! Nieder mit den Spaltern!“ beſchäftigt ſich die Mittwoch
Ausgabe der „Volkswacht“ ſehr ausführlich mit den Abſplitterungs
machenchaften der Breslauer Oppoſition. Rückſichtslos geißelt ein
Aufruf des Bezirksvorſtandes das Betragen der Ultralinken. Jn

Chinas neuer Außenminiſter.

Dr. Sze,
der bisherige chineſiſche Geſandte in London, iſt zum neuen Außen
miniſter Chinas ernannt worden, nachdem der bisherige Außen
miniſter Dr. Wang, auf den nationaliſtiſche Studenten einen Ueber
fall verübten, zurückgetreten iſt.

Naziwut auf die Polizei.
Jm preußiſchen Landtag iſt laut „Völkiſchen Beobachter“ fol

gende Kleine Anfrage des nationalſozialiſtiſchen Abg. Kube ein-
gegangen:

Bei der Polizeiverwaltung in Quedlinburg iſt der Poli-
zeihauptwachtmeiſter Fechteler beſchäftigt, der wäh-
rend der Dienſtſtunden für die Sktaatspartei und für die Sozialde
mokratiſche Partei Propaganda macht. Polizeihauptwachtmeiſter
Fechteler hat während des Dienſtes aus der „Deutſchen Lehrer-Zei-
tung“, der „Voſſiſchen Zeitung“ und ähnlichen Organen Behauptun-
gen vorgeleſen, die ſich gegen den nationalſozialiſtiſchen Reichstags
abgeordneten von dem Kneſebeck richten. Abgeſehen davon, daß
dieſe Behauptungen falſch waren, hat es bei anders geſinnten Be
amten Anſtoß erregt, daß Polizeihauptwachtmeiſter Fechteler den
Dienſt für Parteipropaganda gebraucht

Jch frage das Staatsminiſterium: Iſt es bereit, durch die vor
geſetzte Behörde dem Hauptwachtmeiſter Fechteler zu eröffnen, daß
er während der Dienſtſtunden keine politiſchen Anſprachen zu hal
ten hat?

Das preußiſche Jnnenminiſterium wird den Nazis ſchon die rich
tige Antwort geben und ihnen begreiflich machen, daß republika
niſcheniſche Geſinnung der Polizeibeamten kein Mangel, ſondern

Pflicht iſt

dieſem Aufruf heißt es u. a.: „Nur wegen der ſonderorgant-
ſatoriſchen Beſtrebungen, nicht aber wegen ihrer kritiſchen Hal
tung zur politiſchen Taktik erfolgte der Ausſchluß von Seydewitz
und Roſenfeld. Da Eckſtein als Vorſitzender der Ortsgruppe Bres-
lau am Dienstag in der Jugendkundgebung erklärte, daß er hinter
Seydewitz und Roſenfelſd ſtehe, und da auch Ziegler ſich mit den
Ausgeſchloſſenen ſolidariſch erklärte, iſt der Spaltpilz auch in den
Bezirk Mittelſchleſien der SPD. getragen worden. Niemand denkt
daran, irgend ein Mitglied in ſeiner Meinungsfreiheit zu beſchrän-
ken. Jeder hat ſie bisher in der Partei unbegrenzt zum Aus
druck bringen können. Gerade auch die Breslauer Genoſſen haben
von dieſer Freiheit immer den größten Gebrauch gemacht, ohne
daß ſie je behindert worden ſind. Das wird auch weiter ſo blei
ben.“

Verlag und Redaktion der „Volkswacht“ verurteilen das Trei
ben der Gruppe um Eckſtein und Ziegler ebenfalls in einer Erklä
rung mit folgenden außerordentlich ſcharfen Wendungen: „Die
Handlungsweiſe der jetzt von der Partei Abſplitternden iſt nichts

weiter als Treubruch in ſchwerſter Kampfzeit und
ein ſchweres politiſches Verbrechen. Es handelt ſich
allein darum, daß die fraglichen Genoſſen es nicht über ſich bringen
können, ſich den Beſchlüſſen der höchſten Parteiinſtanz zu fügen, die
für jedes Mitglied einer politiſchen Kampforganiſation bindend
ſein müſſen. Redaktion und Verlag der „Volkswacht“ ſowie der
„Volkswacht“Kopfblätter erklären, daß ſie, unbeſchadet der poli
tiſchtaktiſchen Auffaſſung der einzelnen Redakteure, treu hin-
ter der Partei ſtehen und jeden Verſuch von Abſplitterungen
aufs ſchärfſte bekämpfen werden.“

Welche Entwicklung die zweifellos ſchon von langer Hand
ſyſtematiſch vorbereitete Abſplitterungsbewe-
gung in Breslau weiterhin nehmen wird, iſt im Augenblick noch
nicht zu überſehen. Am Mittwoch erklärte Eckſtein, wie bürger
liche Abendblätter melden, einem Vertreter der „Schleſiſchen Kor
reſpondenz“, daß er ſich im Gegenſatz zu dem Bezirksbeſchluß die
Vorſtandsgeſchäfte nicht aus der Hand reißen laſſen werde. Er
nehme beſtimmt an, daß die überwiegende Mehrheit der Breslauer
und der ſchleſiſchen Arbeiterſchaft hinter ihm ſtehe. Die Gründung
einer neuen Partei wird von Eckſtein durchaus in den Bereich des
Möglichen geſtellt. An dieſer Partei werde ſich mit ihm der Reichs
tagsabgeordnete Ziegler Breslau beteiligen.

Jm Laufe des Mittwoch haben die Spalter ein Heim der
Breslauer SAJ. beſetzt. Eckſtein perſönlich verweigerte
einem Beauftragten des Bezirksvorſtandes den Zutritt, als dieſer
das Heim für die Partei ſicherſtellen wollte. Aus anderen Heimen
der SAJ. in Breslau haben Oppoſitionelle in der Nacht zum Mitt
woch die Möbel ausgeräumt.

Am Mittwochabend verſuchten etwa 60 durchweg jugendliche
Mitglieder der oppoſitionellen Schutzſtaffeln gewaltſam in das Se
kretriat der SAJ. einzudringen. Reichsbannerleute, die
ihnen entgegentraten, wurden mit Spucknäpfen beworfen. Schließ-
lich bereitete ein Polizeiaufgebot der Schlägerei ein Ende
und räumte das Geſchäftshaus.

Seydewitz friſtlos entlaſſen.
Die Parkeiorganiſation ren zur Parkei.

Zwickau, 1. Okt. (EF). Die Preſſekommiſſion des ſozialdemo
kratiſchen „Sächſiſchen Volksblattes“ in Zwickau hat am Mittwoch
zu dem Ausſchluß ihres bisherigen Chefredakteurs Seydewitz aus
der Sozialdemokratie Stellung genommen und einſtimmig, alſo mit
20 gegen 0 Stimmen, beſchſoſſen, Seydewitz ſofort friſtlos zu
entlaſſen.

Am Mittwochabend fand in Zwickau eine Mitgliederver-
ſammlung des Ortsvereins Zwickau der SPD. ſtatt. Die Ver-
ſammlung beſchloß mit einer Mehrheit von 50 Stimmen, ſich auf
den Boden der Parteiinſtanzen zu ſtellen und ſich für die
unbedingte Erhaltung der Einheit der Sozialdemokratie zu er
klären.

„Demoraliſierende Staatshilfe.“
Aber Betteln iſt moralſtärkend!

Der Plan, den engagementsloſen Schauſpielern durch eine ſtaat-
lich unterſtützte Erwerbsloſenbühne zu helfen, hat die
ſchwerinduſtrielle „DAZ.“ in Zorneswallung verſetzt. Das für
die Geſamtheit des Arbeitsloſenproblems herzlich unbedeutende
Projekt entquetſcht ihr folgendes prinzipielles Bekenntnis:

„Wir müſſen endlich lernen, daß der Glaube, der Vater Staat
müſſe für jeden Volksgenoſſen aufkommen, den
ſicheren Untergang eines Landes bedeutet. Es gibt nur
eins, was den einzelnen und das Volk retten kann: das iſt
Selbſthilfe! Trotz der ungeheuren Schwierigkeiten, die hier
im Wege ſtehen, eröffnen ſich auch dabei Auswege. So ſind z. B.
findige Leute an Gaſtwirte herangetreten und haben um die Er
laubnis nachgeſucht, zunächſt gegen ein warmes Eſſen in
einem Wirtshausſaal am Sonntag Theater ſpielen zu können.
Der Erfolg war ſo, daß die Wirte in manchen Fällen nach Schluß
der Vorſtellung eine Sammlung unter den Gäſten er
laubten. Das iſt ein Weg. Es gibt auch noch andere. Aber die
Richtung iſt gekennzeichnet, die allein die Ausſicht bietet, an Stelle
der Apathie und der demoraliſierenden Staatsver-
ſicherung die Tat zu ſetzen, die allein es ermöglicht, daß
zum mindeſten einem Teil der Erwerbsloſen geholfen und das
Land vor weiterem Ruin bewahrt wird.“

Es iſt bezeichnend, daß gerade diejenige deutſche Zeitung am
tauteſten die Trompete der „Selbſthilfe“ bläſt, die während ihrer
ganzen Exiſtenz von fremder Unterſtützung gelebt hat. Bei
der „DAZ.“ zeigen ſich allerdings ſehr deutlich die „demorali-
ſierenden“ Wirkungen dieſer Bettelexiſtenz. Andernfalls wäre
es ihr vielleicht in den Sinn gekommen, daß es Menſchen, auch
Schauſpieler gibt, auf die das von der „DAZ.“ als „Selbſthilfe“
verherrlichte Herumbetteln mit dem Sammelteller
demoraliſierender wirkt als der Empfang ſtaatlicher Ar
beitsloſenunterſtützung!

Aber, wenn wirklich der Empfang von Staatsgeldern demora
liſiert und wenn der Glauben zerſtört werden muß, daß der Staat
für die Exiſtenz jedes einzelnen aufzukommen habe, warum
dann das Geſchrei der Agrarier nach Oſthilfe, der
Schwerinduſtrie nach ſtaatlichen Subventionen? Wir
haben noch nicht gehört oder geleſen, daß die „DAZ.“ die ſtaat
üchen Subventionen für die rheiniſcheweſtfäliſche Schwerinduſtrie,
für die verkrachten Banken und Konzerne, von denen ſie indirekt
ja auch ihr Leben friſtet, irgendwie als „demoraliſierend“ ange
prangert hat!

Nur die Arbeitsloſenunterſtützung demoraliſiert, nicht die Sub
vention für Induſtrie und Großgrundbeſitz. So lautet die hehre
Moral eines Zeit ſeines Daſeins von fremden Gelde ausgehaltenen
Blattes!
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Vor der Bildung einer unabhängigen
Mandſchurei.
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en ManKarte der Mandſchurei mik den angrenzenden Gebieken.

Nach Meldungen aus der Mandſchurei ſollen ſich in Kirin und in
Mukden unabhängige Regierungen gebildet haben, die die Loslöſung
der Mandſchurei von China anſtreben. Hinter dieſen ſeparatiſtiſchen
Beſtrebungen ſteht unzweifelhaft Japan, das aus der Mandſchurei
anſcheinend ein zweites Koreg zu machen beſtrebt iſt.

Nach der Berliner Reiſe.
Laval und Briand berichken.

Paris, 30. Sept. (Eig. Drahtb.) Laval und Briand er
ſtatteten dem Miniſterrat am Mittwochvormittag Bericht über ihre
Berliner Reiſe. Jn dem darüber ausgegebenen amtlichen Kommu-
nique heißt es, daß der Miniſterrat ſie einſtimmig zu der Art und
Weiſe beglückwünſchte, in der ſie ſich ihrer Miſſion entledigt haben.

e Nähere Angaben über die Miniſterberatung wurden nicht gemacht.
Laval teilte nach der Bekanntgabe des Kommuniques mit, daß die
franzöſiſchen Mitglieder der deutſch- franzöſiſchen Kommiſſion dem
nächſt ernannt würden.

e Die Krankheit der Zeit.
So ſieht es im Kopf eines Nazi- Kommuniſten aus.

Vor dem Hamburger Schwurgericht wird gegenwärtig gegen den
ehemaligen Polizeioberwachtmeiſter Pohl verhandelt,
der vor Wochen auf den Regierungsrat Dr. Laſſally vom Hambur-
ger Polizeipräſidium ein Revolverattentat verübt hat.
Pohl ſollte wegen nationalſozialiſtiſcher Umtriebe
durch Regierungsrat Dr. Laſſally im Polizeipräſidium vernommen
werden. Bei dieſer Vernehmung gab er aus ſeinem Dienſtrevolver
einen Schuß auf den Regierungsrat ab. Laſſally wurde ſchwer
verletzt.

Die Verhandlung vor dem Schwurgericht entrollte ein Bild nie
driger- politiſcher Verrohung. Der Angeklagte iſt das Opfer
links und rechtsradikaler Verhetzung. Geiſtig ſteht er nicht auf
ſehr hoher Stufe. Er hat aber ein ſtarkes Geltungsbedürfnis und
neigt zur Trunkſucht. Vor Gericht benimmt er ſich ſehr arrogant

j und frech, ſo daß ihn der Gerichtsvorſitzende oftmals energiſch er
mahnen muß, ſich als anſtändiger Menſch zu betragen. Auf die
Frage des Vorſitzenden, ob er ſich ſchuldig bekenne, erwidert der
Angeklagte, daß er die Tat keineswegs bereue. Wenn es nach ihm

9 ginge, würden Laſſally und ſeine Spitzel im Zuchthaus ſitzen. Nach
ſeinem politiſchen Glaubensbekenntnis befragt, meint er, früher

t habe er für die NSDAP. geſchwärmt, aber jetzt ſei ſie ihm zu legal,
t ſie wolle nicht wie er den Aufſtand. Er ſei heute für die Kommu

niſten, die den bewaffneten Aufſtand proklamieren. Die Kom
muniſten ſeien auch in gewiſſem Sinne Kameraden der
SA.-Leute. Auf die Frage des Vorſitzenden, woher er dieſe
politiſchen Kenntniſſe bezogen habe, kam die Antwort: Aus der

r „Hamburger Volkszeitung“ und dem „Völkiſchen Beobachter“.
Der Angeklagte ſchildert dann, wie er zu der Tat gekommen ſei.

Jn der Wut habe er „auf den Lumpen“ geſchoſſen. Er habe noch
einige Male losgedrückt, aber weitere Schüſſe ſeien nicht losgegan
gen. Durch ſchmierige Redensarten ſei er gereizt worden, von
einem Juden aber wolle er ſich nicht reizen laſſen.

Der Vorſitzende richtet dann an den Angeklagten die Frage,
wie eine ſolche Einſtellung bei ihm möglich ſei. Man müſſe ſich
wundern, daß Leute ohne Vorbildung und Kenntnis ſich Kritik
über den heutigen Staat erlauben, als wären ſie die einzig Verech
tigten dazu. Seiner Braut ſchrieb der Angeklagte, dem Sauteufel,
dem internationalen Judentum und dem verfaulten Syſtem der
ſ. ewoerahs hat er es zu verdanken, daß er ſoweit gekommen
ei.

Die Zeugenvernehmungen beſtätigten im allgemeinen das Bild,
das der Angeklagte durch ſeine Ausſagen entrollte. Die Verhand
lungen werden am Mittwoch fortgeſetzt.

Auch ein Aufbauprogramm.
Die deutſchnationale Preſſe iſt von dem Wahlerfolg der National

ſozialiſten in Hamburg begeiſtert. Die „Hamburger Nachrichten“

en

i

r 3 W ſchwärmen die Nationalſozialiſten an. Sie verherrlichen den „poſi
i 3 tiven Sozialismus“ der Nationalſozialiſten, ſie nennen das national

ſozialiſtiſche Programm „aufbauend für die Zukunft“. Um einen
e Begriff von dieſem Aufbauprogramm zu geben, zitieren ſie ein

Stück aus Kleiſts „Hermannsſchlacht“:
i Hermann: Kurz wollt Jhr, wie ich Euch ſchon einmal ſagte,

r zuſammenraffen Weib und Kind und auf der Weſer rechtes Ufer
v bringen. Geſchirre, golden und ſilberne, die Jhr beſitzt, ſchmelzen,

Perlen und Juwelen verkaufen oder zu verpfänden, verheeren Eure
m RFluren, Eure Herden erſchlagen, Eure Plätze niederbrennen, ſo bin

ch Euer Mann.

t Wolf: Wie? Was?e Hermann: Vo nicht
Thuiscomar: Die eignen Fluren ſollen wir verheeren?
Dagobert: Die Herden töten?

4 Selgar: Unſere Plätze niederbrennen?
Hermann: Nicht, nicht, Jhr wollt es nicht?
Thuiscomar: Das eben Raſender, das iſt es ja, was wir

in dieſem Krieg verteid'gen wollen.
Hermann: Nun denn, ich glaubte, Eure Freiheit wärs.

n

r

r

Das iſt ein ſchönes „aufbauendes Programm“ und eine ſchöne
e Sorte von „poſitivem Sozialismus!“ Wir fragen uns: was die
n Herren Hämburger Großreeder ſagen werden, wenn die „Hambur-l 3 ger henen und gemeinſam mit ihnen die Nationalſozialiſten ſie

auffordern würden, ihre Schiffe und vor allen Dingen ihre Villen
niederzubrennen, oder was die rheiniſch- weſtfäliſchen Schwerindu
ſtriellen auf das Anſinnen erklären würden, die Werke zu ſprengen,
ſich ihres Vermögens zu entäußern und von der Arbeitsloſenunter
ſtützung zu leben? Sie würden gewiß nicht einen Pfennig mehr für
die Nationalſozialiſtiſche Partei ausgeben. Dies wunderbare „poſi
tive Aufbauprogramm“ iſt gut für Gymnaſiaſten und unreife Jun
gen, die noch grün von der Schule ſind und ſonſt noch nichts gelernt
haben.

Bundesgenoſſen.
General von Schöngich und Razi Feder.

Jn Deutſchland exiſtiert eine Jnflationsfront. Sie wird geführt
von den rheiniſch weſtfäliſchen Schwerinduſtriellen, die ſich durch eine
neue Jnflation dem Zwang der Reinigungskriſe entziehen und ihre
Pleite verdecken möchten. Zu dieſer Jnflationsfront gehören aber
auch noch Leute der verſchiedenſten Richtungen und ein Blick hinter
die Kuliſſen der Jnflationsfront zeigt die ſeltſamſten Bundesgenoſſen.
So hat ein Streit zwiſchen dem Kreiskulturwart des Stahlhelms und
Herrn Gottfried Feder, dem Erfinder des Federgeldes, eine ge
radezu perverſe Bundesgenoſſenſchaft aufgedeckt. Herr Feder ent
hüllt nämlich, daß der General a. D. Baron Dr. Freiherr von
Schönaich, Präſidialmitglied der Deutſchen Friedensgeſellſchaft,
ſich am 4. Februar 1931 an Herrn Feder gewandt habe, um ihn zu
einer gemeinſamen Beſprechung mit dem Reichsbankpräſidenten Dr.
Luther zwecks Schaffung einer nationalen Währung teilzunehmen.
Herr Feder hat ſich zu gemeinſamen Kampf gegen die Goldwährung
Herrn von Schönaich gegenüber bereit erklärt.

Aus den Kreiſen der Deutſchen Friedensgeſellſchaft heraus iſt die
deutſche Sozialdemokratie hinlänglich mit linksradikalen Phraſen
angegriffen worden. Aus dieſen Kreiſen heraus iſt eine Spaltungs
organiſation gegen die Sozialdemokratiſche Partei aufgezogen wor
den, Herr von Schönaich aber ſucht die Bundesgenoſſenſchaft der
Nationalſozialiſten zwecks Schaffung einer nationalen Währung,
d. h. zu einer neuen friſchfröhlichen Jnflation! Saubere Bundes
genoſſenſchaft!

Die Lage in England.
Keine Parlamenksauflöſung ſondern Verkagung.

London, 30. Sept. (Eig. Drahtb.) Macdonald teilte am Mitt
woch im Unterhaus mit, daß das Parlament vorausſichtlich am
nächſten Mittwoch vertagt wird.

Das engliſche Syargeſetz in Kraft.
London, 1. Okt. (Telunion). Das Unterhaus erledigte ohne

weitere Ausſprache die weiteren Leſungen des Spargeſetzes, das
ſofort vom König die Zuſtimmung erhielt.

Auch vom Oberhaus angenommen.
London, 1. Okt. (EF). Das Oberhaus nahm am Mittwoch ein

ihm vorliegendes Spargeſetz mit 67 gegen 8 Stimmen an. Die
Vorlage wurde ſofort vom König ratifiziert, ſodaß ſie inzwiſchen in
Kraft getreten iſt.

Aus alles Welt
Der Mord am Weſer-Ufer.

Erregendes Eiferſuchksdrama in Hameln. Blukkat im Gärtnerhaus.

In der alten Rattenfängerſtadt Hameln hat ſich ein grauſiges
Geſchehen zugetragen. Aus einer friedlichen Frau wurde eine
Mörderin, und das Opfer war nur mit der Schuld belaſtet, einem
Manne reizvoll zu erſcheinen. Die Vorgänge ſind äußerlich aufge
klärt, das Schwurgericht wird in einigen Monaten das geſetzlich
feſtgelegte Urteil ſprechen.

Am Ausgang der Stadt lebte ein Gärtnersehepaar namens
Heckenkamp, es waren fleißige, ehrliche Leute. Das Einkommen
war geſichert, das Paar hielt Kameradſchaft bis das Geſpenſt
der Eiferſucht den häuslichen Frieden zerſtörte. Eine im gleichen
Hauſe wohnende Verkäuferin, die zehn Jahre jünger war als Frau
Heckenkamp und entſprechend jünger und jedenfalls hübſcher aus
ſah, erregte das Intereſſe des an Frauenſchönheit noch intereſſierten
Ehemannes; aber zur Aktivität, zu intimeren Beziehungen ſteigerte
ſich dieſs Jntereſſe wohl nicht. Jndes wurde im Herzen der Ehe
frau die Eiferſucht zum Haß, und der Haß führte mit furchtbarer
Schwere ſchickſalsſtreng zur Kataſtrophe.

Eines abends ſtellte Frau Heckenkamp die vermeintliche Geliebte
ihres Mannes zur Rede, die Ausſprache nahm handgreifliche For
men an: ſchließlich ſchlug die raſende Gärtnersfrau ſolange mit der
Kohlenſchaufel auf ihre Rivalin ein, bis jene tot zu Boden ſank.
Sie ſchleifte den Leichnam aus dem Hauſe und verſuchte ihn auf
eine Schiebkarre zu packen. Mit eigener Kraft konnte ſie die Er
ſchlagene jedoch nicht heben ſie nahm alſo einen derben Strick,
band ihn dem Opfer um den Hals, brachte einen dicken Knüppel
an und zog aus Leibeskräften. Endlich lag die tote Nebenbuhlerin
auf der Karre. Mit feſten Schritten, befriedigt im Rachegefühl,
ſchob Frau Heckenkamp, die die Nacht vor neugierigen Blicken aus
den Nachbarhäuſern ſchützte, die grauſige Fracht zum Ufer der
Weſer. Die Mörderin empfand ein Gefühl der Freiheit, ſie war die
Rivalin los, und als ob nichts geſchehen wäre, ging ſie heim.

Einige Stunden ſpäter kam der Mann nach Hauſe; ſeitdem er
die Reize der Verkäuferin entdeckt hatte, war er, verſtimmt über
das ihm jetzt ſo herbſtlich ſchal erſcheinende Eheleben, Trinker ge
worden. Auch heute war er längſt nicht mehr nüchtern, er kam
mit ſeiner Frau in Streit, prügelte ſie aber von dem furchtbaren
Geſchehen wußte er noch nichts. Die Frau rief in ihrer Bedrängnis
die Polizei zu Hilfe. Als die Beamten die Wohnung betraten be
merkten ſie Blut, kamen alſo raſch auf die Spuren des großen Dra
mas vor dem kleineren familiären. Frau Heckenkamp wurde ver
haftet; ſie geſtand ihr Verbrechen ein.

Nach zwei Tagen fiſchte man unterhalb der Mordſtelle aus dem
Waſſer eine böſe zugerichtete weibliche Leiche. Frau Heckenkamp
wurde an die Bahre geführt; ſie ſagte ohne merkliche Erſchütterung:
jawohl, das könne die Tote ſein. Auch zwei Bekannte glaubten die
Verkäuferin wiederzuerkennen. Das Gericht zweifelte indes, die
Leiche ſchien ſchon länger im Waſſer gelegen zu haben

Es war nicht die Erſchlagene. Die wurde einen Tag ſpäter un
ten bei Porta aus dem Waſſer gefiſcht. Paddler ſichteten einen
treibenden dicken Knüppel, ſie wollten ihn ans Boot ziehen, mußten
aber voller Entſetzen feſtſtellen, daß der Knüppel nur ein „Anhäng
ſel“ war: durch einen Strick war er mit dem Leichnam der Ver
käuferin verbunden. Der Schädel war ihr eingeſchlagen, das Kirin
geſpalten.

Ein ſchrecklich verzerrtes Geſicht klagt die Mörderin an. G. S.

Heimkehr der Ozeanflieger. Die nach drei Tagen höchſter Seenot
geretteten deutſchen Ozeanflieger Johannſen und Rod y treten
zuſammen mit ihrem Begleiter Veiga am 3. Oktober in Rewyork
an Bord des Hapagdampfers „S. Louis“ die Rückreiſe nach Ham
burg an, wo ſie am 13. Oktober eintreffen werden.

Verunglückkes Milikärauto. Ein mit algeriſchen Schützen beſetztes
franzöſiſches Militärauto ſtürzte in der Nähe von Marakeſch (Ma-
rokko) in eine 100 Meter tiefe Schlucht. Fünf Soldaten wurden ge

tötet, acht erlitten zum Teil lebensgefährliche Verletzungen

Die Hochwaſſerwelle hat Breslau erreicht.

Ueberſchwemmke Felder vor Breslau.

Die Hochwaſſerwelle, die in Oberſchleſien ſchweren Schaden an
vichtete, hat jetzt Breslau erreicht. Kilometerweit erſtreckt ſich die
Waſſerfläche über die Felder. Beſonders ſchweren Schaden haben die
noch nicht abgeernteten Kartoffelfelder genommen.

Furchtbarer Gattenmord.
Karlsruhe, 30. September. (Telunion.) Mittwoch früh durch

ſchnitt der 30 Jahre alte arbeitsloſe Mechaniker Karl Schnaiter
anſcheinend nach voraufgegangenem Streit ſeiner 26 Jahre alten
Frau mit einem Raſiermeſſer den Hals. Der Tod trat in kurzer Zeit
ein. Der Mörder war in der Nacht ſtark betrunken nach Hauſe ge
kommen, und von der Polizei wegen Krakehlens in Haft genommen
worden. Gegen 3 Uhr nachts wurde er wieder freigelaſſen und begab
ſich in ſeine Wohnung. Seine Frau hatte die Nacht aus Angſt vor
Tätlichkeiten mit ihrem dreijährigen Kinde bei ihrer Schweſter ver
bracht. Nach der Tat flüchtete der Mörder auf einem Fahrrad, konnte
aber in den Mittwoch- Abendſtunden in Karlsruhe verhaftet und ins
Gefängnis eingeliefert werden. Er hat die Tat in vollem Umfange
zugegeben.

Geſchwindigkeitsrekord. Der engliſche Fliegerleutnant Stain-
forth erzielte mit ſeiner „S 6 B“Rennmaſchine eine Durchſchnitts
geſchwindigkeit von 657,76 Stundenkilometer. Stainforth hat damit
ſeinen beim Schneiderpokal-Rennen. aufgeſtellten Rekord noch be
trächtlich geſchlagen.

Seltſamer Freikod. Jn Cronberg bei Frankfurt am Main
nahm ſich ein Kaufmann aus Frankfurt, der in geſchäftliche Schwie
rigkeiten geraten war, auf eigenartige Weiſe das Leben. Der Kauf
mann hatte ſich hinter ſein Auto gelegt, den Motor laufen laſſen und
gleichzeitig durch einen an das Auspuffrohr angeſchloſſenen Gummi
ſchlauch die Auspuffgaſe eingeatmet.

Todesurkeil gegen Raubmörder. Vom Schwurgericht Stutt
gar t wurde der 30jährige ledige Bauarbeiter und Kraftwagenführer
Lachenmaier aus Oppelswohm bei Skuttgart wegen Raubmordes
zum Tode verurteilt. Am Morgen des 22. Mai hatte der Angeklagte
einen Stuttgarter Kaufmann, der in ſeinem auf der Landſtraße par
benden Auto ſchlief, erſchoſſen und beraubt.

„Naukilus“ wird verſenkk. Der Polarforſcher Sir Herbert Wilkins
wurde von der amerikaniſchen Regierung ermächtigt, das zur Zeit
in Bergen liegende Polar-U-Boot „Nautilus“ an einer tiefen Stelle
der norwegiſchen Küſte zu verſenken. Das U-Boot war dem Forſcher
ſeinerzeit von der amerikaniſchen Regierung für ſeine Polarfahrt
zur Verfügung geſtellt worden.

Letzte Kachrichten
Eigene Sunk- und Doghtvbevichte)

Die Spaller.
Breslau, 1. Okt. (EF). Die von der Eckſteingruppe geführte

Breslauer Oppoſition hat in der Provinz bisher noch nicht Boden
gewinnen können. Sämtliche 374 mittelſchleſiſchen Ortsgruppen der
Partei ſtehen nach wie vor geſchloſſen hinter dem Bezirksvor
ſtand.

Jn der Donnerstagausgabe der ſozialdemokratiſchen „Volks
wacht“ veröffentlicht der Bezirksvorſtand eine Erklärung, zu den
Aeußerungen des bisherigen örtlichen Vorſitzenden, Dr. Eckſtein,
daß er eine Spaltung nicht wolle oder gewollt habe. Jn der Er
klärung wird u. a. zum Beweis des Gegenteils feſtgeſtellt, daß aus
dem örtlichen Sekretariat der SPD. in Breslau bereits ſeit Wochen
wichtige Akten entfernt worden ſind.

Geſcheiterke Lohnverhandlungen im ſächſiſchen Bergbau.

Chemnitz, 1. Okt. (EF). Jn Zwickau fanden am Mittwoch
Lohnverhandlungen im ſächſiſchen Steinkohlenbergbau ſtatt. Die
Unternehmer verlangten eine Senkung der Bergarbeiterlöhne um
mindeſtens 12 Prozent. Die Vertreter der Arbeiterſchaft lehnten
dieſe Forderung ab. Damit waren die Lohnverhandlungen ge
ſcheitert. Jm Donnerstagnachmittag finden im ſächſiſchen Arbeits
miniſterium Nachverhandlungen ſtatt.

Großfeuer.
Wiesbaden, 1. Okt. (Telunion). Mittwoch, gegen 21 Uhr, legte

in Altendiez ein Großfeuer drei Wohnhäuſer mit angrenzenden
Scheunen und Stallungen nieder. Obwohl die Feuerwehren aus
der Umgebung an der Brandſtelle weilen, fürchtet man, daß der
ganze Straßenzug, beſtehend aus zehn Häuſern mit Scheunen und
Ställen, ein Raub der Flammen wird.

Bombenakkenkake in Chile.

Paris, 1. Okt. (EF). Nach einer Meldung aus Santiags
(Chile), wurden am Mittwoch auf einen Zug, in dem ſich die bei
den Präſidentſchaftskandidaten befanden, mehrere Schüſſe abgege
ben. Der eine Kandidat, Aleſſandri, und einige Reiſende wurden
leicht verletzt. Man vermutet, daß die Täter Kommuniſten ſind un
der Anſchlag gegen den zweiten Kandidaten, Dr. Montero, gerichtet
war, der ein ſcharfer Gegner des Kommunismus iſt. Die Nach
forſchungen haben bisher zu keinem Ergebnis geführt.

Blutiger Kampf in RNicaragua.
Newyork, 1. Okt. (Telunion). Bei Jinotega in Nicaraguag kam

es zu einem neuen Kampf zwiſchen Aufſtändiſchen und National-
gardiſten, darunter einige Offiziere, wurden getötet. Die Aufftändi-
ſchen erlitten ebenfalls ſchwere Verlute.



Filialen:

e

e t 10 Für mit rotengefüllt Sparbuch erhalten Sie vor Weihnachten 1931
ausser 590 Rabatt ein schönes Weihnachts- GeschenkS h Bockstraße 12 Thale- 41.
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Rabaftmarken

1500
Eiriaen

Stadt- Theater
Donnerstag, den 1. Oktober, 2028 Uhr
„Elisabeth von Englands

Schauspiel von Bruckner. (0.45-— 00)

Freitag, den 2. Oktober, 20-228 Vhr
Erstaufführung

Rose BernSchauspiel von Gerhart Hauptmann (0.45-—3. 00)

besellenstüchs-Fusstellung

Sonnabend, 3. und Sonntag, 4. Oktober
im „Kaiserhof“, Domplatz)Eröffnung am Sonnabend 10 Uhr

Bei freiem Eintritt ist die Bevölkerung von Halberstadt
und Umgegend freundlichst zur Besichtigung eingeladen

Der Innungs-Ausschuß

(1930 D Fruchtweine
Lose vom Faß

Johannisbeerwein rot das Liter mit 65 Pf.
Stachelbeerwein weiß das Liter mit 65 Pf.

Weinhandlung H. A. Lessmann
Westendorf 46 Halberstadt Fernruf 1867

Vücherneiſter!

Verkaufe faſt neue Knet
maſchine, Teilmaſchine,
Schlagmaſchine, mehrere
Tröge einesemmelmüble
u. verſchiedene Schragen
an ſchnellentſchlofſ. Käufer
zu billigſten Preiſen. Ofſ.
unter P. 100 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Ver benötigt
Hypoth., Darl., Betriebsg.Koſtenloſe Auskunft unter

V. 668 durch die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Schach
S Figuren

8 Schachbretter

Damebretter

Flohſpiele
Dominos

Würfel
S Würfelbecher
villigſt bei

Ernſt Paetzel
D rechſlermſteiſter

Halberſtadt, Weingarten25.
C

e

Preuß.
h gen gorterte W

2 Millionen

Lospreiſe: 5 Mk., 10 Mk.,

Wer wagt gewinnt
Tauſende von Spielern haben

in der abgelaufenen Lotterie infolge der Vermehrung der Gewinne

ihr Glück gemacht
und mitkleinemEinſatz viel Geld gewonnen

Die Ziehung der neuen 1. Klaſſe ſteht nun bevor.
800 000 Loſe 348 000 Gewinne im Geſamtbetrage von

114 Millionen RM.
Warum vollen Sie

gerade in der jetzigen ſchweren Zeit

Jhr Glück nicht auch einmal verſuchen
Höchſtgewinn auf 1 Doppellos (S 9 des Plans):

Höchſtgewinn auf 1 ganzes Los

1 Million RM.
4 mal 500 000 RM.
2 mal 300 000 RM.
2 mal 200 000 RM.

12 mal 100 000 RM.
und 11 428 Gewinne von 75 000 RM. bis 1000 RM.

20 Mk.

Kin glücklicher Treffer

RM.

T

Vnsere Schaufenster zeigen alles

Große
FoSten Qualiteäts-
Schuh waren haben Wir
im Preise bedeutend
her abgesetzt und Ver-
kaufen zu aubergewoöhn-
lich billigen

etzt. Preisem

Schuh- und Lederwaren
inhaber: Arthur Wecide

Halherstacdit, murn Breiteweg 37
Kaffee Kaiserhaus)

Prima Suppenhühner,
junge Hähnchen, junge

à Tauben ſowie Gänſe und
Enten, hat laufend äußerſt

preiswert abzugeben.

2 Zimmer
paar zu vermieten. Zu
in der Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Eier- und Geflügelver

40 Mk.

beseitigt alle Geläsorgen Hierzu
freundlichſt ein.

wertungsgenofſſenſchaft d. o.80 Mk., Gul
„Nordharz“ h See 7S eligenggene Genoſſenſchaft m. b. H. zu Halberſtadt r. S

Am Kulk 11. Tel. 2235.0,50 bis 0.80 Mk., PrimaS Maſtzi bereite 0.30-—0. 60 weineO. Reltzels Reſtaurant z. Johannesbrunnen e
SpezialAusſchank der Diamant Biere täglich.

ade ich alle Sekannien, Freunde und Kollegen

Freitag, den 2. Oktober

Schlachte Feſt
Spezialitäten in bekannter Güte zu kleinen
Preiſen für Unterhaltung iſt geſorgt.

an junge Leute
od. älteres Ehe

Jg. fettes Rindfleiſch

VFranziskanerstr. 26

Breiteweg 40 Telefon 2509
Friſche grüne Heringe,
Pfund Pfg., fernerIa blutfriſchen Schellfiſch,
Kabeljau, la Gold
barſch und Schollen,
feinſtes Filet, lebende
Spiegelkarpfen, Pfd. 1.10,lebende Schleie u. Aale,

d n Stck.5 Pig., 10 Stück 48 Pfg.Rollmops, Hiemarke
heringe u Kronſardinen,
jede 2 Pfd Doſe 65 Pfg
feinſte Vollfett Bücklinge,

Pfund 25 Pfg.

Blllig!
Prima blutfriſche

grüne Heringe
Pfd. 25 Pf., 3 Pfd. 70 Pf.
Seefiſche in Auswahl billigſt!
Sundermanns Fiſchhalle
Hoheweg 25 Telefon 2757

Freitag, Vrelewen 52
(Toreinfahrt)

Fiſch dürgens Weſer
münde

Hamhurgergiſchhalle

Martiniplan 33,
Telephon 2172

Tägl. friſche Geefiſche

ff. Bücklinge ſind jetzt
eine Delikateſſe.

Lebende Karpfen, Aaleund Schleite,
neue Vollheringe.

Empfehle
ſchleſiſche Autwurſt

Schwärtchenwurſt

Täglich früh ab 9 Uhr:

FriſcheSeefiſche
Grüne Heringe
ſind jetzt eine Delikate“

e Filet
Fiſch Vörſe

Martiniplan S.

on ſieh ſturz in

alen
Täglich Maſſenzufuhr zu
ſpottvilligen Preiſen
Bitte R le hiene

zu beachten.

Fiſch Börſe
Martiniplan 8
Jernſpr. 2946

Thalte a, Harz
Verkaufe

vonFreitag
früh und

I Sonnabend
beſtimmt den ganzen Tag

friſches jg. Rindfleiſch

Kochfleiſch Pfd. 0.70 W.
Schmorfleiſch Pfd. 0.80 Mk,
Gehacktes und

Gulaſch Pfd. 0.80 Mk.
Rouladen Pfd. 1.00 Mk.

Fleiſchermeiſter

Ale. Riegeles,Roßtrappenſtraße 10/11.

Freibank.
Freitag 16 Uhr:

Gekochtes
Schweinefleiſch

Pfund 40 Pfg.
Willy LiebigFleiſchermeißen Roonſtr. 3. Oſchersleben (Bode),

den 1. Oktober 1931.

S Sport Anzüge.

Pullover
Windjacken

J. V. Hermann Ahrendt.

V 8 tiniplan 1gunkermann, ehe Martiniplan
7.30 Uhr.
17.15 Uhr.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 2. Oktober, 17.30 Uhr.

3. Oktober, 7.80 Uhr, 18. 36

2u vriegten
Preisen frei Haus

Fr. Prehn
Voigter 52.

Sonnabend, denUhr. Sonntag, den 4. Oktober,
Feſtausgang 18.34 Uhr. Wochentags 6.15 Uhr,

Herren- Anzüge 35.00 30. 00 25.00
Wetter- Mäntel 283.00 18.00 15.00
Winter- Mäntel 40.00 35.00 30.00
Wüänter- Joppen 17.00 15.00 12.00

35.00 30.00 25.00
Knickerbocker 10.00 8.00 6.00

4.90 3.90 2.9090
12.00 10.00 8.60

Loden-Häntel, Lederjacken,
Smoking Anzüge usw. usW-

Pfd. nur 25 Piod d

1



Zeilage zur Harzer Volksſtimme
Donnerstag, den 1. Oktober 1931 b. Fahrgang

Berufsberatung und Lehrlingsauswahl.
Erfahrungsgemäß fragen manche Eltern bereits ſehr frühzeitig in

den gewerblichen und handwerklichen Betrieben nach Lehrſtellen für
Oſtern 1932. Es geſchieht dies in der begreiflichen Sorge, die Kinder
gut und einwandfrei unterzubringen. Manchmal iſt dann der Lehr
herr aus geſchäftlichen oder verwandtſchaftlichen Rückſichten gezwun
gen, eine Zuſage zu geben oder doch wenigſtens eine Ausſicht zu er
öffnen, die ſpäter vielleicht bereut wird. Bei dieſer Auswahl kommt
vielfach nur der äußere allgemeine Eindruck oder auch das letzte
Schulzeugnis in Frage. Gewiß läßt dieſe Beurteilungsart ein eini
germaßen zuverläſſiges Urteil zu; es kann aber durch die Berufs
beratung eine wertvolle Ergänzung erfahren. Die Berufsbera
tung des Arbeitsamts Nordharz ſteht mit Schule und
Schularzt in Verbindung. Sie erhält Aufſchluß nicht nur über die
Schulkenntniſſe, ſondern auch über die beſonderen Eigenarten und
Veranlagungen der Kinder. Der Schularzt beurteilt die Berufsfähig
keit in geſundheitlicher Hinſicht im Beiſein der Berufsberater. Jn
Zweifelsfällen beſteht für die Berufsberatung die Möglichkeit der
pſychologiſchen Eignungsunterſuchung, die die Beurteilung der Ju
gendlichen erleichtert. Sie kann daher ſicherer diejenigen Berufe an
deuten, die für die Lehrſtellenanwärter zu empfehlen bzw. zu ver
meiden ſind. Es laufen ſomit die grundlegenden Erkenntniſſe, die für
den Lehrherrn bei der Auswahl der Lehrlinge und für die Eltern bei
der Lehrſtellenſuche wichtig ſind, bei der Berufsberatung zuſammen.
Kein Arbeitgeber ſollte daher Lehrlinge einſtellen, ohne ſich dieſe für
ihn koſtenloſe Einrichtung nutzbar zu machen. Man erſpare ſich den
Aufwand an Zeit und Mühe bei Sichtung vieler Lehrlingsangebote
und nutzlos geopferte Probezeiten. Die Schwierigkeit, geeignete Ju
gendliche zuzuweiſen, wird oft dadurch hervorgerufen, daß die An
meldungen kurz vor Oſtern oder ſpäter erfolgen. Beſorgte Eltern
haben dann meiſt ſchon irgend eine Arbeitsſtelle gefunden, auch
wenn ſie den Anlagen und Wünſchen des Kindes nicht entſpricht. Die
männliche und weibliche Berufsberatung des Arbeits
amts Nordharz wird, beginnend mit Oktober d. Js., ihre Tätigkeit
d wieder in den Nebenſtellen aufnehmen, und zwar an folgenden
Dagen:

Am 1. Montag eines jeden Monats in Wernigerode, nach
mittags von 14—-17 Uhr, in der Knabenvolksſchule;

Am 2. Montag eines jeden Monats in OſcherslebenBode,
nachmittags von 14——-17 Uhr, in der kath. Volksſchule.

Am 3. Montag eines jeden Monats in Oſterwieck, nachmittags
von 14——-17 Uhr, in der Mittelſchule.

Die Sprechſtunden in Halberſtadt finden, wie bekannt, an
folgenden Tagen ſtatt: Dienstag, Donnerstag und Freitag, von 15
bis 17 Uhr, Mittwoch von 8——-13 Uhr.

Neue Skraßenbenennung. Der Weg nördlich an der Holtemme
entlang, von der Schmatzfelder Chauſſee ab an der alten Maulſchen
Mühle und an den „Wernigeröder Baumſchulen“ vorbeiführend, er
hält die Bezeichnung „Jm Stadtfelde“.

Die Schloßlichkſpiele haben ihre Pforten jetzt völlig geſchloſſen.
Ab Ende der nächſten Woche werden ſie von Herrn Weſtendorſ
(Altes Schützenhaus) übernommen. Die Wiedereröffnung und auch
der zukünftige Spielplan wird in unſerer Zeitung laufend wieder an
gezeigt werden.

Verkehr nach Haſſerode. Mit dem heutigen Tage iſt in dem
Omnibusverkehr der Harzquerbahn eine Umſtellung erfolgt. Sonn
tags fahren die Omnibuſſe überhaupt nicht mehr und werktags nur
noch früh ab 6.35 Uhr vom Weſterntor, ferner 14.10 Uhr und der
letzte 18.25 Uhr, beide vom Hauptbahnhof. Jn umgekehrter Richtung
ſahren ab Haſſerode 7.33 Uhr, 14.46 Uhr, der letzte 18.55 Uhr, ſämt
lich bis Hauptbahnhof. Nur die beiden Frühwagen fahren noch am
Donnerstag und Freitag wie bisher ab Weſterntor um 6.15 Uhr und
ab Haſſerode um 6.36 Uhr.

Kurliſte. Die mit dem 30. September abſchließende Kurliſte
ſchließt mit einem Beſuch von Kurfremden ab 1. Mai von 19 177
ab.

Freie Sporkvereinigung 1895. Am Sonnabend, den 3. Okt.,
21 Uhr, Antreten ſämtlicher Mitglieder aller Abteilungen am Mo
nopol zur Nachtwanderung. Ruckſackverpflegung bis Sonntagmit-
tag iſt mitzubringen. Rege Beteiligung aller Genoſſinnen und Ge-
noſſen wird erwartet.

Für die Republik. Daß nicht Mutloſigkeit und Verzweiflung
an der heutigen Lage die Reihen des Reichsbaners gelichtet hat,
zeigte ein am Dienstagabend angeſetzter Ausmarſch der Ortsgruppe.
Jn derſelben Stärke wie in der Hochkonjunktur des Reichsbanners
traten die Kameraden an und folgten begeiſtert den Anordnungen
der Führer. Nach einer kurzen Schnitzeljagd erfolgte der Abmarſch
durch die Stadt, wo man aus allen Fenſtern den ſchneidigen Mär-
ſchen unſeres Spielmannszuges lauſchte. Mit einem dreifachen
„Frei Heil“ und dem Erſuchen am Sonntag früh um 8,45 Uhr reſt-
los zum Abmarſch nach Jlſenburg am Gewerkſchaftshaus anzutre
ten, wurde der Ausmarſch beendet.

Lockerung der Wohnungszwangswirtkſchaft. Wie wir in unſerer
geſtrigen Ausgabe im Anzeigenteil mitteilten, ſind alle Wohnungen,
die über eine Jahresmiete von 500 RM. hinausgehen, ab 1. Oktober
aus der Wohnungszwangs wirtſchaft herausgenommen. Das heißt
alſo, die Beſitzer ſolcher Wohnungen können, ohne das Mieteinigungs-
amt in Anſpruch zu nehmen, ihre Wohnungen räumen, wie auch
Mieter ſolche Wohnungen mieten können, ohne die Hilfe des Woh
nungsamtes zu benötigen.

Skeuerzahlung. Die Stadthauptkaſſe macht darauf aufmerk
ſam, daß bis zum 15. d. Mts. Steuern, die im einzelnen aus unſerem
heutigen Anzeigenteil erſichtlich ſind, bezahlt werden müſſen.

Das Operekkengaſtſpiel am Monkag, 5. Oktober, gewinnt da
durch ein erhöhtes Jntereſſe, daß ſich das Stadttheater Halberſtadt in
dieſer Spielzeit unter einem ganz befonders glücklichen Stern be
findet. Die Eröffnungsvorſtellungen, in erſter Linie die Erſtauffüh
rung der Operettenneuheit „Eine Frau von Format“, waren Publi-
kums, Preſſe und Kaſſenerfolge „von Format“! Der Schlüſſel zu
allem guten Gelingen liegt in der Zuſammenſetzung der Künſtler
ſchar, die in dieſer Spielzeit durchaus großſtädtiſchen Anſprüchen ge
nügt. Gerda Carlſen, die „Frau von Format“, feierte in Halberſtadt
ſtürmiſche Triumphe, Alfred Jahn, der neue Tenor, bezwingt alle
Herzen durch ſein männliches Singen und ſeine fabelhafte Erſchei
nung, und der unverwüſtliche Hans Herbſt hat ſich mit der entzücken-
den Friedl Berry zu einem Buffopaar zuſammengefunden, das ſich
durch hinreißendes Singen und Tanzen da capo auf da capo er
zwingt.

Rudolf Harkig, der Leiter unſerer Marktbühne und des Kur
theaters, wurde mit der Führung des Stadttheaters Glogau betraut
und zwar als Vertreter des Direkt. Syguda, der kürzlich das Stadt
theater Bautzen übernommen hat. Die Spielzeit iſt auf drei Mo
nate (bis Mitte Januar) beſchränkt. Bemerkt ſei ausdrücklich, daß
durch Hartigs Abweſenheit die Vorſtellungsreihe des „Theaterbundes“
in keiner Weiſe beeinträchtigt wird.

„Eine nationale Würdeloſigkeik“. Das „Wernigeröder Tage
blatt“ vom 30. September bringt unter ſeiner Beilage „Weltge
ſchehen im Bilde“ eine kleine Notiz, die ſich mit den Bildern einer
Anzahl von Zeitungen beſchäftigt, die aus Anlaß des Beſuches der
franzöſiſchen Miniſter gebracht wurden. So die Ankunft, Empfang
beim Reichspräſidenten und Kranzniederlegung und ſchließt mit
den Worten „Eine nationale Würdeloſigkeit“. Bei der politiſchen
Einſtellung des „W. T.“ bezeichnend genug. Das „W. T.“ hält es
aber in der gleichen Beilage für nicht „würdelos“, als erſtes Bild
den bayeriſchen Kronprinz Rupprecht zu zeigen beim
Vorbeimarſch alter Offiziere des Kadettenkorps!! Es hält auch nicht
ſür „würdelos“, daß die Hinterbliebenen des Mecklenburg-Strelitz
ſchen Fürſtenhauſes ſich von dieſem verarmten Lande große Abfin
dungen ausklagen, wo der größte Teil des Volkes nicht weiß, wie
über den Winter zu kommen ſei. Es läßt ſich über „Würdeloſig
keit“ eben nicht ſtreiten, am wenigſten mit dem „Wernigeröder
Tageblatt“.

Kriminalkommiſſar Schwensfeier im Ruheſtand. Sang und
klanglos iſt am heutigen Tage unſer Kriminalkomm. Schwens-
feier in den Ruheſtand getreten. Ein Beamter, der in der Oef-
fentlichkeit von ſeiner Perſon keinerlei Aufhebens gemacht hat, ſchei
det hier aus dem Dienſte der Stadt, die ihm eigentlich vieles zu
danken hat. Iſt doch die Einrichtung der Kriminalpolizei in ihrer
örtlichen Entſtehung und in ihrem heutigen Ausmaße das alleinige
Werk des Scheidenden. Als Flüchtlingsbeamter hat er unſerem
Gemeinweſen von ſeinen 44 Dienſtjahren über 10 Jahre gedient und
die ihm unterſtellten Beamten im Kriminaldienſt ſo unterwieſen,
daß ſie in Dutzenden von Fällen zu einem vollen Erfolg gelangen
konnten. Seine in Bromberg erworbenen Kenntniſſe ſind uns nutz-
bringend zugute gekommen. Wir wünſchen dem Scheidenden noch
(ange Jahre ſonnigſter Zufriedenheit.

Aus Halbverſtadt
Die Volksbühne bringt am Donnerstag, dem 8. Oktober, für

ihre Mitglieder die Operette „Schön iſt die Welt“ von Lehar. Der
Kartenvertrieb hat bereits begonnen. Karten ſind auch in der Buch
handlung Halberſtädter Tageblatt zu haben.

Der Touriſtenverein „Die Nakurfreunde“ teilt mit: Die Gau
leitung übermittelte uns Anteilſcheine zu 1, 2 und 3 Mark, ſowie
Anleiheſcheine zu höheren Beträgen, für das Gau, Winterſport- und
FerienWanderheim Oderbrück im Oberharz, idylliſch gelegen an der
Autoroute „Rund um den Brocken“, in der Nähe des Oderteiches.
An alle Mitglieder des Bezirkes richten wir die Aufforderung, ſich
recht rege für die Unterbringung der Scheine zu intereſſieren. Die
Anteilſcheine werden im Naturfreundehaus Oderbrück an Zahlungs
ſtatt angenommen. Die Anleiheſcheine werden bis zur Rückzahlung
vom Tage der Einzahlung ab, verzinſt nach den jeweiligen Zinsſätzen
der Städt. Sparkaſſe Hannover. Deshalb richten wir an alle uns
naheſtehenden und befreundeten Genoſſen und Genoſſinnen die Bitte,
uns in dieſer Sache zu unterſtützen. Genoſſinnen und Genoſſen, Jhr
alle ſeid gern geſehen in unſern Häuſern. Jhr alle könnt gut, billig
und gemütlich im Kreiſe Gleichgeſinnter eure Ferien und Erholungs-
zeiten in den Naturfreundehäuſern verbringen, auf Wanderungen
und Ausflügen dieſelben benutzen, auch wenn ihr keine Mitglieder
der Naturfreunde-Organiſation ſeid. Darum ergeht an alle die Bitte,
nehmt Anteilſcheine, zeichnet Anleiheſcheine, ein jeder nach ſeinen
Kräften. Für die Beträge haftet Naturfreundehaus Oderbrück und
der Gau Niederſachſen der Naturfreunde. Alle Mitglieder nehmen
Meldungen entgegen. Nähere Auskunft erteilen Otto Scharf, Hal
berſtadt, Peterſilienſtraße 12 und Guſtl Werner, Quedlinburg,
Seminarſtraße 9 p.

Der Ayfel fällt nicht weit vom Skamm. Das 18jährige Unter
nehmerſöhnchen, der Konditor Fiſcher aus Jlſenburg, glaubt an
ſcheinend ſchon, mit den Rechten der Arbeiter Schindluder treiben
zu können. Jn dem von ſeinen Eltern betriebenen Kaffee mit Kon
ditorei wurden einige Angeſtellte beſchäftigt. Es war in dieſem
Unternehmen aber keine Mode, die Krankenkaſſenbeiträge für die
Arbeiter abzuführen. Natürlich hatte die Krankenkaſſe die Verpflich-
tung, dafür zu ſorgen, daß die Arbeiter nicht zu ſchweren Schaden
kamen. Es wurden zwei Beamte zu der Konditorei geſchickt, die
einen Grammophonapparat pfänden ſollten. Das 18jährige Bürſch-
chen war der Meinung, daß die glorreichen Zeiten des Dritten
Reiches, in dem die Arbeiter rechtlos ſind, ſchon angebrochen ſeien
und trat den Beamten mit einem großen, zum Stoß erhobenen
Meſſer entgegen. Als man mit der Polizei drohte, wurde er aller
dings ſchnell wieder vernünftig. Am nächſten Morgen ging er nun
in aller Frühe zur Krankenkaſſe, und erſuchte unter der falſchen An
gabe, der Vorſtand habe die Erlaubnis gegeben, den Grammophon
apparat herauszubekommen, was aber mißlang. Nun hatte ſich das
hoffnungsvolle Unternehmerſöhnchen wegen Nötigung und verſuch-
ten Betrugs vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten.
Das Gericht erließ ein merkwürdiges Urteil. Es erkannte nur wegen
Nötigung auf 30 Mk. Geldſtrafe, von der Anklage des Betrugsver-
ſuchs ſprach es jedoch den jungen Mann frei, trotzdem zwei Zeugen
in dieſer Richtung ganz beſtimmte Angaben machten.
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Der Mann, der nie genug hat.
Roman von Hans Nakonefk.
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Vielleicht habe ich noch zehn Minuten zu leben, durchzuckte es

Adalbert. Und der Sturm brach in ſein Weſen, wirbelte Tiefſtes
auf, ſammelte das Verſtreute und ließ in einer beglückenden Hell-
und Fernſichtigkeit tauſend Bilder gleichzeitig aufleuchten. Wäh-
rend die Maſchine vorwärtspfeilte in einer ungewiſſen Höhe zwi
ſchen Meer und Wolken, einer unbekannten Küſte zu, flogen Adal-
berts Gedanken zurück. Jn diametraler Richtung bewegten ſich
Seele und Maſchine. Sein Jnneres hatte ſich losgelöſt vom willen
los vorwärtsgepeitſchten Körper. Es war, als hätte der ruheloſe
Krampf der Motoren ihn von dem ſeinen befreit. Er hatte Abſchluß
und Frieden gemacht. Der Widerſtreit ruhte, er begehrte nichts.
Er flog ins Jdyll zurück, indes R. F. 101 in Gier und Todesangſt
ſich nach Amerika durchſchlug. Der unermeßliche Raum vereéengte
ſich zum Heimgefühl. Beates roſiger Schlummer, die Hände unter
der Wange gefaltet ein Sonntagsſpaziergang die liebe Enge
des Schlafzimmers, Kaſtanienbaum davor die Mutter, hoch und
beinahe ſchon fern, erſtarrt in Dienſt und Selbſtloſigkeit, Edel-
ſchlacke eines Lebens, das Liebe und Hingabe war knien, lange
knien dürfen vor dieſer hohen Mutter Vaters milde feine Hand
mit dem plaſtiſchen Geäder des Handrückens erſte Schritte in
die Welt an dieſer Vaterhand, taſtend und neugierig. Was
war nun übrig vom unbändigen Katarakt des Lebens? Dieſe paar
Waſſertropfen, die im Licht ſeines Jnneren wie winzige Regen
bogen funkelten. Wir können es ja nicht ſaufen, das Ganze: Jch
habe mein Fernweh geſtillt, ich habe über den Durſt getrunken
nun habe ich Heimweh

So überſtand er die Nacht, ohne zu ſchlafen, ohne wach zu ſein,
ganz fern und heimgekehrt, und die entſetzlich lange Zeit verging
ihm wahrhaftig im Fluge.

Das rote Lichtauge am Tachometer blinzelte ihn an: 130 Kilo
meter ſtand darauf. R. F. 101 war in leidlicher Fahrt. Der Wind
hatte ſich gedreht und pfiff nur noch in aſthmatiſchen Böen, die mit
unter ſo heftig waren, daß die Maſchine, in ihrer Kraft paralyſiert,
ſtillzuſtehen ſchien, ein toter Punkt in grauenvoller Schwebe. Am

Horizont erhob ſich das Licht. Ob das nun die Morgenröte iſt, bei
der die Pariſer ihren Nachmittagskaffee trinken, überlegte Adal-
bert. Das hängt nun ganz davon ab, wohin uns der gute Pierre
und der Sturm geſteuert haben.

Grün ſchimmerte das Meer auf. Kein Dampfer weit und breit.
Die Nerven ſchlappten jetzt zuſammen wie ſchlechtes Gummiband.
Er gab Pierre das Frühſtück in den Mund.

Das war nun die gleiche Zeit, als die Funkſprüche das All
durchkreuzten auf der Suche nach den Ausreißern, und die Morgen
blätter die Namen Weichhardt und Vaudriac in die Welt ſchrien.
Das fkeptiſche Europa nannte das Unternehmen der beiden ein fri-
voles Abenteuer und einen aparten Selbſtmord. Amerika aber,
dem juſt die Begleitumſtände und die originelle Jnſzenierung des
Fluges außerordentlich gefielen, fieberte einem Empfang entgegen.
und im „Newyork Herald“, dem das Geheimnis des Starts anver-
traut worden war, ſtieg die Erregung von Stunde zu Stunde.

Gegen Mittag ſchrie Pierre Adalbert ins Ohr: „Benzin wird
knapp! Keine Stunde mehr!“

Wieder einmal ſpähten Amerikafahrer ſehnſüchtig nach Land,
Land! Sie hatten keine Ahnung, ob ſie auf Canada oder Panama
zuſteuerten. Es war ein Wettlauf mit den geleerten Tanks. Eine
halbe Stunde, die ſich zur Ewigkeit dehnte. Der gleichmäßige Atem
des Motors fing an zu röcheln. Der Zeiger des Tachometers fiel
von Dezimale zu Dezimale.

„Ein Dampfer!“ wollte Adalbert rufen und bemerkte, daß ſeine
Kehle ausgetrocknet und zugeſchnürt war. Er zeigte ſtarr nach
unten, und plötzlich brach ſeine Stimme durch wie ein Jubelſchrei.

Pierre beugte ſich ſuchend vor. Eine Blutwelle ſchoß in ſein
Geſicht. Er droſſelte den Motor.

„Die Schwimmweſten“, brüllte Adalbert und half Pierre, die
ſeine anzulegen.

R. F. 101 ſchraubte ſich abwärts. Sie fiel aus größeren in klei-
nere Spiralen, deren Mittelpunkt der Dampfer mit den 3 Schorn
ſteinen war. Der hatte das Flugzeug ſchon bemerkt und heulte
Willkomm mit der Dampfſirene; ihre Stimme, noch ſilbrig dünn
wieRauch, ſüßeſter aller je gehörtenStimmen, kräuſelte bereits zu
den Fliegern empor. Auf den Decks ſah Adalbert zappelnde Men
ſchen, elektriſierte Miniaturweſen, wie verrückt.

Und nun in ſanfter Schwebe gleitend, bei völlig verſtummtem
Motor, in einer unfaßbaren Stille, berührt R. F. 101 klatſchend
den hohen Seegang des Ozeans.

Welle ſchäumt über die Tragflächen. Pierre und Adalbert

ſpringen in die Flut, Morgenbad nach 37ſtündiger Fahrt. Die Ret-
tungsboote der „Hamburg“ hatten bereits klargemacht. Adalbert,
obſchon er in ſeiner Schwimmweſte nicht untergehen konnte (und
dies in jedem Sinne), ſchlug wie ein Ertrinkender wild um ſich und
ſchrie um Hilfe, die ſchon bis auf ein paar Ruderſchläge herange-
kommen war. Er machte im Waſſer, wovon er infolge ſeiner ſinn
loſen Aufregung ſehr viel ſchluckte, eine lächerliche Figur. Die min-
derwertige, ſchwache Stelle kommt bei jedem Menſchen irgendein-
mal höchſt charakteriſtiſch zum Vorſchein. Bei Adalbert im Waſſer.
Sie mußte wohl einen tieferen Grund haben, dieſe unſinnige Angſt
vor dem Ertrinken, die einſt ſeinen Schwimmlehrer zur Verzweif-
lung gebracht hatte, bis der nach der dreißigſten Lektion den ewi-
gen Schüler von der Stange band und nach Hauſe ſchickte. Adal-
bert war nicht feige, er beſaß die Waghalſigkeit eines Spielers, aber
im Waſſer kam alle heimliche Lebensangſt mit ungehemmter Hef-
tigkeit zum Durchbruch. Untergehen, verſinken, ertrinken, dieſe
ſtändige, leichtfertig weggewiſchte Bedrohung ſeines Lebens, ſie er
hob ſich wider ihn in jenem Element, in dem dieſe Metapher zu
Recht beſtand.

Jn das Boot hineingezogen, Feſtes unter den Füßen, war er
ſogleich wieder in Form und obenauf. Eine Verwandlung von ſol-
cher Plötzlichkeit, daß die Matroſen grinſten. Pierre hingegen, der
ſich in ruhigen Stößen an das Boot herangearbeitet hatte, fackte
auf den Planken im Augenblick weg, ausgepumpt und wie ein Uhr
werk abgelaufen, als hätte die Kraft gerade noch bis hierher ge
reicht und nicht weiter.

Ein zweites Boot hatte indeſſen die ſinkende Maſchine feſtge
macht und ſchleppte ſie zur „Hamburg“. Der Telegraphiſt funkte
die erſte Meldung in die Welt: „R. F. 101 fünfundvierzig Meilen
vor Long Jsland auf See glatt gelandet und von der „Hamburg“
aufgenommen.“

Der Jubel und die Erregung auf dem Schiff waren nur ein klei-
nes Vorſpiel der Begeiſterung Newyorks, als die Extrablätter die
Meldung vom Europa--Amerika-Flug der beiden Ausreißer durch
die Eity ſchrien.

Als die „Hamburg“ ſich Hoboken näherte, geriet die Maſſe in
Raſerei, ſprengte Schutzmannsketten, ſtürmte den Anlegeplatz, 231
Perſonen wurden auf die Rettungsſtationen gebracht, 9 ertranken.
Einen Reporter traf der Schlag.

Ein Druckereibote des „Newyork Herald“ hatte ſeinen Wochen
lohn auf Sieg geſetzt und bekam das Dreibundertfache heraus. Mit



Eine heilpädagogiſche Tagung in
Halberſtadt.

Der Deutſche Verein für Erziehung, Unterricht und Pflege Geiſtes
ſchwacher hatte ſo wird uns berichtet urſprünglich geplant,
ſeine 21. Tagung in Halberſtadt in großzügiger Weiſe unker Be
teiligung in und ausländiſcher Vertreter zu begehen. Die wirtſchaft
liche Not zwang jedoch zu einer nur beſcheidenen Zuſammenkunft.
Am erſten Tage fand in Halberſtadt eine Vorverſammlung ſtatt, in
der Oberbürgermeiſter Mertens die Stadt vertrat.

Der Vorſitzende des Vereins, Obermedizinalrat Dr. Meltzer,
Großhennersdorf, eröffnete die Verſammlung. Sanitätsrat Dr.
Wittenberg, Neinſtedt, begrüßte die Erſchienenen im Namen der
Heilpädagogiſchen Arbeitsgemeinſchaft des Harzgaues. Die Grüße
der Halberſtädter Hilfsſchullehrerſchaft überbrachte Rektor Triebe,
der an Stelle des verhinderten Vereinshiſtorikers Kirmße über
„Halberſtadt, eine Pflanzſtätte der Heilpädagogik vor 150 Jahren“
berichtete. Vor 150 Jahren wirkte in Halberſtadt der Hugenottenab-
kömmling Villa ume als Pfarrer an der franzöſiſch. Emigranten
dirche. Dieſer Mann, der in regen Beziehungen zu Peſtalozzi und
den Deſſauer Philantropen ſtand, war in der Tat ein geborener
Pädagoge, der als einer der erſten ſein beſonderes Augenmerk auf
die Ausbildung der Schwachſinnigen richtete. Vor Gutsmuths und
Jahn trat er ſchon für Schulturnen ein. Zahlreiche, in der euro
päiſchen Welt viel geleſene heilpädagogiſche und pſychologiſche
Schriften kamen aus ſeiner Feder. 1788 wurde Villaume als Pro
feſſor an ein Berliner Gymnaſium berufen. Der Vortragende legte
auch die pädagogiſche Bedeutung von Villaumes Halberſtädter
Freunden dar, des Rektors Fiſcher und Domprediger Streithorſt, ſo
wie des Philantropen und Pädagogen Hauer. Heinrich Hauer wurde
1763 in Wegeleben geboren und erlernte in Quedlinburg das Zim
merhandwerk. Er hat takräftig mitgeholfen, das vollkommen abge
brannte Wulferſtedt wieder aufzubauen. Neben ſeinem Beruf fand
er Zeit zu pädagogiſchen Studien. Seine Erfolge in dieſer Hinſicht
waren ſo groß, daß er in Suderode zum Schulmeiſter gewählt
wurde. Hier beſchäftigte er ſich beſonders mit armen Kindern. Ueber
ſeine Spaziergänge ſchrieb er Heimatbücher. Hauer beabſichtigte in
Neinſtedt ein Jnſtitut für blödſinnige Knaben zu errichten, der Plan
ſcheiterte aber. Nun ging er nach Hordorf, um dort eine Dorf-
ſchule und eine kleine Anſtalt für Abnormenbildung einzurichten. Als
1804 das Kloſter Huysburg aufgelöſt wurde, machte er der Regierung
den Vorſchlag, dort eine Blödſinnigen- und Waiſenkinderanſtalt ein
zurichten. Die ſchwebenden Verhandlungen zerſchlugen ſich aber in
folge des unglücklichen Ausganges des Krieges. Hauer kam dann
nach Halberſtadt und beabſichtigte hier eine Taubſtummenſchule ein
zurichten, hatte aber ebenfalls keine Unterſtützung. So zog er nach
Quedlinburg, wo er als Taubſtummenlehrer tätig war und 1838
ſtarb.

Der zweite Tagungstag verſammelte die Teilnehmer in
den Neinſtedter Anſtalten. Jm Johannishof fand die Begrüßung
durch den Vorſitzenden Dr. Meltzer und Pfarrer Richter von den
Neinſtedter Anſtalten ſtatt. Jn einer Vortragsreihe wurden die Er
fahrungen über das „Seelenleben der Schachſinnigen“ und ihre Un
terrichtbarkeit dargelegt. Bemerkenswert war ein Lichtbildervortrag
des Anſtaltsarztes Dr. med. Kreyenberg aus Hamburg über den
„Erbkreis der Schwachſinnigen“. Der Vortragende teilte mit, daß
die Zahl der Anſtaltsinſaſſen zunähme. Er verbreitete ſich über die
Urſachen des Schwachſinnes, der meiſt auf erblicher Anlage beruhe,
wie es von ihm aufgeſtellte Stammbäume bewieſen. Er wies auf
das Für und Wider in der Frage der Steriliſation lebensunwerter
Elemente hin.

Keine feuergefährlichen Produkte verſchicken. Vor einigen Ta
gen geriet in einem Bahnpoſtwagen der Strecke Leipzig- Berlin
plötzlich bei der Bearbeitung eines Poſtbeutels ein Päckchen in
Brand. Dabei wurde ein Poſtſchaffner nicht unerheblich verletzt und
faſt der geſamte Jnhalt des Poſtbeutels in Mitleidenſchaft gezogen.
Der Umſicht des mitfahrenden Poſtperſonals gelang es, weiteren
Schaden zu verhüten. Das Päckchen, das von einer Fabrik prak
tiſcher Neuheiten“ aufgeliefert war, enthielt außer ungefährlichem
Inhalt eine Schachtel mit Minen zu ſogenannten Dauerzündern, die
leicht brennen und ſich zweifellos beim Werfen des Beutels ſelbſt
entzündet haben. Der Vorfall zeigt, wie unvorſichtig und leichtſinnig
jemand handelt, der leicht brennbare oder gar exploſible Stoffe
zum Poſtverſand bringt. Er gefährdet nicht nur fremde Perſonen
und fremde Sachen, er begründet nicht nur Regreßanſprüche gegen
ſich ſelbſt, ſondern er biskiert u. U. auch die ſehr empfindlichen
Strafen, die bei Transportgefährdung und Verſtößen gegen das
Sprengſtoffgeſetz vorgeſehen ſind.

Halberſtadt als Fremdenſtadt.
Trotz des ungünſtigen Wetters und der Finanzkataſtrophe im

Monat Juli kann Halberſtadt ſich über ſeinen Fremdenverkehr nicht
beklagen. Jm abgelaufenen Sommerhalbjahr war das Verkehrsamt
an 68 Tagungen und Veranſtaltungen beteiligt. Großer Andrang
herrſchte im Monat Mai; in dieſem Monat löſte eine große Tagung
die andere ab. Jn der Pfingſtwoche waren ſämtliche Hotels und
beſſere Privatquartiere Halherſtadts belegt. Ein Beweis dafür ſind
die polizeilichen Uebernachtungszahlen, die für Monat Mai 1931
4 153 füre 1930 4 334 Perſonen melden. Demnach iſt nur ein ganz
geringer Rückgang zu verzeichnen.

An Tagungen größeren Stils fanden in dieſem Sommerhalb
jahre 10 ſtatt. Beſonders bemerkenswert iſt der Beſuch der Teil
nehmer des Jnternationalen Pflanzenzüchterkongreſſes in Berlin und
der Tagung des Sonderausſchuſſes des Deutſchen Induſtrie und
Handelstages. An Führungen durch Halberſtadt und ſeine Sehens
würdigkeiten wurden 34 unternommen. Acht EiſenbahnSonderzüge
von den Eiſenbahn Vereinen Braunſchweig, Stendal, Güſten und
Bernburg beſuchten unſere Stadt mit rund 6 800 Perſonen. Beacht-
lich waren die Uebernachtungen der Ausländer. Sie ſind im
Verhältnis zum vorigen Jahre ganz unweſentlich zurückgegangen.

Auch der Kraftpoſtverkehr zeigt eine bemerkenswerte Stei
gerung. Trotz des ungünſtigen Wetters und der ſchlechten Wirt
ſchaftslage ſind durch 90 Sonderfahrten 2 428 Perſonen befördert.
Am begehrteſten waren folgende Fahrten: Hartenberg 30, Kyff
häuſer 11, Selkemühle 11, Wieſenbecker Teich 8, Rund um den
Brochen 6, Söſetalſperre 5, Elm 4 Fahrten. Die am 16. Juli erfolgte
Funkreportage, „Querſchnitt durch Halberſtadt“, war eine Verkehrs
werbung allererſten Ranges. Die auswärtige Fachpreſſe und viele
Schreiben haben ihre Anerkennung ausgeſprochen.

Viele Dankſchreiben und Aeußerungen haben dem Magiſtrat ge
zeigt, daß unſere Gäſte von den Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt

ſehr befriedigt waren.

Zum IJnkrafttreten des Polizei Verwaltungsgeſetzes. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird in einem Runderlaß

des Preußiſchen Miniſters des Jnnern hinſichtlich der Anwendung
des PolizeiVerwaltungsgeſetzes auf laufende Rechtsmittelverfahren
folgendes beſtimmt: Grundſätzlich ſollen die neuen Verfahrensvor
ſchriften gelten. Entſcheidungen der Jnſtanzen, welche nach dem
früheren Verfahren vor dem 1. 10. 1931 rechtsgültig erlaſſen ſind,
bleiben als rechtsgültig auch nach dem 1. 10. 1931 beſtehen. Es iſt
jedoch das Verfahren vor den weiter zur Entſcheidung berufenen
Rechtsmittelinſtanzen nach den neuen Verfahrens und Zuſtändig
keitsvorſchriften abzuwickeln. Diejenigen Rechtsmittel, welche bei den
nach altem Recht zuſtändigen Behörden in damals rechtsgültiger
Form erhoben ſind, gelten mit dem Jnkrafttreten des Polizeiverwal
tungsgeſetzes als bei. den nach dieſem Geſetz zuſtändigen anderen Be
hörden rechtsgültig eingelegt. Insbeſondere gilt dies auch hinſichtlich
der Wahrung der Rechtsmittelfriſten. Derartige Sachen ſind gege
benenfalls an die nach neuem Recht zuſtändigen Behörden zwecks
weiterer Bearbeitung abzugeben. Die Ausführungsbeſtimmungen
des Preußiſchen Miniſters des Innern vom 1. 10. 1931 zum Polizei
verwaltungsgeſetz vom 1. 6. 1931 werden in Nr. 41 des „Miniſterial
blattes für die Preußiſche innere Verwaltung“ veröffentlicht und ſind
auch als Sonderdruck erſchienen, der von Carl Heymann's Verlag,
Berlin W. 8, Mauerſtraße 44, bezogen werden kann.

Heffentliche Muſiktäkigkeit der Milikärmuſiker. Jn den Be
ſtimmungen für die außerdienſtliche öffentliche Muſiktätigkeit der Mi
litärmuſiker iſt, wie die Deutſche BeamtenbundKorreſpondenz er
fährt, folgende Aenderung eingetreten: Kommt eine Einigung über
Zuteilung von Spielgeſchäften nicht zuſtande, ſo hat der Komman
deur vor Erteilung der Spielgenehmigung unparteiiſche Behörden
oder Perſönlichkeiten (Bürgermeiſtereien, Ortsvorſteher, Polizei,
Landrat uſw.) um gutachtliche Aeußerung zu bitten, ob unter Be
rückſichtigung der Belange der Geſamtbevölkerung, alſo auch der Ar
beitgeber, Veranſtalter und des Publikums berechtigte Intereſſen
geeigneter Zivil ber ufs muſiker geſchädigt werden. Dieſe Aeuße-
rungen ſind für den Kommandeur nicht bindend, ſondern ſollen ihm
lediglich als Anhalt für ſeine pflichtmäßige Entſcheidung dienen.

Frachtnachlaß für Obſtverſand. Um großen Schichten der Be
völkerung bei der diesjährigen guten Obſternte Gelegenheit zu geben,
ſich für den kommenden Winter reichlich mit Obſt zu verſorgen und
ſich dadurch eine gewiſſe Erleichterung in der Lebenshaltung zu ver
ſchaffen, gewährt die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft vom 1. Oktober
bis 30. November 1931 für den Stückgutverſand von friſchen Aepfeln,
Birnen und Pflaumen (Zwetſchen) einen Frachtnachlaß, der in dem
hauptſächlich für dieſen Verſand in Frage kommenden Entfernungen
und Gewichtsmengen ungefähr 30 Prozent beträgt.

Keine Verlegung der Schulferien. Es laufen Gerüchte um, die
behaupten, es ſei eine Verlegung oder Verkürzung der Herbſtferien
geplant. Der Oberpräſident, der über die Feſtſetzung der Ferien in
Volks, Mittel und höheren Schulen zu entſcheiden hat, hat die
Verkürzung oder Verlegung der Ferien nicht ins Auge gefaßt. So
wohl Verſchiebung wie Verlängerung der Ferien müſſen wohl be
dacht werden und dürfen nicht von Stimmungen abhängig ſein.
Solche Maßnahme kann nicht etwa von den Kaſſenverhältniſſen einer
einzelnen Stadt abhängig gemacht werden. Ausſchlaggebend iſt, was
die Schulintereſſen erfordern und was als das Beſte für die Schüler
und Schülerinnen wie für das Elternhaus erſcheint. Für einen frühe
ren Beginn der Herbſtferien ſpricht wenig. Wenn es in der jetzigen
Zeit zuweilen kühl iſt, ſo läßt ſich das durch gelinde und noch wenig
koſtſpielige Heizung bannen. Wie man mit ſparſamer Heizung aus
kommt, muß im einzelnen Falle bedacht werden. Sollte wirklich ein
ſtrenger Winter kommen, ſo iſt dann die richtige Zeit, eine Entſchei
dung über beſondere Ferien zu treffen. Es iſt aber zu beachten, daß
es nicht wie in den letzten Zeiten des Krieges und in den erſten
Jahren nach ihm an Heizſtoff fehlt; im Gegenteil iſt das Angebot
reichlich. Auch das will bedacht werden, daß für viele Kinder der
Aufenthalt in den Schulräumen im Winter eine größere Wohltat iſt,
als der Aufenthalt zu Hauſe, wo wenigſtens morgens oft keine ge
heizten Räume vorhanden ſind. Die Eltern wiſſen auch vielfach nicht,
wie ſie die Kinder zu Hauſe beſchäftigen können. Gerade die erſte
Oktoberhälfte iſt noch für den Aufenthalt der Kinder im Freien und
für ihre Erholung und Kräftigung ſehr geeignet. Schließlich iſt nicht
zu vergeſſen, daß die Schule ihre Aufgaben zu erfüllen hat, die man
nicht ohne dringende Not verkürzen darf, und daß es erzieheriſch
richtig iſt, die Kinder an ſtetiges Arbeiten zu gewöhnen.

Anglücklicher Sprung aus dem fahrenden Zuge. Auf dem
Bahnhof Nienhagen bei Halberſtadt verſuchte eine Frau, aus dem
bereits in Fahrt befindlichen Zug in Richtung Jerxheim--Halberſtadt
zu ſpringen. Dabei ſtürzte ſie jedoch ſo unglücklich, daß ſie eine er
hebliche Kopfverletzung erlitt.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. (Früher Lichtſchauſpielhaus.) Bis Montag: 1. Der luſtige

Militär-Tonfilm. „Wenn die Soldaten“ mit Paul Heidemann, Her
mann Thimig, Ernſt Verebes, Charlotte Ander, Gretl Theimer, Otto
Wallburg, Oskar Marion, Jda Wüſt, Jack Mylong-Münz. 2. „Zim
mer 107“. Ein Tonfilm-Sketſch mit Fritz Schulz, Hans Junkermann,
Valerie Boothly. 3. Worbenſchau und Kulturfilm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Montag: 1. „Aufruhr im Junageſellen
heim“. Ein Luſtſpiel mit Kurt Gerron, Siegfried Arno, Käthe von
Nagay, Adele Sandrock, Albert Paulig, Trude Heſterbera. 2. „Der
Schrei im Tunnel“. Ein großer Senſationsfilm. 3. Wochenſchau
und Kulturfilm.

Veranſtaltungen
(Notizen ohne Veranlwortung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Fünfmal Eliſabeth von England“ in gut drei Wochen, das iſtfür Halberſtadt ſchon eine Aufführungsguote, die einen Sieg auf der
ganzen Linie offenbark. Die unvermindert rege Kartennachfrage für
die heutige Wiederholung prophezeit noch für viele Vorſtellungen
vollbeſetzke und begeiſterungsfähige Häuſer. Da es aber nicht im
Sinne eines Stadttheaters liegt, große Erfolge ſerienmäßig auszü
beuten, bringt die Jntendanz ſchon morgen als ganz beſonders ein
drucksvolle Bereicherung des Spielplans Gerhart Hauptmanns fünf
aktiges Schauſpiel Roſe Bernd“. Es handelt ſich dabei r

dieine Hauptmann-Erſtaufführung ſchlechthin, ſondern um eine
fei Ehren des arößten lebenden Dramatikers.gungsfeier zu
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ſeinem Rieſengewinn war er der zweitglücklichſte Mann in New-
york.

Der erſtglücklichſte Mann in Newyork war Pierre Vaudriac.

Beſinnung im Trubel.
Ein Herr im Cut, irgendein hoher Funktionär der Regierung,

hielt eine Anſprache. Dann der Bürgermeiſter. Adalbert zählte
unterdes die Photomänner: es waren, ſoweit er es überblicken
konnte, einundſiebzig Apparate. Sie bildeten wahre Pyramiden;
ſie ſtanden auf kleinen, zuſammenlegbaren Gerüſten, die ſie mit ſich
führten, wimmelten auf den Dächern der Lagerhäuſer und in den
Etagen der Hafengebäude. Auch die Geſichter der offiziöſen Per
ſönlichkeiten und ihre lorgnettierenden Damen intereſſierten ihn
Und hinter dem Kordon die namenloſe Menge, freiwillige Statiſte
rie, beglückt von der Luſt des Dabeiſeins, die vielleicht ein Erſatz iſt
für das Glück des Daſeins.

Pierre Vaudriac hörte, wiewohl er kein Wort verſtand, andäch-
tig zu, mit bravem Schuljungengeſicht und Augenaufſchlag, wie vor
einer Kanzel. „Das Heldentum Europas, die Blüte ſeiner Jugend,
iſt zu uns gekommen eine unvergängliche Tat kühnen Flieger
geiſtes, planvoll vorbereitet mit Energie u. Heldenmut durchgeführt

ein Markſtein in der Geſchichte des Flugweſens So
dicht ſchneiten die Phraſen, daß der fragwürdige Urſprung dieſer
Leiſtung, ihr Zufall und Wahnwitz, über den man ſich noch vor
Stunden entrüſtet hatte, im Nu überdeckt war. Die ſelbſtmörde-
riſche Wahnſinnstat war gelungen, alſo war ſie eine Ruhmes-
leiſtung. Es waren die Abordnungen der Welt, die hier vor dem
Erfolg auf dem Bauche lagen.

So ein Betrug, dachte Adalbert. Was habe ich denn geleiſtet?
Aber es iſt gut ſo. Wie das auf mich zukommt, dieſes ſogenannte
Glück, wie das lawinenhaft von ſelber ſchwillt! Gierig ſtreckte er
die Fühler ſeiner Nerven danach aus; aber in ſeinem Jnnern
krampfte ſich etwas ſchmerzhaft. Wieder ſtaunte er über die Zwei-
heit ſeiner Empfindung. Es wird mich korrumpieren, von Grund
auf verändern, dieſer Erfolg, dieſe Macht, dieſes Geld, ich werde
einer von den ihren werden, nun iſt es ja geſchafft, nun wird
die Ruhe kommen und die Sattheit, ah, das iſt etwas anderes, als
ein geſtohlenes Sümmchen und als das immerhin abſcheuliche Geld,
das man für die Zedierung ſeiner Frau bekommt am Ziel! ju-
belte etwas in ihm, und etwas in ihm zuckte wie erſchreckt zuſam-
men bei dieſem Jubel. Habe ich müch deshalb in den Luftraum ge

ſchnellt, damit ich hier gute Kaſſe mache? Hat Gott mich deshalb
ſo leicht gemacht, damit ich hier auf dieſem Rummelplatz genieße?
Und noch grübelnd über den Sinn des Gewinns in dieſem tollen
Roulett der Lüfte, fühlte er, fühlte er wahrhaftig, wie er über ſein
eigenes Glück erſchrak, weit mehr, als er je über eine Attacke des
Schmerzes erſchrocken war. Die Freude, der er ſich keineswegs
verſchloß, war wie ein Gaſt, ſie kommt, ſie geht, aber der Schmerz
iſt die Heimat, beſtändig nah ſeinem Herzen, die angeborene Aura,
in der die Seele lebt. So ſtand er da im märchenhaften Goldregen
ſeines Glücks, ſeine Senſationen genießend, aber bereit zu neuem
Schmerz und faſt ſehnſüchtig nach ihm. Er fühlte in ſich die Kraft,
die Glück in Schmerz und Schmerz in Glück verwandelt. Daß er
hinübergeflogen war, ein abſurdes Geſchehen, es mußte ſein, damit
er ſich näher und näher an ſein Weſen herantaſte.

Die Maſchinerie der raſenden Oeffentlichkeit hatte die beiden er
faßt. Aufmarſch der Ausfrager. Die Notizbücher der Reporter
füllten ſich mit Adalberts glatten, geriſſenen Schlagworten. Er gab
von ſich, was der Betrieb von ihm erwartete und verlangte. Er
diktierte, was jene, wenn er es nicht geſagt hätte, ohnehin geſchrie
ben haben würden. Er wußte, ſo muß ein Liebling des Tages
ausſehen.

Adalbert machte alles mit, aber an der undurchdringlichen, wie
mit einer Schutzſalbe geölten Außenfläche ſeines Jchs floß dies alles
ab; nichts drang nach innen, eine Ruhe berührend, die in ihm
wuchs.

Während er ſich dem Rummel hinwarf, fühlte er nur eine:
Schwerer ſtehe iſt auf dieſer Erde als zuvor. Wie eine Flaumfeder
wirbelte ich durchs Leben und zuletzt von Kontinent zu Kontinent.
So leicht macht mich Gott ein zweites Mal nicht. Eine Hand hat
mich getragen, jetzt ſetzt ſie mich auf die Erde, ich beginne ihre
Schwerkraft zu fühlen, zu Ende ſind Flucht und Flug.

Es kamen die Zahnpaſten- und Füllfeder-Leute, Warenhausbe
ſitzer, Autofirmen, Bibelmänner, trockene JceCremeFabrikanten,
Filmleute, Varietee- Agenten und wollten Engagements und Ver
träge abſchließen und ein gutes Schlagwort haben für die Reklame
gegen gutes Geld.

Pierre Vaudriac, das fliegende Unſchuldskind, der Duſſelpilot
des geklauten Flugzeugs, wie der Volksmund ihn nannte, wurde
gefragt, was er ſich wünſche. Pierre ſagte zwei Worte: Odette
Mornier. Zwölf Tage ſpäter war ſie da.

Es regnete Geld aus allen Schleuſen des amerikaniſchen Him
mels. Die wertloſeſte Handlung, ein blöder Satz für eine Raſier
ſeifenPackung wurde mit Gold aufgewogen. Alles, was Adalbert
tat, verwandelte ſich in Geld, es verwandelte ſich ſogar in Geld das,
was er nicht tat: die bloße Unterlaſſung, für amerikaniſche Zei
tungen zu ſchreiben, mit Ausnahmen des „Newyork Herald“,
wurde ihm hoch bezahlt. Der Film, ſtets dabei, wo etwas los iſt,
griff mit beiden Goldhänden nach ihm, damit er aus dem tollen
Jahr ſeines Lebens ein kurbelfertiges Drehbuch mache.

Die AeroUnion, über Nacht die berühmteſte Flugzeugfabrik des
Kontinents, ſchickte ihren Präſidenten hinüber. Pierre erhielt einen
Ehrenſold und wurde zum Chefpiloten befördert, Adalbert kam in
den Aufſichtsrat.

Mit den geſchäftlichen Angeboten, die ihm ihre offenen Hände
von allen Seiten entgegenſtreckten, hätte man die Einwanderung
eines Vierteljahres beglücken können. Der Strom der Arbeit und
des Geldes drängt nicht dem Wert und dem Bedürfnis zu, ſondern
dem Glück, das man wegen ſeiner Ordinärheit mit Recht Schwein
nennt. Adalbert verachtete, aber benützte die Konjunktur des über
Nacht entſtandenen, in den Keſſeln der Oeffentlichkeit künſtlich über
hitzten Ruhms. Sein Staunen hinderte ihn nicht, zuzugreifen. Die
müheloſe Sintflut der Gewinne ſchärfte nur ſeine Einſicht, wie viel
unbelohntes Verdienſt es gab. Was hatte er denn Großes getan?
Er hatte ein Nichts von einem Menſchen zu einer verzweifelten
Tat aufgepumpt und ſich mit kühnem Schwung an ſeine Rockſchöße

gehängt. So war er herübergekommen. Eine Art Zentrifugal
kraft, Auslauf des raſenden Flugs, der ſo raſch nicht zum Stillſtand
zu bringen war, trug ihn weiter, riß ihn empor, wie der Expreß
lift im Wolkenkratzer der MountwynPicturesCompany, der ihn
in den Direktionsräumen abſetzte. Die Mechanik des Erfolges rollte
ihn vorwärts. Das Syſtem der Ungerechtigkeit, in dem er einge
ſponnen ſaß, er ahnte es. Aber es zu zerreißen, war er nicht der
Mann. Noch nicht Er durchſchaute es, wie einer, der außer
halb ſteht. Die Schliche und Methoden der großen Geldmacher er
ſpähte er mit dem ſcharfen Blick eines Spions und Eindringlings.
Er mimte nicht ſchlecht den Ausbeuter des eigenen Ruhms, aber er
blieb in geheimer Verbindung, augenzwinkernd gleichſam, mil dem
behüteten Teil ſeines Weſens. Die Angſt, ſich zu verlieren, war
ſchon im Schwinden vor der wachſenden Gewißheit einer Heimkehr

zu ſich ſelbſt.
Gortſetzung folgt)

9
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Frühlingsvorbereitungen im Herbſtgarten
Wenn die Natur um uns her zu ſterben beginnt, wenn ihr Far

benglanz matter wird und endlich ganz erliſcht, wenn viele Anzeichen,
wie die früher hereinbrechende Abenddämmerung und die kälteren
Morgenſtunden uns gemahnen, daß der Herbſt da iſt, ſo iſt es Zeit,
an den nächſten Frühling zu denken! Wir können uns alſo auf
Nachtfroſt gefaßt machen, und das bedeutet, daß eines Morgens ein
Blumenbeet, das noch geſtern herrlich prangte, plötzlich matt die
Köpfe hängen läßt und erfroren iſt!

Jetzt kommen für jeden, der einen Kleingarten hat, wichtige Tage,
muß er doch in ſeinem Gärtchen den neuen Frühling vorbereiten.
Alles, was in dieſem Sommer noch verſäumt wurde, ſoll doch gut
gemacht werden, ſo daß der neue Frühling den Garten wirklich ſo
zeigt, wie man ihn haben möchte, damit er in jeder Jahreszeit ſo
viel hergibt, wie man ihm nur abgewinnen kann.

Jetzt iſt es Zeit, die Zwiebeln und Knollen der Früh-
lingsblumen zu legen. Wie oft haben wir uns in andern Gär
ten über den reichen Blumenflor gefreut, der mit den erſten Sonnen
ſtrahlen aus dem Boden hervorbricht, von ſelber iſt dieſer Blu
menflor auch nicht gekommen, ſondern ſeine Beſitzer haben zu rechter
Zeit den Frühling bereitet.

Wer kein großer Botaniker iſt und die hübſchen Blumen, die ſein
Auge erfreuen, nicht den Namen nach kennt, ſoll ſich den Katalog
eines Blümenzüchters vornehmen und ſein Wiſſen bereichern. Denn
natürlich kann man keinen Garten richtig bepflanzen, wenn man nicht
über alle Möglichkeiten Beſcheid weiß.

Was ſoll der Frühling bringen? Zuerſt Schneeglöckchen! Man
braucht gar nicht viele Schneeglöckchenknollen zu legen, ſie ver
mehren ſich von ſelber, und im Gebüſch des Gartens haben ſie ihren
immer geſchützten, wohlgeborgenen Standort! Auch die blauen
Szyllas, die mit ihren zierlichen Blütenglocken ſo beſonders reizend
ausſehen, wollen wir nicht vermiſſen! Ebenſo ſind die blauen Leber
blümchen uns unentbehrlich. Um Farbe in den Garten zu bringen,
werden wir die gelben Anemonen pflanzen, und um auch unſerer
Naſe die Frühlingsbotſchaft zukommen zu laſſen, müſſen auch Veil
chen da ſein. Auch Maiglöckchen müſſen jetzt gepflanzt werden. Sie
gedeihen in Sonne wie im Schatten und ſehen am hübſcheſten unter
großen Bäumen aus. Für Beetbepflanzungen eignen ſie ſich nicht.

Auch der zweite Frühlingsflor muß jetzt vorbereitet werden. Das
ſind die prahleriſchen Gewächſe, die im Blühen ſo viel hermachen
wie Tulpen, Krokus, Oſterlilien, Narziſſen. Unter den Tulpen unter
ſcheidet man frühblühende, einfache, und die ſpäter blühenden großen,
edleren Sorten, an denen man ebenfalls viel Freude hat. Tulpen-
zwiebeln muß man immer ſo auslegen, daß ſie jahrelang unberührt
bleiben, da ſie eigentlich mit jedem Jahre ſchöner blühen. Nur bei den
frühblühenden wird empfohlen, ſie jedesmal nach der Blüte heraus
zunehmen und trocken aufzubewahren, um ſie dann im Herbſt erneut
auszulegen, deren ſchönſten Schmuck ſie in Frühlingstagen bilden.
Auch einige Hyazinthen wird man ſich leiſten können. Allerdings
kann man hier oft die Zwiebeln der Hyazinthen verwenden, die man
im Winter in Gläſern oder Töpfen im Zimmer hatte.

Die Blumenzwiebeln Mitte Oktober ſpäteſtens auszulegen iſt Be
dingung, damit vor Anbruch des Winters genügende Wurzelentwick
lung möglich iſt, die die Vorausſetzung für gute Blüte bildet.

Milde beſtrafte Aukofahrer. Ein armer, bedauernswerter jun
ger Mann hüpft auf einem Bein in den Verhandlungsſaal des Hal
berſtädter Schöffengerichts. Das eine Bein fehlt ihm, erſt kürzlich iſt
es ihm bei einem Autounfall auf entſetzliche Weiſe abgequetſcht wor
den. Er war mit ſeinem Motorrade von Potsdam, wo er zu Haus
iſt, nach Dedeleben gekommen, um einen Beſuch abzuſtatten. Eines
Abends fuhr er mit einem jungen Mädchen ſpazieren. Da er noch
kein ſicherer Fahrer war, fuhr er ſehr langſam. An einer unüberſicht
lichen Straßenkreuzung kam ihnen ein Auto entgegen. Das fuhr in
einem äußerſt ſchnellen Tempo, ſo daß ein Ausweichen nicht mehr
möglich war. Da der Kraftwagen außerdem noch nicht vorſchrifts
mäßig rechts fuhr, wurde das Motorrad gefaßt. Durch das raſende
Tempo wurde das Rad mit dem Fahrer noch 12 Meter mitgeſchleift,
bis das Auto zum Halten kam. Während dem unglücklichen jungen
Mann dabei der Fuß abgequetſcht wurde, kam die Mitfahrerin mit
leichten Verletzungen davon. Der Führer des Autos, der Händler
S. aus Vogelsdorf, hatte ſich nun wegen fahrläſſiger Körperverletzung
vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten. Der Staats
anwalt hielt eine empfindliche Strafe für angebracht und beantragte
4 Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf 300 Mark Geld
ſtrafe oder 60 Tage Gefängnis.

Anſtellungsſperre für Lehrer. Durch einen Erlaß vom 5. Sep
tember 1931 hat der Preußiſche Unterrichtsminiſter, wie die Deutſche
BeamtenbundKorreſpondenz hört, die Regierungen erſucht, ſofort
je eine Nachweiſung getrennt für die evangeliſchen, die katholiſchen
und die jüdiſchen Volksſchulſtellen ſowie für die Stellen an Sammel
klaſſen nach beigefügtem Muſter aufzuſtellen und umgehend zurück
zureichen. Als Schulſtellen ſollen nur ſolche Stellen gerechnet wer
den, für die Stellenbeiträge an die Landesſchulkaſſe gezahlt werden.
Die Stellen für techniſche Lehrer, für Lehrer an gehobenen Klaſſen,

Der Sterz fur ORT O.Nach der Herbſttag- und Nachtgleiche macht ſich eine weitere
ſchnelle Abnahme der Tageslänge bemerkbar. Befindet ſich die
Sonne zu Beginn des Monats noch nahezu 1174 Stunden über dem
Horizont, ſo geht ſie am Ende des Monats bereits nach 9Aſtündigem
Lauf vor 5 Uhr nachmittags unter. Die Bildung von Flecken auf
ihrer Oberfläche iſt weiter in Abnahme be
griffen. Jm Zuſammenhange hiermit iſt auch
Rückgang der erdmagnetiſchen Störungen und
der Polarlichthäufigkeit zu erwarten. Die Son
nenflecken, die wir als Wirbel von gewaltigem
Ausmaße in der glühenden Sonnenoberfläche
erkannt haben, haben nur eine beſchränkte Le
bensdauer. Zum Teil löſen ſie ſich nach wenigen
Tagen wieder auf; manche Fleckengruppen hat
man jedoch, allerdings unter ſtarken Verände-
rungen ihres Ausſehens, mehrere Monate lang
verfolgen können. An dieſen langlebigen Son
nenflechen läßt ſich die Umdrehung der Sonne
um ihre Achſe ſehr gut verfolgen. Ein Fleck,
der am Oſtrand der Sonne erſcheint, wandert
mit fortſchreitender Drehung unſeres Tagesge
ſtirns über die Mitte der Sonnenſcheibe hin
weg und verſchwindet nach 13 Tagen an ihrem
Weſtrande. Dann bleibt der Fleck auf der Rück
ſeite der Sonne ebenſo lange für uns unſicht
bar, bis er nach einer vollen Umdrehung wie
derum am Oſtrande erſcheint. Die Sonnenflecken
ſenden elektriſche Strahlen in den Weltenraum
hinaus, vor allem dann, wenn ſtarke Verände-
rungen in ihnen zu beobachten ſind. Befindet
ſich ein ſolcher Fleck auf der Mitte der Sonnen
ſcheibe, ſo ſind die Ausſtrahlungen gerade auf
die Erde gerichtet und können einen beſonders
ſtarken Einfluß auf die erdmagnetiſchen Er
ſcheinungen ausüben. Jn den letzten Jahren iſt
z. B. auch der Nachweis dafür erbracht worden,
daß die Stärke des Rundfunkfernempfangs von
der Sonnenfleckentätigkeit abhängig iſt.

Der Stand der Geſtirne im Monat
Oktober iſt aus der beigegebenen Sternkarte er
ſichtlich. Jm Norden ſteht der Große Bär tief
am Horizont. Jm Oſten finden wir die im Aufgehen begriffenen
Winterſternbilder, von denen beſonders der Stier mit dem rötlichen
Stern Aldebaran und den Plejaden genannt ſei. Der Südpunkt
des Himmels wird markiert durch den Stern Fomalhaut im ſüd
lichen Fiſch, der bei uns nur um dieſe Jahreszeit am Abendhimmel
gut ſichtbar iſt. Auf der Weſtſeite neigen ſich die Sommerſternbilder
dem Horizont zu. Die Milchſtraße ſpannt ſich in hohem Bogen über
den Himmel und iſt deshalb in dunkler Nacht leicht zu erkennen.

Von den Planeten iſt nach Eintritt der Dunkelheit Saturn
zu beobachten. Auf unſerer Karte, die am 1. Oktober, abends 10
Uhr, am 15. Oktober um 9 Uhr und am 31. Oktober um 8 Uhr

an Hilfsſchuleinrichtungen uſw. ſollen in den Zahlen enthalten ſein.
Die bereits angeordnete Erhebung über Umfang und Auswirkungen
der im Volksſchulweſen durchgeführten Erſparniſſe wird durch den
Erlaß nicht berührt. Gleichzeitig ordnet der Miniſter an, daß bis
zum Erlaß weiterer Beſtimmungen freie oder freiwerdende Schul
ſtellen an öffentlichen Volksſchulen mit Ausnahme der einklaſſigen
Schulen nicht wieder beſetzt und auch nicht Schulamtsbewerbern zur
auftragsweiſen Verwaltung übertragen werden. Das gleiche gilt für
neue, ſowie für nach dem Ruhen wiederauflebende Schulſtellen.
Dieſe Anordnung erſtreckt ſich auf ſämtliche Schulſtellen an öffent
lichen Volksſchulen, alſo auch auf die Stellen, deren Wiederbeſetzung
oder Verwaltung die Regierungen aufgrund der bisherigen Beſtim
mungen verfügen konnten.

Rettet das deutſche Theater!
Ein Appell der Bühnen an das Publikum.

Jn Frankfurt Main verſammelte Vertreter einer großenAn
zahl gemeinnütziger und privater Bühnen beſchloſſen den folgenden
Appell an das Publikum:

„Das deutſche Theater iſt in feinem Geſamtbeſtand bedroht:
nicht von innen, es ſteht ſeiner Leiſtung nach auf voller, vom Jn
und Ausland anerkannten Höhe. Es iſt bedroht von den
Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe, und es iſt dies
in weit höherem Maße, als andere kulturelle Einrichtungen. Die
Kunſt des Schauſpielers kann nur durch perſönliche Ueberlieferung
erhalten und entwickelt werden. Sie iſt an die Exiſtenz des Stan
des gebunden. Dieſer iſt durch die Verzweiflungsmaßnahmen, die

abends Gültigkeit hat, iſt er in der Verlängerung der von Deneb im
Schwan auf Atair im Adler gezogenen Linie am Südweſthorizont
zu finden. Erſt wenn Saturn längſt untergegangen iſt, und am
Oſthimmel andere Sternbilder aufgetaucht ſind, wird noch der
Planet Jupiter ſichtbar, deſſen vielgeſtaltige Streifengebilde und vier

großen Monde dem Himmelsfreund Anlaß zu intereſſanten Beob
achtungen geben.

Der Mond zeigt ſich am 4. Oktober im Letzten Viertel, am 11.
iſt Neumond, am 138. Erſtes Viertel und am 26. Vollmond. Die
Oberfläche des Trabanten unſerer Erde iſt völlig erſtarrt und ohne
Leben. Es gibt auf ihm weder Waſſer noch Luft. Zwei Wochen
lang brennt die Sonne ununterbrochen auf ſein Geſtein herab und
erhitzt es bis auf 130 Grad. Jn der ebenſo langen Nacht kühlt der
Mond dagegen bis auf min. 150 Grad ab. Wir können uns kein
Lebewefen vorſtellen, das unter dieſen Bedingungen exiſtieren
könnte.

bereits getroffen ſtnd und noch weiter in Ausſicht ſtehen, in ſeiner
Geſamtheit bedroht. Die Mehrzahl der deutſchen Bühnenangehö
rigen werden durch die Beamtennotverordnungen in untragbarer
Weiſe getroffen. Sie werden zu allen, auch den ſchwerſten Opfern
der Beamtenſchaft reſtlos herangezogen, obwohl ſie keinen einzigen
der Vorteile dieſes Standes genießen. Es werden automatiſch auf
ſie Geſetzesbeſtimmungen angewendet, die der Art ihrer Arbeit ent
gegengeſetzt ſind. Die Bezüge der Bühnenangehörigen ſind bereits
bedeutend verringert, Spielzeiten werden gekürzt, Spielgattungen
abgebaut, kurz, die geſamten ökonomiſchen und geiſtigen Grund
lagen der deutſchen Theaterkunſt werden der Vernichtung ausge
ſetzt. Ein durch zwei Jahrhunderte mühſam errungenes Kulturgut
ginge für lange Zeit, vielleicht für immer verloren.

Die Verſammelten verdichten ihre Rufe zu einem Notſchrei
an alle die, die trotz aller wirtſchaftlichen Not ſich ihr Kultur
gewiſſen bewahrt haben und bewahren konnten. Sie rufen ihren
Volksgenoſſen zu: Rettet das deutſche Theater, dieſes ſtärkſte und
weithin ſichtbare Symbol deutſcher Kultur und helft uns, die wir
dieſes hohe Gut zu verwalten haben und in Treue verwalten.“

Drama der Zeit. Ein 53jähriger Prokuriſt in LeipzigSchleußig,
der gekündigt worden war, ſchied mit ſeiner 5 Jahre jüngeren Frau,
ſeiner 15 Jahre alten Tochter und ſeinem 12jährigen Sohn durch
Gasvergiftung aus dem Leben.
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Der NHaverma- Onkel sagt
Mit Bördehlüte-Kairsermehl
schlägt Muttäs's Backkunst niemals fehl

Bördeblüte-Kaisermehl
Backmehl für alle besseren Kuchen und
Gebäcksorten. Der 5 Pfd. Leinenbeutel
kostet nur I8

Naverma V
Klebt diese Anzeige als 4. in das Buch und
schreibt eine Empfehlung über Bördeblüte dazu!
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x Für die vielen Aufmerksamkeiten und y
9 Geschenke anläßlich ihrer Silberhochzeit

danken herzlichst

Alfred BPüccders umci Frezas. 9
h

Nachruf.
Am 28. September verſchied der

Jnſtallateur unſerer Werke,

Herr Albert Koch.
Der Verſtorbene war uns ein treuer und
fleißiger Mitarbeiter, deſſen Andenken wir
in Ehren halten werden.

Halberſtadt, den 1. Oktober 1931.

Der Magiſtrat.

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen ſagen
wir allen, insbeſondere Herrn Pfarrer Knopf

recht herzlichen Dank.

Robert Mund und Frau.

Das Einwerfen von Unkraut, Gebüſch, verendeten
Tierkörpern in die öffentlichen Gewäſſer iſt verboten.
Dieſes trifft ganz beſonders für den Kuhwieſenbach zu,
weil das Waſſer durch Tunnels unter den Mühlengraben
geleitet wird. Von dieſen Fremdkörpern werden die Durch
läſſe verſtopft und der Waſſerabfluß behindert.

Zuwiderhandelnde werden unachſichtig von den Auf
ſichtsbeamten zur Beſtrafung zur Anzeige gebracht.

Auedlinburg, den 29. September 1931.
Der Feldbauausſchuß.

Schlachthof-Freibank
Rindfleiſch (roh)

(gedämpft)
Schweinefleiſch (roh)

Freitag
von 8 bis 10 Uhr.

Pfund 40 Pfg.
Pfund 30 Pfg.
Pfund 50 Pfg.

Geschäftseröffnung
Mit dem heutigen Tage übernehme ich das bisher
von Herrn Löblich, Westerhäuserstr. 95

innegehabte

Bolonialwaren Geschöft
und bitte das Herrn Löblich entgegengebrachte Ver-

trauen auch auf mich übertragen zu wollen.
Ich werde die mich beehrende Kundschaft reell bedienen
und die Preise der Zeit entsrechend mit kleinstem

Nutzen und somit billigsten Preisen stellen.

Hochachtend Otto Klamroth,

Zuckersüße Weintrauhen
Dicke blaue Meintrauhen 1 Pfand 20 Pfg.
Ganz dicke Weintrauhben 1 Pfund 30 Pfg.

Extra billig
Spanischer Garten
Schmiedestraße Schmiedestraße

2 Pfund 35 Pfg.

Pilz-Striek Wolle
noch vbilliger!

Schwarz, grau und braun
meliert, 10 Gebind1.50 1.10 0.95

Schweißwolle, nicht 1 30
einlaufend, 10Gebind I.

einfarbig, grau undmode, 10 Gebind 1.50 95

Fritz Steinmetz,
jetzt Schuhstraße 23--24,

Nähe Breiteweg.

Möbelpolitur
NatsApothede.

e

9
Heute Donnerstag

832
zum letzten Male! d

h

Umseren verehrfen Besgcherzm
zur getl. KLenntnis, dab wir unser modern amgebagtes
Tontilm- Theater „Pfochtschauspfelheaas vom
Beudtfigen 7ege ab unter dem Ncrnen

weiter fähren. 88 wird unser etfrigstes Bestreben
sein, nur die ausgewähltesten Tonfilme zu zeigen wo-
von unser morgiges Programm der erste unck beste
Beweis sein wird. Wir bitten um regen Zusprach

Inserieren bringt Gewinn

Villig!!

Grüne Heringe S
am Donnerstag, Freitag und
Sonnabend Maſſenzufuhr
das Pfund nur 25 Pfg.

3 Pfund 70 Pfg.
Friſche Seefiſche, Fiſchſtlet,
Goldbarſch (äußerſt billig).

Richters Fiſchzentraie
Hoheweg 4

Eingang Dominikanerſtraße.

Neue Preiſe für

Möbel!
Kein Laden, daher die

S

Die Direktffon.

Zum letzten Male
DIE FREMDE mit Gexda Mauvus,

Vur 4 TageDer Köstlichste allen Militär Tonfälme?
„Zu jedem Unterrock gehört ein bunter Rock!
Was wärn die Mädels ohne die Soldaten

1. Die heitigen drer
4 Brunnen

Unkas, ger neid
IIIIXXMCCGEMMMMEXCMGEGII

h kreitag bis Montag Nur 4 TJage!
Ein blendendes Weltstadt Programm h
Zwei Schlager, von denen man sprechen wird

Lustigreiti Heiterkeitt Frönttenkeit
99 regieren in dem unübertrefflichenl ustspielschlager
5

599

i Heute Donnerstag
e

7

e Freitag bis Montag
2

e

Mottoa

54e
e

Be
n e

billigen Preiſe! S 8Schlafzimmer, echt Eiche, 5
kpl., mit weißem Marmor,

o 1,60 W br. 490.-, X J n xesgl. 1,80 m breit 510. iSpeiſezimmer, kompl., Eiche, imzunggeselenheim W
mit echten Lederſtühlen v Eine Komödie von zwei lustigen Burschen,
Und Federſitz, h velche nach vielen tollen Abenteuern und

Büfett, Laom, Kredenz1, 10 m Streichen endlich im Ehehimmel landen.
395. Wark,desgl. Büfett 1,60 m br. 440.-, Die blendende Lustspiel-Besetzung: 4z

Humorl

desgl. Büfett 1.80 m br. 480.. 9 Kurt Gerron Käthe v. Nagy SiegfriedArno 9
B. Einzelbüfette, Eiche l Albert Paulig Trude Hesterberg 50
10 m di o r Adele Sandrock W60 m breit 250. Mk. S1,80 m breit 290. Mk. 9 Es bleibt vor Lachen kein Augen trocken!

Einzelkredenzen, Eiche, 0 7 91,10 m breit 95. Mark. Im zweiten Ieil:Eichene Stühle mit echt. Rindl. W tdeget ee tze, 9 Der Sehrei aus dem Tunnol S
eng ren den Eine sensationelle Ceschichte voll Tempo
33 mm Rohrſtärke, 38. Mk. und Spannung. 5 Ggakar Marion

Kinderbetten v Dazu: Wochensehau Kulturfilm c Lorgen ehe Anumeotprochene Tachotärme

mit Auflegematr. 35.- Mk. s e einenSofas 95. u. I. 3 S on e mittag hre wimmern, stöhnen, das sind die einzelnen Phasen,Auflegematratzen mit Woll X h
auflage, 3 teilig, mit Keil, Die beliebte Jugendvorstellung m Im20. 24- u. 26.-- Mark. nit einem neuen ausgewählten Spielplan

Chaiſelangues 933, 42. u. 44. Wark.
Küchen, geſtrichen und laſiert,
ſämtlich ausgelegt, 6teilig,

Dazuvon 125. Mark an.
Spiralmatratzen prima Ausf.,
14. 15. 16. je n. Größe.

Eichene Flurgarderoben
von 25. Mk. an.

Lager und Ausſtellungsräume

Breiteweg 52, Hof l.

ſchräg gegenüber
der „Epa“.

H. Arnecke,
Schäfer MartinGalbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsapotheke

Der
hat sich dem

angeschlossen.

mitbringen.

Biochem. VereinBraunschweig e. V,
Die Beratung der Mitglieder über-

nimmt vom 8. Oktober ab
Herr Groot-Wassing, BlankenburgSprechzeit: Jeden Sonnabend nachm. I Uhr

in Thale, Stefanstr. 3 pt.
Neuaufnahmen können dort erfolgen

Hittelabgabe (Dr. Madaus) nur duvreh die
beiden hiesigen Apotheken.

e Thale
Verein

Mitgliedsbuch als Ausweis

Eine urfidele Soldatengeschichte, die alles bisher auf diesem Gebiete gezeigte
an Lustigkeit übertrifft.

Paul Heidemannm, als dienstbeflissener Bursche ist köstlich
Hermann Thimig, als flotter Leutnant stellt alles in den Schatten
Ernst Verebes, als fideler General-Mus ikdirektor ist zum Kugeln

Oharlotte Ander, Ida Wüst, Otto Wallburg
Gretl Theimer. Jack Mylong Münn

Toben, brüllen, lachen, kichern,
die das arme Publikumdurchmachen muß, bis es das Ende des fröhlichsten Militär- Tonfilmes erlebt hat.

zweiten Teil
Frütz Schulz Hans Junkermann Valerie Bootly

in dem lustigen, pikanten Tonfilm Sketsch:

O Zimmer 107 G
Die tönende Wochenschau

Wochentags 4.30. 6.40, 8.50
Kurltur-Film

Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr.

Sonntag, H. OKtoher, vormittags 191 Uhr
Einmalkige Frühvorstellung

Deutschlands Flotte im Mittelmeer
Ein einzigartiger Kulturfilm, welcher neben dem Leben und Treiben auf
unseren Kriegsschiffen, auch die landschaftlichen Schönheiten des Mittelmeeres

in das rechte Licht setzt.
Karten im Vorverkauf im Verkehrsbüro Rummert, Fischmarkt.

Anordnung.
Nach Anhörung des Magiſtrats in Wernigerode ordne

ich hiermit auf Grund des S 5b der Dritten Verordnung
über die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft vom
13. Oktober 1927 (G. S. S. 195) an, daß die Beſtimmungen
des Wohnungsmangelgeſetzes nebſt den dazu erlaſſenen
Ausführungsvorſchriften mit Ausnahme

a) der S 2, 8 und 17, Nr. 1 des Wohnungsmangel
geſetzes im Falle des S 8 mit der Maßgabe, daß
die Genehmigung der beteiligten Gemeindebehörden
nicht erforderlich iſt

b) der Verordnung über die Bewirtſchaftung des
Wohnraumes für Reichs und unmittelbare Staats
beamte und für Reichswehrangehörige vom 29. Mai
1925 (G.S. S. 65) ſowie der zu ihrer Durchführung
erforderlichen Vorſchriften des Wohnungsmangel
geſetzes

im Gebiet der Stadt Wernigerode auf Wohnungen mit
einer Jahresfriedensmiete von 500 RM. und mehr keine
Anwendung finden.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Oktober 1931 in
Kraft.

Wernigerode, den 28 September 1931.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

gez.: v. Stoſch.

Veröffentlicht.

Wernigerode, den 29. September 1931.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Die Schloßlichtspiele
bleiben

technischer Vmstellung wegen

binige Tage geschlossen
nd d d d d d èd*è

Die Wiedereröffnung
wird noch hekannt gegeben.

Walter Westendorf
Altes Schüenhaus, WVernigerode

Wernigerode
An die Stadthauptkaſſe

Rathaus, Zimmer Nr. 5, ſind zu zahlen
a) bis 10. Oktober

Bierſteuer und Getränkeſteuer für September.
b) bis 15. Oktober

1. Grundvermögens- und Hauszinsſteuer für Oktober,
2. Gewerbelohnſummenſteuer für September unter gleich

zeitiger Abgabe der Lohnſummenſteuerklärung für
September,

3. Bürgerſteuer für das Rechnungsjahr 1930.
Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszirſen bzw.

Verzugszuſchläge zu entrichten; im Falle der Mahnung und
Zwangsvollſtreckung entſtehen weitere Koſten.

Formulare zu Lohnſummenſteuererklärungen ſind im
Stadtſteueramt (Zimmer 6 des Rathauſes) erhältlich.

Wermnigerode, den 30. September 1931.
Der Magiſtrat. (Steueramt).

Anordnung.
Nach Anhörung des Gemeindevorſtandes in Jlſenburg

Harz, ordne ich hiermit auf Grund des S 5b der dritten
Verordnung über die Lockerung der WohnungsZwangs
wirtſchaft vom 13. Oktober 1927 (G. S. S. 195) an, daß die
Beſtimmungen des Wohnungsmangel- Geſetzes nebſt den
dazu erlaſſenen Ausführungs Vorſchriften mit Ausnahme

a) der S 2, 8 und 17 Nr. 1 des Wohnungsmangel
Geſetzes im Falle des S 8 mit der Waßgabe,
daß die Genehmigung der beteiligten Gemeinde
behörden nicht erforderlich iſt,

b) der Verordnung über die Bewirtſchaftung des
Wohnraumes für Reichs und unmittelbare Staats
beamte und Reichswehr-Angchörige vom 29. Mai
1925 (G. S. S. 65) ſowie der zu ihrer Durchführung
erforderlichen Vorſchriften des Wohnungsmangel
Geſetzes

im Gebiet der Gemeinde Jlſenburg-Harz auf Wohnurgen
mit einer Jahres Friedensmiete von Mark 400, und mehr
keine Anwendung finden.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Oktober 1931 in
Kraft.

Wernigerode, den 28. September 1931.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

v. Stoſch.

Veröffentlicht.

JlſenburgHarz, den 30. September 1931.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Thevfel.

Dewtsche Woche
Unter dem Protektorat Ihrer Durchlaucht
der Frau Fürstin zu Stolberg-Wernigerode,
veranstaltet vom Frauenring Wernigerode

Ausstellungen
Deutsche Arbeit
Schülerarbeiten, ausgestellt in der Mädchenmittel-
schule, Oberpfarrkirchhof, geöffnet: sSonnabencdl,
Z. OKt.. nachm. 8--6 Vhr, Sonntag., 4. OKt.
vorm. 10818 Uhr, nachm. 15--18 Uhr.

Deutsche Wave,
Ausstellung verschiedener Berufsverbände in den
Nebenräumen des Städtischen Kurhauses. Geöffnet

Sonntag., 4. OKt. von 19-20 Uhr sowie in
der Passe

Deutscher Abend
Sonntag 4. OKt. im Städtischen Kurhaus-
Saal, abends 8 Uhr.

Folge der Veranstaltungen:
1. Zwei Märsche, ausgef. von der Gymnasialkapelle.
2. Begrüßungsansprache: Herr Gymnasialdirektor

Menge.
8. Ein stürmischer Markttags in Wernigerode“,

Hausfrauen- Verein Wernigerode.
4. Marsch, ausgeführt von der Gymnasialkapelle.

Pause so Minuten.
5. Deutsche Volkslieder, Bund Königin Luise.
6. Duett Schwarzbrot und Weißbrot“, Landwirt-

schaftlicher Hausfrauen-Verein.
7. Wir wollen deutsch sein“, ne lust'ge Kleider-

geschichte, Reichsgemeinschaft Evangel. Haus-
frauen, Wernigerode.

8. Schlußwort, Gräfin Bernstorff.
9. Gemeinsamer Gesang: Deutschlandlied Vers 4.

Piüntritt 30 Pfernig.
Der Reinertrag ist für die Winterhilfe bestimmt.

Drucſachen es Hurzer Volksſtimme

Bekanntmachung.
Der Weg nördlich an der Holtemme entlang, von der

SchmatzfelderChauſſee ab an der alten Maul'ſchen Mühle
und an den „Wernigeröder Baumſchulen“ vorbeiführend,
erhält die Bezeichnung Jm Stadtfelde.“

Wernigerode, den 28. September 1931.
Die Polizeiverwaltung.

Dr. Gepel,.

WVohlfahrfs-Erwerbslose

Kleinrentner

Sozialrentner

erhalten gegen ihren Ausweis
Donnerstag, Preitag, Sonnabend

Pfd. Erbsen für l O Pfg.

Pfd. Vollreisfür l 5Pfg.
l Stäck Seife, 250 gr

für O Pfg.
in allen

Scleecu-
Gen



S 2. Beilage zur
Nr. 229

auf 70 Prozent feſtgeſetzt. Das iſt die kurze und knappe Meldung.
Dahinter ſteckt ein ungeheurer Skandal. Es werden alſo auch in
dieſem Jahre 1,7 Millionen Hektoliter Sprit gebrannt. Jn den
Tanks der Monopolverwaltung aber liegen noch 2 Millionen Hekto
liter; ſie ſind nicht zu verkaufen. Der Jahresabſatz, Motorſprit
ausgenommen, beträgt höchſtens 1,3 Millionen Hektoliter. Was
will man mit dem Sprit anfangen? Er belaſtet die Monopolver
waltung und koſtet dem Reich viel Geld.

Die Sozialdemokratie hat den Vorſchlag gemacht, in
dieſem Jahre überhaupt keine Kartoffeln zu brennen. Man könnte
die Kartoffeln den Brennereigütern abkaufen und an die Er
werbsloſen koſtenlos verteilen. Dieſer Vorſchlag hätte das
Reich finanziell nicht belaſtet. Das Branntweinmonopol wäre aber
auf dieſe Weiſe endlich ſaniert worden. Es wäre in die Lage ver
ſetzt worden, der Reichskaſſe die geliehenen Millionen zurückzu
geben, und das Reich hätte es nicht notwendig, dem Branntwein
monopol neue Kredite zuzuleiten. Der Schwerpunkt des ganzen
Vorſchlags liegt aber darin, die Erwerbsloſen während des Winters
nicht hungern zu laſſen. Den Jntereſſenvertretern, die das große
Wort im Beirat der Reichsmonopolverwaltung führen, hat dieſer
Plan aber nicht gepaßt und leider hat die Reichsregierung alles
verſäumt, um eine dem Volkswohl dienende Löſung der Spiritus
frage durchzuſetzen. Das Monopol, das bereits auf ungeheuren
Mengen feſtſitzt, wird im kommenden Jahre ſeine Lagerbeſtände
aufs neue erhöhen müſſen. Man wird wieder alles mögliche ver
ſuchen, um den Abſatz von Sprit künſtlich zu heben. Schon vor ein
paar Tagen hat man den Beimiſchungszwang von Spiritus zum
Benzin bzw. Benzol von 3,5 Prozent auf 6 Prozent erhöht. Da
mit ſoll der Abſatz von Monopolſprit auf 1 Million Hektoliter ge
ſteigert werden. Selbſt wenn dieſe 1 Million Hektoliter abgenom
men wird, womit aber nicht auf jeden Fall zu rechnen iſt, da der
pflichtmäßig zu übernehmende Motorſpirituc gegen eine Entſchädi
gung von 7,50 Mark pro Hektoliter an die Monopolverwaltung
zurückgeliefert werden kann, werden doch nur 2,4 Millionen Hekto
liter Sprit im nächſten Jahre verbraucht. Am Jahresende wird die
Monopolverwaltung wieder Beſtände in Höhe von zumindeſten 1,3
Millionen Hektoliter haben. Die Defizitwirtſchaft geht weiter. Die
Arbeitsloſen aber hungern.

Um die Kraftverkehrswirtſchaft durch die Erhöhung des Bei-
miſchungszwanges auf 6 Prozent nicht aufs neue zu belaſten, iſt
der Abgabepreis für Motorſpiritus von 70 auf
50 Mark ermäßigt worden. Dieſe Preisſenkung, von der
man viel Reden gemacht hat, ſoll durch eine entſprechend niedrigere

Der Beirat der Reichsmonopolverwaltung hat das Brennrecht

Donnerstag, den 1. Oktober 1931

Der SpritaSFecunrdu.
Keine Kartoffeln für die Hungernden, aber Subventionen für die Großagrarier.

Feſtſetzung des Uebernahmepreiſes, d. h. des Preiſes, den die Mo
nopolverwaltung an die landwirtſchaftlichen Brennereien zahlt, er
möglicht werden. Der Beirat hat aber beſchloſſen, für 45 Prozent
des Brennrechtes, alſo für 1,1 Millionen Hektoliter, den außer
ordentlich hohen Uebernahmepreis von 56 Mark je Heltoliter im
vorigen Jahre waren es 53 Mark und nur für 25 Prozent des
Brennrechtes, alſo für 600 000 Hektoliter, einen Uebernahmepreis
von 37 Mark pro Hektoliter feſtzuſetzen. Der Spiritus, der zu nie
drigem Preis übernommen wird, ſoll als Motortreibſtoff abgeſetzt
werden. Bei dieſer Preisfeſtſetzung muß aber die Monopolverwal
tung bei der Abgabe von Motortreibſtoff wahrſcheinlich noch Geld
zuſetzen; denn ihre Regiekoſten dürften ſehr wahrſcheinlich mehr
als 13 Mark je Hektoliter betragen. Die Gewinn und Verluſt

Ein Zwanzig-Jahresplan für Europas
Wirtſchaft.

J H. G. Wells,der berühmte engliſche Schriftſteller, hielt im Rundfunk eine Rede, in
der er den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Europas als unvermeid
lich ſchilderte, falls nicht ein Weltrat gebildet würde, dem die Aus
arbeitung eines ZwanzigjahresPlans für alle europäiſchen Staaten
obliegen ſolle. Dieſer Plan ſolle für die richtige Verteilung des
Weltabſatzes und der induſtriellen Verarbeitung ſorgen, Wells ſchlug
ſich ſelbſt zum Mitglied dieſes Rates vor.

6. Fahrgang

rechnung der Monopolverwaltung, die ſchon in den letzten Jahren
zu wünſchen übrig gelaſſen hat, wird alſo im nächſten Jahre noch
ſchlimmer ausſehen.

Außerdem iſt es eine grobe Jrreführung, wenn behaup
tet wird, daß durch die Erhöhung des Beimiſchungszwanges nie
mand belaſtet wird. Man mag rechnen wie man will, immer
bleibt es dabei, daß das Reich erhebliche Summen durch die Er
höhung des Beimiſchungszwanges verliert. Werden 400 000 Hekto
liter Sprit zuſätzlich als Motortreibſtoff verwandt, ſo ſinkt die Ben
zineinfuhr entſprechend. Das muß ſich natürlich in einer Verrin-
gerung der Zolleinnahmen in Höhe von etwa 6,3 Millionen Mark
auswirken. Der Geſamtbeimiſchungszwang aber von 1 Million
Hektoliter Sprit bedingt eine verringerte Zolleinnahme von 16 Mil-
lionen. Mark. Um 2000 oſtelbiſchen Großgrundbeſitzern Subven
tionen zuzuſchanzen, muß das Reich auf dieſe Millionen, die es gut
gebrauchen könnte, verzichten.

Jm Beirat der Monopolverwaltung haben die landwirtſchaft
lichen Jntereſſenten zu beſtimmen. Das erklärt die Beſchlüſſe, die
dieſer Beirat faßt. Daß aber die Reichsregierung in der jetzigen
Notzeit derartige Beſchlüſſe verwirklicht, iſt ſchon mehr als Verant
wortungsloſigkeit. Dazu paßt, daß die Jntereſſenten die Ver
ringerung der Branntweinſteuer fordern, um den
Schnapskonſum zu beleben. Hier ſetzen ſich die Groß
agrarier einmal für die Konſumenten ein. Aber das
iſt auch danach. Man hat ſein Herz für den Schnapskonſum ent
deckt. Aber hungernde Arbeitsloſe dieſen Winter mit Kartoffeln
zu verſorgen, daran denkt man nicht.

c

Jſt Fuſel wichtiger als Kartoffeln?
Der von dem ſtaatsparteilichen Reichstagsabgeordneten Stolper

geleitete „Deutſche Volkswirt“ beſchäftigt ſich in eingehender Weiſe
mit der Anregung der Sozialdemokratie, den Arbeitsloſen
für den Winter koſtenlos Kartoffeln. zur Verfügung
zu ſtellen und ſchreibt u. a. dazu:

„Wenn das Reich alſo einen Zentner Kartoffeln ankauft und ihn
(natürlich ohne Abfahr- und Verteilungskoſten) gratis den Gemein-
den zur Verfügung ſtellt, fährt es in keinem Fall ſchlechter, als
wenn es die Kartofeln zu Sprit brennen läßt und dieſen durch die
Monopolverwaltung als Motorſprit den Kraftfahrern zu 50 Mk.
aufdrängt. Die Kartoffelerzeuger würden nichts verlieren und die
Kraftfahrer würden ſich freuen, wenn man ſie mit billigem Benzin
ohne den teuren Motorſprit fahren ließe. Alle ſozialen,
finanziellen und wirtſchaftlichen Gründe ſprechen für
einen ſolchen Plan. Warum will man ihn nicht verwirklichen?“

Warum will man ihn nicht verwirklichen? Alle Welt fragt
das. Verwirklichen wollen dieſe Pläne nicht einige Jntereſſenten
grüppchen und leider folgt die Regierung dieſen Jntereſſentengrup
pen: Fuſel iſt wichtiger als Kartoffel.

S

S

sparenheibtdaes Geborderstunde ſedermuß heufesperen

Jeder will billiger leben Biiliger, aber nicht schlechter
Guro Wollstoffe, gute Seidenstoffe, Baumwollstoffe und Weißwaren,

Haushalts zu verbilligen des ist die Aufgabe unseres neuen
Verkaufs-Systems o

Unser Verkaufs System Verzichtetr euf alles Verteuernde, Uber-
Hüssige, Unnötige o Es eormöglicht, unsere garantiert deutschen
Qualitäts Stoffe zu neuen, verbilligten Preison cnzubieren o Es ist

c

J nannter „Extrapreis“ irgendwo auftaucht o

8EUNS HABEN SIE IAMMER, ZU JEDER sTUNDE,
ZU JFDER ZEITS0OZVSAGEN „EXTRAPREISE.,

Wir sind immer gleichmösig big, immer gleichmäßig leistungs-
fähig o Sie Können kKommen, wann Sie wollen zu jeder Stunde

kleinen Preis o

Heute mittag N Uhr ersffnen wir unsere hiesige Vorkaufsstelte

haltbore Quaolitäten auf allen Gebieten der Bekleidung und des

künftig nicht mehr nötig, mit dem Einkauf zu warten, bis ein soge- 7

finden Sie das Richtige zu einem für die heutige Zeit öberraschend

Unsere interessante Hous-
zeitschrift „DER SPIEGEL“
wird kostenlos an ſjeder-
mann abgegeben

Wir haben för ganz
Deutschland das Allein-
verkaufsrecht der neuen
Schnittmuster,, DER GELBE

SCHNITT“



Aus Oſterewioert
owſ. Winkernotkhilfe. Bürgermeiſter Hartmann hatte am Mitt

woch vormittag die Vertreter der Organiſationen zu einer Be
ſprechung über die Geſtaltung der Winternothilfe eingeladen. Ein
gangs erklärte der Bürgermeiſter in kurzen klaren Worten die Wirt
ſchaftslage unſerer Sadt und gab die erſchreckend hohen Zahlen der
Erwerbsloſen, Sozial und Kleinrentner, zu denen noch andere Hilfs
bedürftige hinzukommen, bekannt. Nach reiflicher Ausſprache wurde
beſchloſſen, in unſerer Stadt freiwillige Helfer (Erwerbsloſe) mit dem
Einſammeln freiwilliger Geldſpenden zu beauftragen und zwar ſollen
dieſe Sammlungen jede Woche ſtattfinden. Das kleinſte Scherflein iſt
willkommen, es iſt hierbei die Norm zugrunde gelegt, daß bei einem
Wocheneinkommen von 30 RM. wohl 10 Pfg. für das Wochennot
opfer gern aufgebracht würden. Für die auswärtige Landwirtſchaft
verſprach Herr Reckleben, daß auch die Landwirte der Umgebung be
reit ſeien, mitzuhelfen und durch Hergaben von Naturalien ſich an
dem Hilfswerk beteiligen wollen. Die anweſenden Vertreter der
Kirchen, Organiſationen uſw. verſprachen ebenfalls für dieſes Hilfs
werk warm einzutreten.

ow. Einer vom Drikten Reich. Am Montag gegen abend entſtand
in der hieſigen Herberge zwiſchen drei Auswärtigen eine kätliche
Auseinanderſetzung über die Teilung des beim Umſingen erhaltenen
Erlöſes. Auch ſoll der eine ſich über das Singen der beiden anderen
mokiert haben. Dieſe Auseinanderſetzung nahm ſolche Ausdehnung
an, daß die Polizei zur Ruheſtiftung herbeigeholt wurde. Letztere
wollte die Unruheſtifter zur Feſtſtellung der Perſonalien mit zur
Wache nehmen. Hierbei leiſtete der 28 Jahre alte Auguſt Kluhsmeier,
ohne feſten Wohnſitz, erheblichen Widerſtand. Er warf ſich auf die
Straße und verlangte, im Wagen zur Wache gefahren zu werden.
Als er von den Polizeibeamten an die Sicherheitskette genommen
wurde, ſchimpfte er auf die Polizeibeamten, brachte Heilrufe auf
Adolf Hitler aus und rief: „Wartet, ihr Polizeibonzen, jetzt könnt ihr
es machen, aber wenn Hitler regiert, dann habt ihr nichts mehr zu
ſagen.“ Dieſer rabiate Anhänger des Dritten Reiches konnte nur
unter größter Anſtrengung der Polizeibeamten in Sicherheit gebracht

werden.

Aus Ofchersloeben
o.* Verband der Nahrungsmiktel- und Gekränkearbeiter, Orks

gruppe Oſchersleben, Seklion der Brauer. Am Freitag, dem 2. Ok
tober, 20 Uhr, iſt im Lokal von Hentrich die Sektionsverſammlung.
Alle Kollegen müſſen reſtlos zur Stelle ſein. Kollege Karthäuſer gibt
den Bericht vom Abſchluß des Kurzarbeitszeitabkommen.

o.* Steuerkalender für Okkober 1931. An die Stadthauptkaſſe ſind
zu zahlen bis 15. Oktober 1931: a) Grundvermögenſteuer ſtaat
liche und kommunale für Oktober 1931 für die bebauten Grund
ſtücke, die nicht dauernd landwirtſchaftlich uſw. genutzt werden; 6)

Fſen deborzugen wir in duedſinburg7

Hauszinsſteuer für Oktober 1931. Bei Zahlungsverzug für feden fol
genden angefangenen halben Monat 5 v. H. Verzugszuſchlag.

o. Auf der Freibank wird am Freitag gekochtes Schweinefleiſch
verkauft. Siehe Bekanntmachung.

Aus Thakoe
td. Die NRSDAP. Thale iſt nicht mehr das, was ſie war. Ein

Teil iſt im alten Lokal geblieben, während der andere Teil im kleinen
Ritter iſt.

Wir fordern alle auf, am Sonnabend, den 3. Oktober und
Sonntag, den 4. Oktober 193 1, die

Kundgebungen der S. A. J.
zu beſuchen. Am Sonntag, den 4. Oktober 1931, ſpricht der
Vorſitzende des Freidenkerverbandes Genoſſe SieversBerlin

Alle müſſen Erſcheinen! Der Vorſtand
td. Eine Verletzung erlitt am Sonnabend die Tochter des Flei

ſchermeiſters Mansfeld, Hauptſtraße. Sie geriet in den Wringer
einer elektriſchen Waſchmaſchine. Sie zog ſich erhebliche Fleiſch
wunden und Quetſchungen zu.

td. Warum Pfarrerwechſel? Da iſt wieder ein Eingeſandt in der
hieſigen Zeitung, das ſich mit dem Fortgang des Pfarrers Dierks
von der katholiſchen Gemeinde befaßt. Ja, iſt es denn möglich, daß
der Pfarrer nur wegen einiger Störenfriede weggegangen ſei? Kommt
denn das auch in der Kirche vor? Es muß manchmal mit dem
Verein „Kirche“ ſchlecht ſtehen, oder gerade ſo wie in vielen anderen
Vereinen ausſehen.

t.* Parkeiverſammlung. Am Freitag, dem 2. Oktober, 20 Uhr, iſt
beim Genoſſen Schinkel Parteiverſammlung. Jnterne Angelegen-
heiten werden behandelt. Alle Parteimitglieder müſſen erſcheinen.

t.* Der Neue biochem. Verein Thale hat ſich dem großen Braun
ſchweiger Verein, der ſchon weit über 15 000 Mitglieder zählt, ange
ſchloſſen. Näheres aus heutiger Anzeige erſichtlich.

t. Die organiſierte Arbeiterſchaft wird hierdurch aufgerufen zur
Teilnahme an den Veranſtaltungen der Jugend am 3. und 4. Oktober
anläßlich der Tagung der Arbeits gemeinſchaft „Harz“ der S. A. J. in
Thale. Die Plakette koſtet 20 Pfg. Am Sonnabend, dem 3. Oktober,
21 Uhr, findet im Reſtaurant „Zum Steinbachtal“ eine Eröffnungs
feier ſtatt, wobei die Sozgialiſtiſche Arbeiter-Jugend, die Bandonion
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325 M l.
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10 Jahre Garantie
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Pflicht unserer Parteigenossen und GewerkKschafts mitglieder sowle Siecdlungsgenossenschaften pu-
die vorstehenden Firmen in alklererster Linie zu herücksichtigen und ihrem Bekanntenkreise

ch wachtrücklichst zu empfehlen. a
ist es,

vereinigung und der „Volkschor“ mikwirden. U. a. kommt das
Sprech und Bewegungschorwerk „Die Revolution“ zur Aufführung.
Am Sonntag, d. 4. Oktober, 6 Uhr, Wecken der Reichsbannerkapelle,

8 Uhr Tagung, 10 Uhr Vortrag: Kulturkampf Klaſſenhampf! Re
ferent Genoſſe Max Sievers, Berlin, Vorſitzender des deutſchen Frei
denkerverbandes, 14 Uhr Demonſtration für Sozialismus und De
mokratie durch unſeren Ort. Aufſtellung wird auf dem Bleicheplatz
genommen. Die hieſige Arbeiterſchaft muß mitmarſchieren. Der Zug
endet am Friedrich Ebert-Denkmal. 16 Uhr Oeffentliche Verſamm
lung. Referat des Genoſſen Max Sievers: Arbeiterſchaft und Demo
kratie. Tagungslokal iſt das Reſtaurant „Zum Steinbachtal“ (Gen.
Felſch). Jn den Pauſen konzertiert die Reichsbannerkapelle. Achtet
auf. die Jnſerate des Freidenkerverbandes und der SPD. in morgiger
Nummer.

Kreis Kuedlinburg
RNeinſtedk, 1. Oktober. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,

Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg, hält ihre Monatsverſammlung
am 3. Oktober, 20 Uhr, in Stecklenberg bei Ungefroren „Zum Wurm
tal“ ab. Sozial demokratiſche Partei: Die Unter
kaſſierer müſſen bis Sonntag, dem 4. Oktober, mit dem Kaſſierer für
Monat September abrechnen.

Aus Kuodlinburg
q.* Gebk den Berufsmuſikern Arbeit. Die Arbeitsloſigkeit hat im

Bezirk des Arbeitsamtes Quedlinburg, wie auch in anderen Bezirken,
unter den Berufsmuſikern geradezu troſtloſe Zuſtände herbeigeführt.
Die Urſache liegt in der Mechaniſterung der Muſikvorträge durch
Phonograph, Radio und Tonfilm. Aber auch das Muſizieren von
Nebenberuflern und Dilettanten bei Veranſtaltungen von
Vereinen uſw. iſt eine ſtarke Konkurrenz. Es ergeht an alle Stellen,
welche Veranſtaltungen mit Muſik treffen, die Bitte, die Muſikauf

Freitag, 2. Oktober, 20.15 Ahr
im „Gewerkſchaftshaus“

Mitglieder Verſammlung
träge den Berufs muſikern, welche damit ihren Lebensunterhalt
verdienen müſſen, zu übertragen. Wenn die wenigen Veranſtaltun
gen, welche trotz der Not der Zeit noch ſtattfinden, ſoweit Muſik
dabei infrage kommt den Berufsmuſikern übertragen würden,
könnte doch ein Teil der Not in dieſem Berufsſtande gelindert wer
den. Es ergeht deshalb die Bitte an alle, die Muſikaufträge zu ver
geben haben, dieſe den Berufsmuſikern durch das Arbeitsamt zu
übertragen. Das Arbeitsamt iſt jederzeit bereit und imſtande,
eingehende Aufträge durch Berufsmuſiker ausführen zu laſſen.

Aus dem Leſerkreiſe
Abbau an falſcher Stelle.

Eine der vielen Notverordnungen betrifft auch den Abbau der
jüngeren Lehrkräfte. Unſere Kinder werden es bald merken. wie ſie
von der Notverordnung betroffen werden. Jetzt ſollen 50--60 Kinder
in einer Klaſſe untergebracht werden. Geſünder wird die Luft in
einem Zimmer mit ſo vielen Kindern beſtimmt nicht. Wo bleibt
denn da die großartige Parole Licht Luft Sonne für die
Jugend, zumal in Volksſchule I27. Es iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich,
daß der heutige moderne Unterricht dadurch leidet. Der Lehrer hat
nicht mehr die Zeit für die Kinder bei einer ſolchen vorgeſehenen
Klaſſenzahl. Die Ueberfüllung der Klaſſen iſt meiner Anſicht nach
gerade bei den Jüngſten verheerend. Dieſen Kleinen ſoll doch der
Unterricht eine Freude ſein. Da durch die Notverordnung geſpart
werden ſoll, müſſen jetzt nun die jungen Lehrkräfte raus. Sollte man
nun nicht den umgekehrten Weg gehen und alle die Lehrer, welche
das penſionsfähige Alter erreicht haben, penſionieren, um dadurch
die Stellen für die Junglehrer, die zum größten Teil doch moderner
eingeſtellt ſind, frei zu machen Denn der Abbau der jüngſten er
kräfte iſt ganz ſicher nicht zum Vorteil für die Kinder.

ArbeßterSpovt.
Turn und Sporkverein „Freiheit“ Halberſtadt. Am Sonntag,

dem 4. Oktober, ſtehen ſich auf dem Anger die 1. Herrenmannſchaften
der Freien Turner und der Freien Schwimmer im Freundſchaftsſpiel
gegenüber. Beide Manſchaften treten in ſtärkſter Beſetzung an. Da
guter Sport geboten wird, iſt der Beſuch dieſes Handballſpieles nur
zu empfehlen. Beide Mannſchaften werden hart um den Sieg
kämpfen. Beginn des Spieles 14 Uhr. Am Sonnabend, dem 3.
Oktober, findet die in der letzten MitalicCerverſammlung beſchloſſene
Radtour nach dem Harz zum „Hirſchebrüllen“ ſtatt. Treffpunkt für
alle Radfahrer und Radfahrerinnen 20.30 Uhr am Fürſtenhof. Es
iſt ratſam, ſich mit heißem Kaffe zu verſorgen, ebenſo warme Klei
dung anzuziehen, da nicht eingekehrt wird. Freunde des Vereins ſind
willkommen.

Ns verm andern Lages.
Sporkklub 1910 Halberſtadk. Am kommenden Sonntag ſteht 1910

ein ſchwerer Gang bevor. Der Klub muß ſich im fälligen Verbands
ſpiel dem Spitzenreiter Spielvereinigung Thale“ gegenüberſtellen.
1910 muß mit weit beſſeren Leiſtungen aufwarten, um ehrenvoll ab
zuſchneiden. Abfahrt vom Holzmarkt um 13. Uhr. Die 2. Elf ſpielt
in Blankenburg gegen V. f. B. 2. um 13 Uhr. Abfahrt vom Ver
einslokal 11 Uhr.

Vorausſichkliches Wetter für morgen:

Am Mittwoch herrſchte endlich wieder einmal ſonniges Wetter
ohne Störung durch ſtarke Wolkenbildung oder Regenſchauer. Die.
Temperatur konnte trotzdem nur auf 15 Grad an Stationen des
Flachlandes anſteigen. Auf dem Brocken wurden mittags 3 Grad
über Rull gemeſſen. Die weſtlichen Störungen haben England über
quert und dort Regen gebracht. Jetzt haben ſie aber ſehr an Energie
verloren. Sie werden weiter oſtwärts treiben und uns am Freitag
Eintrübung bringen. Ob aber auch Niederſchlag einſetzt, läßt ſich jetzt
noch nicht beurteilen. Am Donnerstag wird im ganzen noch heiteres
Wetter anhalten. Morgens iſt an einzelnen Orten mit Nebelbildung
und Nachtfroſtgefahr zu rechnen.

Bücher und Schriften
Politik und Bildung. Hundert Jahre Arbeiterbildung. Von Hein

rich Schul z. 1931. Verlag J. H. W. Dietz Nachf, G. m. b. H.
Berlin (Mk. 1.60) Der Name des Genoſſen Heinrich Schulz iſt innig
mit dem Aufblühen der ſozialdemokratiſchen Arbeiterbildung nach
dem Mannheimer Parteitag verknüpft, der juſt vor 25 Jahren eine
neue kulturpolitiſche Aera in der deutſchen Sozialdemokratie eröff
nete. In ſouveräner Beherrſchung ſeines Stoffes kriſtälliſierte Schulz
aus der deutſchen Arbeiterbeweaung die leitenden ſozialiſtiſchen Jdeen
heraus, die den deutſchen Arbeiterbildungsbeſtrebungen im vproleta
riſchen Emanzipationskampfe einen gane beſonderen Charakter gaben.
Was Weitling, Marx, Engels, Liebknecht und vor allem Ferdinand
Laſſalle für die ökonomiſch politiſche Schulung der Arbeiterſchaft ge
kan haben, leuchtet tageshell aus den hiſtoriſchen Schilderungen des
Genoſſen Schulz hervor. Eine weſentliche Seite der Geſchichte der
deutſchen Sozialdemokratie kommt in der Schulz'ſchen Schrift zur
Darſtellung. Die Sozialdemokratie erſcheint in dieſer Schrift als die
Trägerin einer neuen großen Kulturbewegung. Von der Schrift des
Genoſſen Schulz geht eine große werbende Kraft aus.

Alle hier beſprochenen Bücher ſind durch die Buchhandlung Hal
berſtädter Tageblatt“. Domplatz 48. zu bezieben.
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Mitteldeutfsche h.Die Klempner in Aſchersleben ausgeſperrk.
Aſchersleben. Nachdem in Deutſchland der Lohnabbau zur allge

meinen Seuche geworden, wollte auch die Klempner-Jnnung Oſchers
leben nicht zurückſtehen und verlangte, nicht nur den Lohn um 15
Prozent zu ſenken, ſondern ging noch dazu über, den Manteltarif ſo
zu zerſtückeln, daß für die Arbeitnehmer nichts mehr übrig blieb. Da
in Parteiverhandlungen keine Einigung erzielt wurde, mußte der
Schlichter auf Antrag der Jnnung eingreifen und durch Schiedsſpruch
wurden die Löhne am 14. Juli um 6 Prozent geſenkt. Ueber den
Manteltarifvertrag ſollte zwiſchen den Parteien nochmals verhandelt
werden. Da aber die Lohnſenkung der Jnnung nicht weit genug war,
kotinte eine Einigung in der Manteltariffrage nicht erzielt werden.
Obwohl die Jnnung die ehrenwörtliche Erklärung abgegeben hatte,
den Lohn aus dem Schiedsſpruch bis zur Regelung des Manteltarifs
zu zahlen, wurde dieſes Verſprechen nicht eingehalten und den Klemp
nern wurde am 25. September ein Revers zum Unterzeichnen vor
gelegt, wonach dieſe mit einem 15prozentigen Lohnabzug ſich ver
pflichten ſollten und auf alle manteltariflichen Regelungen Verzicht
keiſten, widrigenfalls zur Entlaſſung geſchritten wird. Die organi
ſierten Klempner ſind nicht gewillt, ſich dieſe Verträge, welche wohl
mit Sachſengängern abgeſchloſſen werden können (in Aſchersleben iſt
für Letztere der Schimpfname Pollacke), zu unterwerfen. Ebenfalls
ſind die Klempner nicht gewillt, ſich von der Klempnerinnung das
Tarifrecht ſtreitig machen zu laſſen. Die Begründung der Jnnung,
daß alle Rechnungen von der Kundſchaft wegen den hohen Löhnen
beanſtandet würden, ſcheint doch nicht ganz zu ſtimmen. Von der
organiſierten Arbeiterſchaft wird erwartet, den Klempnern in ihrem
aufgezwungenen Kampfe zu unterſtützen und die größte Solidarität
zu wahren.

Neue Enklaſfungen von Harzbergleuten.
ClauskhalZellerfeld. Das Hüttenamt Lerbach hat zum 15. Okto

ber der geſamten Belegſchaft gekündigt. Damit wird der größte Teil
unſerer Einwohnerſchaft arbeitslos.

Bunkenbock. Allen Waldarbeitern der Gemeinde Buntenbock
wurde zum 1. Oktober gekündigt. Da die Ernährer der Familien des
Ortes Buntenbock durchweg Waldarbeiter ſind, wird der größte Teil
der Bewohner des Ortes im Winter ohne Arbeit ſein.

Angeſtelltenkarif für Magdeburg gekündigt.
Magdeburg. Die Vereinigung Magdeburger Arbeitgeberverbände

hat den Tarif für kaufmänniſche und techniſche Angeſtellte zum 30.
November gekündigt.

Wegen Mordverſuchs am Ehemann zu drei Jahren Zuchthaus
verurtkeilk.

Magdeburg. Wegen verſuchten Mordes hatte ſich am Dienstag
die Ehefrau Margarete Berner vor dem Schwurgericht in Magde
burg zu verantworten. Sie wurde beſchuldigt, in der Nacht zum 30.
Junt 1931 vorſätzlich und mit Ueberlegung den Verſuch unternom
men zu haben, ihren Ehemann, den Bauarbeiter Heinrich Berner,
durch Oeffnen des Gashahnes zu töten. Die im Auguſt 1927 ge
ſchloſſene Ehe der Angeklagten war nicht glücklich. Der Ehemann
mißhandelte ſeine Frau oft. Jn der Nacht zum 30. Juni 1931 kam
er in vollſtändig betrunkenem Zuſtande nach Hauſe. Es dam wieder
zu ſchweren Mißhandlungen. Als der Ehemann ſchlief, faßte die
Angeklagte als letzten Ausweg den Entſchluß, ihren Ehemann zu be
ſeitigen. Sie verließ mit ihrem Pflegekind die Wohnung, nachdem
ſie den Gashahn geöffnet hatte und wartete das Ende in einer Bo
denkammer ab. Da ſie aber befürchtete, daß noch andere Menſchen

leben in Gefahr ſeien, lief ſie zur Polizei und meldete dort, daß ſie
ihren Ehemann vergiftet hätte. Der Ehemann konnte ohne nach-
teilige Folgen für ihn gerettet werden. Die Angeklagte war in
vollem Umfange geſtändig; ſie will aus Verzweiflung gehandelt
haben, gibt aber den Vorſatz und die Ueberlegung zu. Die Eheleute
leben nach wie vor zuſammen und das eheliche Verhältnis gibt der
Angeklagten keine Veranlaſſung zu Klagen mehr. Der Vertreter
der Anklage beantragte vier Jahre Zuchthaus. Hinſichtlich der
Schuldfrage ſchloß ſich das Gericht dem Vertreter der Anklagebehörde
an. Hinſichtlich der Strafzumeſſung blieb es aber bei der Mindeſt
ſtrafe und erkannte auf drei Jahre Zuchthaus. Der Vorſitzende be
tonte aber, daß ſich das Gericht einſtimmig entſchloſſen habe, ein
Gnodengeſuch wegen der Beſonderheit des Falles zu befürworten.

Vor einer Aufklärung des Meitzendorfer Raubüberfalls?
Magdeburg. Die bisher erfolgloſe Suche nach den Tätern, die vor

einigen Wochen abends einen dreiſten Raubüberfall auf den Darr
krug bei Meitzendorf ausgeführt haben, wobei ihnen etwa 500 Mark
Bargeld in die Hände gefallen ſind, ſcheint jetzt durch einen Zufall
auf eine Spur geführt zu haben, der energiſch nachgegangen wird.
Bei der Polizei in Neuhaldensleben lief eine Anzeige ein, wonach
der zurzeit wegen anderer Straftaten im Magdeburger Unter
ſuchungsgefängnis befindliche Arbeiter Karl Schulze aus Neu
haldensleben als einer der Beteiligten verdächtigt wurde. Schulze,
der ſich vor einigen Tagen wegen eines Fahrraddiebſtahls vor dem
Schöffengericht zu verantworten hatte und mit 4 Wochen Gefängnis
beſtraft wurde, hat ſich durch größere Geldausgaben kurze Zeit nach
dem Raubüberfall verdächtig gemacht. Auch iſt ſein Alibi nicht ein
wandfrei, ſo daß die Unterſuchung gegen ihn weitergeführt wird. Bis
jetzt leugnet er jede Beteiligung.

Der Tod auf der Landſtraße.
„Schöningen. Jn der vergangenen Nacht ereignete ſich im benach

barten Wobeck ein ſchweres Motorradunglück, dem der 23 Jahre alte
Arbeiter Wechter aus Söllingen zum Opfer fiel. Er fuhr mit ſeinem
Motorrad am Ausgang des Dorfes in voller Fahrt gegen einen
Baum. Dabei zog er ſich derart ſchwere Verletzungen zu, daß er kurze
Zeit ſpäter verſtarb.

Vom durchgehenden Geſpann geſtürztk.

Hecklingen. Mittags verunglückte der Gemeindekutſcher Wiegand
dadurch, daß ihm auf dem ſogenannten Schwarzen Wege die Pferde
ſeines Geſpanns durchgingen und er vom Wagen geſchleudert wurde.
Mit ſchweren Verletzungen an Kopf. und Bruſt wurde er dem Staß
furter Krankenhaus zugeführt.

Doppelſelbſtmordverſuch?

Bad Dürrenberg. Jn ihrer Wohnung wurden die hochbetagte
Schneidermeiſterswitwe S. und ihre Schweſter gasvergiftet aufge
funden. Mit einem Sauerſtoffapparat gebang es, die beiden Frauen
wieder ins Leben zurückzurufen. Sie wurden dem Arzt zugeführt.
Ob ein Unfäll oder Selbſtmordverſuch vorliegt, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

„IJch will mich überfahren laſfen“.
Sandersleben. Jn früher Morgenſtunde wurde auf der Eiſen

bahnſtrecke Sandersleben --Hettſtedt vom Bahnwärter ein Mann auf
gegriffen, der ſich auf den Gleiſen herumtrieb. Auf die Frage, was
er da ſuche, antwortete er „Jch will mich überfahren laſſen“. Weiter
war nichts aus ihm herauszuholen. Er wurde feſtgenommen und
der hieſigen Polizei übergeben, die ihn ſpäter nach Bernburg frachte.

Vermiſthtes
Für unſer Geld.

Jn der nationalſozialiſtiſchen Organiſation werden Angeſtellte
nach ſonderbaren Grundſätzen eingeſtellt. Sie erhalten kein Gehalt,
ſondern nur freie Verpflegung. So ſucht der ſogenannte Deutſche
Volksſportverein, eine getarnte SA.Organiſtion in Berlin, Steno
typiſtinnen für „ehrenamtliche Mitarbeit“, freie Verpflegung und
Fahrgeldvergütung ſollen gewährt werden. Es iſt ganz klar, was
ſich dahinter verbirgt. Es werden Arbeitsloſe geſucht, die für
ein Mittageſſen für die nationalſozialiſtiſche Organiſation arbeiten
müſſen, während ſie im übrigen weiter Arbeitsloſen-
unterſtützung beziehen. Das bedeutet, daß die national
ſozialiſtiſche Organiſation aus Mitteln der Arbeitsloſenunterſtüt
zung aufgezogen wird. Jeder Arbeiter, der den Arbeitsloſenbeitrag
entrichtet, kann ſich ſagen, wenn er das Treiben der Nationalſozia
liſten ſieht: für unſer Geld.

Die richtige Methode. Jn der „Neudammer Fiſchereizeitung“ ſucht
ein Fiſchermeiſter Stellung mit folgendem Jnſerat: „Suche Stellung
als Fiſchmeiſter oder Fiſchereigehilfe, möchte mich verändern, da ein
nationalſozialiſtiſcher SAMann hier nicht geduldet wird. Der Mann
wird den wahren Charakter der SALeute ſo draſtiſch gegeigt haben,
daß für ihn dein Bleiben mehr am Orte iſt. Man ſollte ſich die lau
teſten nationalſozialiſtiſchen Schreier und die größten SARowdys
an ühren Arbeitsplätzen überall genauer anſehen.

Johanna Reins haftenklaſſen. Jn der Vorunterſuchung gegen
Reins und Genoſſen, die den Briefträgermord auf dem Gewiſſen
haben, iſt die angeſchuldigte Johanna Reins aus der Haft entlaſſen
worden, weil der Verdacht der Beihilfe zur Tötung Schwans durch
das bisherige Unterſuchungsergebnis nicht beſtätigt worden iſt und
bei dem verbleibenden Verdacht der Hehlerei weder Fluchtverdacht
noch Verdunkelungsgefahr zur Zeit noch begründet erſcheinen.

Bankraub in Meißen. Am Mittwoch Mittag drang in den faſt
leeren Kaſſenraum der Stadtſparkaſſe Meißen ein junger Mann
ein, gab einen Piſtolenſchuß ab, ergriff einen größeren Sack mit 5
Markſtücken, eilte wieder hinaus und verſuchte auf einem Motorrad
zu entfliehen. Der Räuber, der noch wiederholt feuerte, konnte je
doch von den nächeilenden Beamten und hinzugerufenen Paſſanten
abgeriegelt, am Davonfahren gehindert, und ſchließlich feſtgenommen
werden. Ein Polizeibeamter wurde durch einen Revolverſchuß leicht
verletzt.

Doppelmord bei der Feſtnahme. Jn Dijon (Frankreich) erſchoß
am Mittwoch ein Verbrecher zwei Kriminalbeamte, die ihn im Gar
ten ſeines Hauſes feſtnehmen wollten. Der Verbrecher ergriff in
ſeinem Automobil die Flucht, ließ es aber 75 Kilometer von Dijon
entfernt im Stich und verſchwand in einem Wald.

Senſationeller Bombenfund. Jn der Nähe der öſterreichiſchen
Station Rottenmann an der Tauernbahn wurden, zwiſchen
Stämmen und Brettern verſteckt, 20 mit hochexploſivem Sprengſtoff
gefüllte Bomben gefund en, die die gleiche Konſtruktion haben wie die
bei den Attentaten in Deutſchland, England und Jugoſlawien ver
wendeten Sprengkörper. Es ſind 16,5 Zentimeter lange Mannes
mannröhren von 35 Millimeter Durchmeſſer und 27 Millimeter in
nerer Weite. Die Zündſchnuren waren durch Pappdeckelhülſen vor
Näſſe geſchützt. Man nimmt an, daß die Bomben für ein Eiſenbahn
attentat beſtimmt ſein ſollten.

Unruhen in Kanada. Jn Eveſtan (Kangda) kam es zu einem
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen 600 ſtreikenden Bergarbeitern und
Polizei. Zwei Bergarbeiter wurden getötet, 20 verletzt.

Eine engliſche Stadt unter Hochwaſſer.

So ſieht es in der engliſchen Stadt Benkley aus. Einzelne Paſſanken
müſſen ſich mühſelig durch die Fluken kämpfen.

Seit drei Wochen ſteht die engliſche Stadt Bentley vollkommen
unter Waſſer, und dreihundert Einwohner müſſen in einer Schule
wohnen, weil ganze Häuſerreihen unbewohnbar geworden ſind.

wäirtſehaft und Handel
Die Lebenshaltungskoſten.

Weiter unweſenklich geſunken.

Das Statiſtiſche Reichsamt teilt mit: „Die Reichsündex
ziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Hei
zung, Beleuchtung, Bekleidung und „Sonſtiger Bedarf“) beläuft ſich
nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den Durch
ſchnitt des Monats September auf 134,0 gegenüber 134,9 im Vor-
monat; der Rückgang beträgt ſomit 0,7 v. H. An dem Rückgang ſind
hauptſächlich die Bedarfgruppen Ernährung und Bekleidung beteiligt.
Es ſind zurückgegangen die Jndexziffern für Ernährung um 1,0
v. H. auf 124,9, für Bekleidung um 1,2 v. H. auf 135,8, für
„Sonſtigen Bedarf“ um 0,4 v. H. auf 183,2. Die Jndexziffer
für Heizung und Beleuchtung iſt um 0,9 v. H. auf 147,4 geſtiegen;
die Jndexziffer für Wohnung hat ſich nicht geändert. Jn der Jndex
ziffer für Ernährung ſind weitere Preisrückgänge hauptſächlich für
Kartoffeln und Gemüſe eingetreten, die durch Preiserhöhungen für
Fleiſch und Fleiſchwaren ſowie für Eier nur zum Teil ausgeglichen
wurden. Die Erhöhung der Ausgaben für Heizung hängt mit dem
weiteren Abbau der Sommerrabatte zuſammen.

Im Teuerungsindex ergeben ſich alſo weiter zahlenmäßige Ver
ſchiebungen, die praktiſch kaum in Erſcheinung treten. Die feſten
Faktoren im Jndex, die ſteigenden Heizungs- und Beleuchtungs- und

vor allem die Wohnungskoſten, verhindern eine Anpaſſung der Le
benshaltungskoſten an die geſunkenen Löhne. Auch wenn man hier
den Jndex z. B. durch eine Mietenverbilligung auflockern wollte,
würde dieſe kaum genügen, um den Vorſprung des Lohnabbaus ein
zuholen. Die Unternehmer verlangen aber eine allgemeine Senkung
der Löhne um 20 Prozent. Die Verwirklichung dieſer Pläne würde
die bedenkliche Schere zwiſchen Preiſen und Kaufkraft noch mehr
öffnen und muß die Wirtſchaftslage weiter verſchärfen.

Masrstverithte.
Berliner Getreidebörſe vom 30. September.

29. September 30. September
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 210 bis 213. 203. bis 211.Roggen 185. bis 187. 183. bis 185.
Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 157. bis 172. 157. bis 172.Futter und Jnduſtriegerſte 149. bis 156. 149. bis 156.
Hafer 135. bis 143. 133. bis 141.Hafer, neuer bisWeizenmehl 26.75 bis 32.09 26.75 bis 32.00
Roggenmehl 26.4) bis 29.00 26.10 bis 28.75
Weizenkleie 10.50 vis 10.75 10.50 bis 10.75
Roggenkleie 9.25 bis 9.50 9.25 bis 950

Der Verband Berliner Metallinduſtrieller hat den Lohntarifver-
trag zum 1. Oktober 1931 gekündigt. Beſchäftigt ſind zurzeit in den
270 Betrieben des Verbandes Berliner Metallinduſtrieller 113 988
Arbeiterinnen und Arbeiter.

Aus der Partei
40 Jahre Kampf.

Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Partei, Otto Wels, be
geht heute das Jubiläum der n40jährigen Zugehörigkeit zur Partei.
Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu u. a.: „Jn allen Teilen des Reiches,
wohin er auch kommt, genießt er wie kein anderer das Vertrauen
der Partei, ohne Unterſchied des Alters, der ſozialen Stellung oder
der „Schattierung“. Aber wohl nirgends iſt er ſo volkstümlich wie
in ſeiner Vaterſtadt, die in ihm den echten unverwüſtlichen Prole
tarierſohn erblickt, auf den man ſich gerade in den kritiſchſten Zeiten
unbedingt verlaſſen kann. Es gibt in unſerer Millionenpartei nie
mand, der nicht als eine Selbſtverſtändlichkeit hofft, daß er als eben-
ſo rüſtiger Parteivorſitzender wie heute am 1. Oktober 1941 ſein 50-
jähriges Parteijubiläum feiern wird.“

Koeithsbanner
„„Sthevarz Rot Gold

An alle Orksgruppen der Kreiſe Halberſtadt und Wernigerode!
Werte Kameraden! Am Sonntag. den 4. Oktober findet in Jlſenburag
ein republikaniſcher Tag ſtatt. Die Feſtrede hält das Mitalied des
Bundesvorſtandes, Kamerckd Ferl. Wir fordern die in Frage kom
menden Ortsgruppen auf, am Sonntag recht zahlreich nach Jlſenburag
S marſchieren. Die Veranſtaltung muß ſich zu einem Erfolge unſerer
Sache geſtalten. Parole für Sonntag, den 4. Oktober: Auf nach
Jlſenburg. Mit Frei Heil! Der Gauvorſtand. J. A. Wille.

Halberſtadt. Heute, 19.45 Uhr, tritt die Schufoabteilung bei O.
Bollmann an. Bis ſpäteſtens heute Abend, 20 Uhr, müſſen ſich
alle Kameraden, welche an der Autofahrt nach Jlſenburg teilnehmen
wollen, gemeldet haben. Spätere Meldungen können nur dann berückſichtigt werden. wenn noch Platz auf den angeforderten Autos
vorhanden iſt. Da mit der Fahrt ein Harzausflug verbunden iſt,
können auch unſere Frauen teilnehmen. Abfahrt punkt 7.30 Uhr von
O. Bollmann. Fahrpreis 1.00 Mk. Eßgeſchirr iſt mitzunehmen.
Die Radfahrerabteilung tritt ebenfalls bei O. Bollmann um 6.50 Uhr
an. Abfahrt punkt 7 Uhr. e ſind da. Preis 40 Pfg.Halberſtadk. Die Schufoabteilung tritt am Donnerstag 192 bei
O. Bollmann an. Die Unterkaſſierer müſſen bis ſpäteſtens den
10. Oktober abgerechnet haben.

Kreis Aſchersleben-Quedlinburg. Die SchufoAbtla. der Orts-
gruppen beteiligen ſich an dem Aufmarſch in Jlſenburg am Sonntaag,
em 4. Oktober. Wenn irgend möglich, ſind Radfahrer und Motor-

radfahrer- Abteilungen 7 ſchicken.
Wernigerode. Die Alarmbereitſchaft der geſamten Ortsgruppe

zum Sonntag, dem 4. Oktober, iſt angeſetzt! Vormittags um 8.45 Uhr
ſtehen alle Kameraden, das Jungbanner und der, Spielmannszug,geſchloſſen und abmarſchbereit am Gewerkſchaftshaus. Es können
diesmal ſich auch die Frauen unſerer Kameraden an dieſem Aus
marſch zum republikaniſchen Tag in Jlſenbura anſchließen. Der
Fußmarſch vereinigt uns unterwegs mit den Halberſtädter Kamera-
den. Kameraden, macht durch eure Beteiligung unſerer Ortsgruppe
alle Ehre!

Schwanebeck. Die Ortsaruppe beteiligt ſich am Sonntag den
4. Oktober 1931 an dem Reichsbannertreffen in Iſenburg. Abfahrt
um 7 Uhr morgens per Auto vom „Deutſchen Hauſe“. Fahrpreis1.50 A. pro Perſon. Frauen können ſich an der Fahrt beteiligen,
Shaeſg iſt mitzubringen.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J
Thale. Heute 20 Uhr. Sprechchor-Probe im Reſtaurant ZumSteinbachtal“. Morgen, Freitag, gegen 20.30 Uhr, müſſen ſich einige

Genoſſen ebenfalls dort einfinden, um den Saal zu ſchmücken. Am
Sonnabend hat alles aktiv zu ſein.

Wernigerode. Heute, Donnerstag, 20 Uhr.
niemand fehlen, da Wichtiges zu beſprechen iſt.

Kinderfreunde.

Heimabend. Es darf

Kinderfreunde Thale. Wir nehmen an allen Veranſtaltungen der
S. A. J. am 3. und 4. Oktober hierorts teil.

Freie Gewerkſchaftsiugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 2. Oktober, pünktlich
20 Uhr, im Marie-Hauptmannſtift wichtige Zuſammenkunft. Es wird
ein Vortrag über das Prüfungsweſen im Gewerbe gehalten und
außerdem äußerſt wichtige Angelegenheiten beſprochen. Es iſt daher
notwendig, daß alles erſcheint!

A.- Jugend Thale. Es iſt unbedingt notwendig. daß alle Kol
legen und Kolleginnen an den Veranſtaltungen der SAJ. am 3. und
4. Oktober teilnehmen.

DBvriefkaſten
P.. Halberſtadt. Der Mieter iſt nicht verpflichtet, Verſchlechterun-

gen des Mietvertrages, die ihm vom Hausbeſitzer angeboten werden
ohne weiteres hinzunehmen. Will der Hausbeſitzer eine andere Rege-
lung der Miet te, ſo iſt dazu die Kündigung des Mietvertrages erfor-
derlich. Dagegen kann der Mieter Einſpruch erheben.

Seuſthäftliches
Das iſt die Gelegenheit! Das Schlimmſte im Leben ſind verpaßte

Gelegenheiten denken Sie daran und laſſen Sie die Gelegenhet
wirklich zu ſparen, nicht ungenützt vorüberge hen! Großzügiger Kun
dendienſt des altangeſehenen. Spezial Kaffee- und Lebensmittelge-
ſchäftes Kaiſer's KaffeeGeſchäft ſichert den Hausfrauen ſchon jetzt
ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk. Wer die Gelegenheit, dieſes ſchöne
Weihnachtsgeſchenk zu erhalten, nicht verſäumen will, läßt ſich bei
Kaiſer's ſchon jetzt das Weihnachts-Sparbuch der Firma geben.
In dieſem Sparbuch ſind 10 Gratismarken enthalten der Anfang
iſt alſo gemacht. Nützen Sie dieſen Vorteil, Sie erhalten gegen Rück
gabe des mit roten Rabattmarken gefüllten Weihnachts-Sparbuches
vor Weihnachten 1931 nicht nur 5 Prozent Rabatt nach Wunſch in
bar oder in Waren, ſondern auch ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk. an
dem Sie beſtimmt viel Freude haben werden.
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Mit Ihr
der

eitung
7 Frorrmencten Winfer“

Am ungere verehrfen Lese rinnen und Leser!
Wieder steht ein harter Winter vor der Tür. Die Krise
hat sich ungeahnt verschärft, es ist noch ungewiß, was uns
die Wintermonate bringen werden. Die Unsicherheit der
herrschenden Wirtschaftsordnung forderte schon Millionen
Opfer. Das schaffende deutsche Volk braucht heute
mehr denn je zur Verteidigung seiner Existenz eine
scharfe und blanke Waffe

diese Waffe ist die
502z dem he Zetun
Unsere treuen Leserinnen und Leser wissen, was sie in
ihrem kampferprobten Blatt besitzen. Wir danken ihnen
für ihre Treue und bitten sie, uns diese Treue auch in der
schwersten Zeit zu bewahren. Aber nicht nur das: wir
bitten die verehrten Leserinnen und Leser, gerade jetzt
für ihr Blatt zu werben.
Die sozialdemokratische Zeitung ist es, die in dieser un-
sicheren Zeit zielbewußt die alten sozialistischen Ideen
verficht, die immer klarer zeigen, daß nur ihre Verwirk-
lichung die Rettung aus dem Wirtschaftselend bringen
kann. Der Verzicht auf die sozialdemokratische Zeitung
würde vor dem harten Winter die Aufgabe aller Hoff-
nung auf Rettung bedeuten.

Allein die soz i
demokrctisehe Zeitung ist es,
die aus der Erhenntnis des hapitalistischen Zusammen-
bruchs die Lehre zieht, daß endlich grundlegend Neues
geschehen muß, wenn Krise und Massenelend überwunden
werden sollen.
Die Presse der Kommunisten und der Nationalsozialisten
kann dem Volke nicht helfen. Die alles niederreißende
Politik ihrer Parteien und ihr Demagogentum vergrößern
das Chaos, sie sind nicht in der Lage, aufbauend zu
wirken,
Dagegen verteidigt die sozialdemokratische Zeitung die
noch vorhandenen Rechte des arbeitenden Volkes gegen
die Reaction des Kapitalismus, Nationalismus undl Bol-
schewismus.
Noch hat das deutsche arbeitende Volk viel zu verlieren
Arbeitsrecht und Tarifvertrag sind wichtige Waffen im
Kampfe um die Lebenshaltung aller Schaffenden und
Arbeitenden.

Mit den Geuverkscehafren
kämpft die sozialdemokratische Zeitung um die Rechte der
Arbeiterklasse. Ihre Zeitung ist es, die über die Lohn-
und Tarifhämpfe aller Art berichtet und allen Gewerk-
schaftern treu zur Seite steht, wenn es Silt, eine weitere
Verschlechterung der Lebenshaltung abzuwehren. Ihre
Zeitung ist es, die ausführliche Berichte aus dem Gewerk-
schafts- und Verbandsleben bringt und die großen Ge-
werkschaftshongresse aufmerksam verfolgt. Das hat erst
der Frankfurter Gewerkschaftskongreß wieder bewiesen.
Die Vertreter vieler Millionen Gewerkschafterinnen und
Gewerkschafter haben der gesamten Oeffentlichkeit ge-
zeigt, welche Wege zu gehen sinch, um die Krise zu über-
winden. Es war Ihre sozialdemokratische Zeitung, die
fortlaufend und objektiv über diese Frankfurter Tagung
berichtete. Die gesamte übrige Presse hatte für die For-
derungen vieler Millionen deutscher Arbeiter und Arbeite-
rinnen keinen Raum

clie qeqnerisohe Presse wogre
es, derLesersehaftdengroßen
Frankfurter Geuwerkschacfts-
konqreß zu versehuweigen.
Wenn eine Stahlhelm- oder Flitlerparade steigt, dann hat
diese Presse immer Raum, der Halbtscheche Hitler, der
für Deutschland nichts geleistet hat, wird von der ge-
sinnungslosen Presse verherrlicht, dagegen wird alles
nieder getrampelt, was von der modernen Arbeiterbewe-
gung kommt. Alle Gewerkschafter müssen daraus die
Lehre ziehen, daß sie nur die sozialdemokratische Zeitung
lesen können.
Der Arbeitslose, dem die Sozialdemokratie und ihre Presse
vor Jahren nach harten Kämpfen die Arbeitslosenunter-
stützung verschaffte, darf unter heinen Umständen eine

Durch den Rommenders

Zeitung lesen, die vor noch nicht allzu langer Zeit seine
Unterstützung bekämpfte. Heute tut die kommunistische
und nationalsogialistische Presse s0, als ob sie die Arbeits-
losenunterstützung verteidige, in Wirklichkeit ist es die
Schuld gerade dieser Presse und ihrer Parteien, wenn es
möglich ist, daß die harge Arbeitslosenunterstützung über-
haupt angetastet wird.
Der Wohlfahrtsempfänger, der um seine letzten Groschen
bangt, die ihm die öffentlichen Kassen noch auszahlen,
darf nie und nimmer auch nur einen Pfennig für eine
Zeitung ausgeben, die ihn bekämpft, denn es ist die
nationalistische und nationalsozialistische Presse, die die
öffentlichen Finanzen in Gefahr gebracht hat, so daß auch
der Wohlfahrtsabbau notverordnet werden hann. Wenn
Eentner und Wohlfahrtsempfänger überhaupt noch eine
Zeitung lesen können,

dann müssen sie das Geld
s50 nungen wie möglienh
cuniegers

das tun sie, wenn sie die sozialdemokratische Zeitung
lesen, jene Zeitung, die noch heute wie immer das Recht
auf Wohlfahrt aller unschuldig in Not Geratener ver-
teidigt. So mancher hat sein sozialdemokratisches Blatt
wiederbestellt, nachdem er merkte, daß er ohne es nicht
aus kommen kann.
Angestellte und Beamte müssen wissen, daß es die sozial-
demokratische Zeitung war und ist, die auch ihre Rechte
verteidigt. Sie würdigt die Forderungen der Beamten
und Angestellten sachlich und sie tritt für eine gerechte
Verteilung der Lasten ein. Ohne den Schutz der sozial-
demokratischen Zeitung würde die höchste Bürokratie in
den Amtsstuben des Reiches auch die letzten Rechte auf
Kosten der mittleren und kleinen Beamten vernichten.
Jeder Beamte, jeder Angestellte wird also in seinem
eigenen wohlverstandenen Interesse die sozialdemokra-
tische Tageszeitung lesen.
Der Konsumgenossenschaftler, der von seiner Zeitung die
Wahrnehmung seiner Interessen erwartet, der Bauge-
nossenschaftler, der ebenfalls ein Interesse daran hat, eine
Zeitung zu lesen, die seinen Bestrebungen freundlich
gegenübersteht, der Sportler, der stets aus allen Gebieten
des Sportes das Neueste lesen will sie alle müssen die
sozialdemokratische Zeitung lesen.

So hat cqcs gconze Volk
eiſm Irferesse an einer srarken
s02z deinen Pressei Deufsehtcendcè?
Dieses Interesse ist besonders groß jetzt vor Beginn eines
harten Winters, der dem Volk ein noch ungewisses Schick-
sal bringen kann.
Fs war die sozialdemokratische Zeitung, die rücksichtslos
das Verbrechen der Nordwolle-Pleite anprangerte, die
schon nach der Inflation beim Zusammenbruch des Stinnes-
Kongerns darauf hinwies, daß das bürgerlich hapita-
listische Wirtschaftssijstem reif ist, durch ein besseres er-
setzt zu werden. Hätte sich damals die sozialdemo-
kratische Presse durchsetzgen hönnen, es wäre dem Volk
viel erspart geblieben.
Aus der schändlichen Raiffeisen-Pleite hat die sozialdemo-
kratische Zeitung ebenfalls die Lehre gezogen, daß das
morsche Sijstem durch ein besseres ersetzt werden muß.
Die Favag-Pleite hat auch gezgeigt, daß das alte
System nicht mehr zu halten ist, und all die vielen
anderen großen und hleinen Pleiten in letzter Zeit, bis
zur Krise der Danatbank, der Presdner Bank und dem
Zusammenbruch des Devaheim-Konzerns, sie alle haben
gezeigt, daß es so in der Wirtschaft nicht weiter gehen
hann.

Es i r die soz erisohe Presse, die des Rapigc-
lisisohe System anprangerf,
die rücksichtslos die Wahrheit bringt die bürgerliche
Presse verschweigt die wahren Zusammenhänge all dieser

Zusammenbrüche, sie hat ein Interesse daran, ihre
Leserschaft über das Brüchige des Sajstems zu unter-
richten.

Die bürgerliche und nationalsozialistische Presse will zwar,
daß Reich und öffentliche Hand für die Pleiten auf-
kommen, sie will aber nicht, daß die privaten Banken
und Unternehmungen, die aus öffentlichen Mitteln unter-
stützt und gerettet wurden, auch öffentlich kontrolliert
werden. Diese öffentliche Kontrolle vertritt nur die sozial-
demokratische Presse, und zwar mit gutem Recht.
Wer verteidigt den Kredit, den Deutschland noch im Aus-
land hat? Jenen Kredit, ohne den hein wirtschaftlicher
Aufbau möglich ist, ohne den an eine Minderung der
Arbeitslosigheit nicht zu denken ist. es ist die sozial-
demokratische Presse. Seitdem die Nationalsozialisten in
Deutschland. stärker in Erscheinung getreten sindl, ist uns
der Auslandskredit rücksichtslos entzogen worden.
Die Presse der Kommunisten erschöpft sich darin, die
Sozialdemokratie und ihre Presse zu verleumden. Bine
kommunistische Zeitung gehört nicht in das Haus eines
Arbeiters. Die bürgerliche Presse dazu gehört auch die
nationalsozialistische steſet hilflos den wirtschaftlichen,
politischen und kulturellen Problemen gegenüber, die
unsere schwere Zeit uns stellt.

Gerccte cliese Zeit, die geladen
s mir Problemen von unere
hörrter Traquveire,
braucht eine Presse, die führt und lehrt, die einen Weg
zeigt, die Probleme im Interesse aller Menschen zu lösen.

Tag für Tag kämpft die sozialdemokratische Presse mit
wohlerprobtem geistigem Rüstzeug, um an der Lösung
dieser Probleme durch die Verwirklichung der sozialisti-
schen Ideen mitzuarbeiten. Darum muß die Kraft der
sozialdemokratischen Zeitung nicht nur erhalten, sie muß
jetzt vor Beginn eines harten Winters weiter verstärkt
werden. Darum werden Sie, sehr verehrte Leserin und
sehr verehrter Leser, in schwerster Zeit alles daransetzen,
neue Leserinnen und Leser zu werben. Das liegt in aller
Interesse!
Je stärker die sozialdemokratische Presse, um s0 größer
ihr Finfluß auf die Gestaltung der öffentlichen Dinge, um
s0 sicherer werden wir auch die kommenden Winter-
monate überwinden. Je stärker die sozialdemokratische
Presse, um s0 größer die Kontrolle der Notverordnungs-
politik, die nicht die Sozialdemokraten zu verantworten
haben, sondern jene niederreißenden Kräfte, die das
Reichsparlament arbeitsunfähig gemacht haben, die eine
Diktatur von rechts oder von links anstreben.
Großverdiener, Großkapitalisten, Kapitalflüchtige und
Groß pensionäre wissen, daß ihr schlimmster Feind die
sozialdemokratische Zeitung ist. Sie kämpft entschlossen
gegen fene, die an all dem kapitalistischen Elend schuldig
sind. Das sind die Anhänger des privatkapitalistischen
Sustems, das endlich abgelöst werden muß durch eine
vernünftige Wirtschaftsordnung. Schuld an all dem Elend
ist auch die kapitalistisch-bürgerlich-nationalsozialistische
und die kommunistische Presse, die auf der einen Seite
die Arbeiterhlasse verleumdet, auf der anderen Seite sie
durch ihre Spaltungsarbeit ohnmächtig hält.

In dieser verworrenen Zeit ist es die sozialdemokratische

Zeitung, die klar und eindeutig ihren vorgezeichneten
Weg geht. Dieser Weg muß zur Veberwindung allen
Elends, zum Aufbau einer neuen Wirtschaftsordnung

führen.

Winter, Not, Kälte und Eis müssen wir auch diesmal über-
stehen. Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens sieht
es schlimm aus. Aber der Weg durch all das Elend, der
Weg zur neuen Ordnung, zum völherbefreienden Früh
ling, ist um s0 kürzer, je größer die Lesergemeinde der
sozialdemokratischen Zeitung ist, je mächtiger Ihr Wille
ist, den gerechten Kampf Ihrer Zeitung auf allen Ge-
bieten des öffentlichen Lebens zu unterstützen und Tag
für Tag für sie zu werben. Für alle mußt es heißen
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